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Monarchiſtiſcher Kurs in Deutſchland. 
Der Kapp⸗Miniſter v. Keudell maßregelt die Republikaner Schulz und Dr. Brecht. 

Der Staatsſekretär Schulz und der Miniſterialdirektor Drä. 
Brecht vom Reichsminifterium des Innern ſind einſtweilen in 

den Nuheſtand verſetzt. Der Miniſterialrat Pellengahr im 
Neichsmini des Innern und der preuſſiſche Oberverwal⸗ 
tungsgerichisrat Geh. Reg.⸗Kat v. Kamele ſind zu Miniſteriar⸗ 

direktoren im Reichsminiſterium des Innern ernannt. Herr 
gahr wird die Leitung der Kultarabteilung, Herr von 

amele sie Leitung der Verfaffungsabteiiung übernehmen. 
Das Reichskabinett hat den Perſonalveränderungen zugeſtimmt. 

Der Stun diefer ſoeben von dem Kappiſten v. Keudell ein⸗ 
Ler Reich Attion iſt einveutig und klar. Drei Tage, nachdem 

Reichstag auf mehrere Wochen in Ferien gegangen, iſt, 
verlangen die Deutſchnationalen ihren Sold für ihren Geſin⸗ 
mungswechſel bei dem Eintritt in dic Regierung. Dem leiſtet 
vas rum Folge, um an dem großen Geſchäft beteiligt zu 
ſein und die Voltspartei ſieht vorläufig in der Erwartung zu, 

bald ihren Lohn empfangen zu können. Die Bayeriſche 
Voltspartei iſt durch das , üemerderenes Micle bereits 

abgefunden. Jetzt kommen vie anderen an die Reihe, vamit 
das Geſchäft perfelt wird, noch ehe der Reichstag wieder zu⸗ 
ſammengetreten ift. 

Die erſten Deſar pieſer Geſchäftspolitik ſind zwei tüchtige 
Beamte. Wer Heinrich Schulz iſt, was er als Staatsſekretär 
lt ulcht und als Parlamentorier geleiſtet hat, brauchen wir 
ier nicht weiter tea il aich Ein Mann von außerordentlich 

achlichen Qualitäten iſt auch Brecht. Das wird und muß iil 
Zentrum anerkannt werden. Brecht iſt e etwa Sozial⸗ 

demolrat, ſondern ein Mann, der ehrlich auf dem Boven der 
Republik fleht und als außerordentlich fleißiger Beamter dem 

tdat bisher gedient hat. Aber ſelbſt ſeine ſachlichen 
Qualitäten haben ihn vor dem Abbau nicht retten können. Er 
Veußſe Opfer eins politiſchen Cieſchäfts zwiſchen Zentrum und 

üſchnationalen geworden. An ſeine Stelle tritt ein reaktio⸗ 
uürer beutſchnationaler Beamter, als Chef ver Verfaſſungs⸗ 
abteilung, an Stelle von Schulz ein rechtsgerichteter Zenkrums- 
mannl Das iſt ber Bürgerblock, Er geht über Leichen, wenn 

aäs Wird Li⸗ 
helberungen zieben 

E Maſſenhundgebung in Berlin. 
Eine gewaltige Kunbgebung bes Reichsbanners und der 

tes CGasie Ber „Parteien fand am Montagabend im grök⸗ 
ten Saale Berlins, bem Sportpalaſt, ſtatt. Der rieſige 
Raum war überfüllt, auf den angrenzenden Straben ſtaute 
Lehaen 8 üls eine ungehenre Meuſchenmaſſe, da Tanfende 

ſritt mehr finden konnten. Als die Fahnenab⸗ 
teilungen ihren Einzug gehalten hatten, betrat, ſtürmiſch be⸗ 
Kr en der Bundesvorſtzende Hörſing die Rebnertribtüne. 

entwarf in großen Zügen ein Bilb von dem faſchiſtiſchen 
Treiben in Enropa und Deutſchland. Seitdem die Rechts⸗ 
rediernug am Ruder ſei, witterten die Völkiſchen Morgenlnft. 
Bon Tag zn Tag würden ſie kecker, ihr Ziel ſei offenſichtlich, 
Daerth Pie Kommanif und Radauveranſtaltungen, bei denen 
kungn anb Perbeiamſh bre die Seeſe amihte Sesoch ve 

au rbeian E. ſeſer m e je vom 
Reichbanner als ein Angriff gegen die Republik betrachtet 

In beaug auf den „Marſch nach Berlin“ den der St⸗ 
Kber 1 5 den K. Mai vorbereite, würden die Lanbarbeiber 

aO laſſe 1h Aber üurchi anphiß zrinen Kandi Reichs⸗ 
baunner 'e gro ur ünkün 

der rechtsrabikalen Organiſationen nicht blüſſen. gunhen 

Ein neuer Mahnruf Wirths. 

Om Verlauf der am Montagabend in Berlin veranſtalte⸗ 
ten Keichsbannerkundgebung nahm u. a. auchper Reichs⸗ 
tagsabgeorduete des Zentrums Dr. Joſeph Wirit das Wort. 
Er betonte: „Am Montaa iſt unſer Freund Staatsſekretär 
Schulz aus dem Reichs miniſterium des Innern ausgeſchieden 
worben, und kura darauf auch der Berfaſfungsreferent, unſer 
Sühungsrufe) Wle ſchnele Dr. Brecht. (Stürmiſthe Ent⸗ 
T5 rufe.) Wie ſchnell das geht, wenn die Rechte regtert, 

und wie langſam geht es, wenn die Republikaner an der 
Macht ſind. (Lebhafte Zuſtimmung und Rufe: Marxl) 
Geben Sie Marx und uns 30 Mandate der Linken mehr, 
dann bat die Rechte ausgeſpielt. Als die Deutſchnationalen 
die Regierung in Württemberg übernahmen, haben ſie unfern 
Freund Hildenbrand, dieſen guten Republikaner, ſogar durch 
einen Eilbrief als Geſandteu in Berlin entlaſſen. (Pfut⸗ 
rufe.] Einen Eilbrief möchten wir heute jedem Republikaner 
und jeder Repnblikanerin ſchicken: „Es eilt, daß wir uns ver⸗ 
deben lernen und gemeinſam weiterarbeiten, daß wir lernen 
olitik zu machen. Es darf nicht ſo kommen, daß auch noch 

in der preußtſchen Verwaltung die Reaktion triumphiert. 
Erſt ſoll die allgemeine Volkswahl in Preußen zeigen, wie 
daß preußiſche Volk regiert werden ſoll. (Stürmiſcher Bei⸗ 

Wbclgag eidelten aab voi wir im Reh dalb wie möglich Shalten und daß wir im Reich ſo wie mögli 
der Rechtsregierung ein Ende bereiten.“ 

Dieſe Rede Wirtbs riß — wie der „Borwärts“ betont— 
die gewaltige Verſammlung zu einer langandauernden he⸗ 

iir bin. Kundgebung für den Redner und für die Re⸗ 

ü Englands Finanzſorgen. 
Der ler der konſervativen Regierung Churchill 

brachte am Montag unter der üblichen geſpannten Erregung 
des überbefetzten Hauſes das Budget für das Finanziahr 
1927/28 eiu. Die Eiuleitung ſeiner großen Rede war auf ven 
Ton der Entſchuldigung geſtimmt. Churchill ſchrieb das vor⸗ 

Deftzit von 37 Millionen Pfund Sterling 

  

ſamten britiſchen Wirtſchaft füür das Jahr 

i. ſe-ungeheirre 
baeüb oiüe der olemten hrt Folgen des Generalſtreits zu, der 

errräclich iſt. Aus di⸗ — b 
———— thee Gclu- 

  

1926 um 1650 Millionen Pfunv Sterling gegenüber den Erwar 
tungen vermindert häite. Für den Finanzminiſter hätten ſich 
aus dem Generalſtreik und dem Kohlenkampf ein Ausfall von 
Stenereinnahmen in Höhe von 177%4 Millionen Pfund Sterling 

und Mehrausgaben in Höhe von 14 Millionen Piund Sterling 

ergeben. Dann wanpie ſich Churchill der Zukunſt zu. Er ſchätze 

die Ausgaben des kommenden FJahres und damit die Summe 

des Budgets mit 818 Millionen Pfund Sterling, wovon auf der 

Baſis der bisherigen Steuern und Zölle zirta 797 Millionen 
Pfund Sterling gedeckt werden würden. Dies ſtellt eine Ver⸗ 
Woeſaliit der Staatsausgaben gegenüber dem Vudget des 
ſozialiſtiſchen Finanzminiſters Snowden um nicht weniger als 
23 Millionen Pjund Sterling dar. Die erſte Ankün Me 

ſenſationellen Charalters in der Rede Churchills war die Rit⸗ 
teilung, daß in dem laufenden 8. Auſerd das Transportmini⸗ 
ſterium abgebaut werden würde. Außerdem ſoll das Miniſte⸗ 
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rlum für Vergbau und das ſelbſtändige Ueberſee⸗Handels⸗ 

departement als eigene Verwaltungskörper aufgelöſt werden. 

Alls der Aufzählung der geplanten Maßnahmen geht hervor, 

daß irgendeine weſeutliche ü der Steuern nicht ge⸗ 
hlaut iſt, hingegen ſolgende Einfuhrzölle vor jeſehen ſind: auf 

Porzellan und Töpferwaren, auf importierte ummireifen für 

Motorfahrzenge und auf gewiſſe, aus dem Ausland eingeführte 

Films. Die Einfuhrzölle und die Umſaßſteuer auf Streichhölzer 

werden erhöht, ebenſo die Linſahrzönle auf importlerte Spiri⸗ 

tuoſen mit einem höheren als Sprozentigen Alkoholgehalt. 

  

Deutſchland entſchuldigt ſich. 

Der Leiter der Oſtabteilung des Auswärtigen Amtes, 

Miniſterlaldirettor Wallroth, begab ſich geſtern mittaga zum 

Botſchafter der Sowjetunlon, um ihm daß aufrichtige Be⸗ 

dauern der Reichsregierung über die Vorgänge in Königos⸗ 

berg auszuſprechen. Er gab dem ruſſiſchen Botſchafter Ken 

niß non dem bisher feſtgeſtellten Tatbeſtande und teilte gleich⸗ 

den mit, daß ein Ermittlungsverfahren eingeleitet wor⸗ 

ꝛen ſei. 

    

Das Urteil im Streſemann⸗Prozeß. 
Im Planener Prozeß Wich den Rechtsanwalt Dr. Müller 

wegen Beleidigung des Reichsauſtenminiſters Dr. Streſemann 

wurde nach mehrſtt i v. Beratung des Gerichis geſtern nach⸗ 
mittag folgendes Urteil verlünvet: Der Angellagte Dr. Müller 
wird wegen öffentlicher Beleivigun be 10 000 Mart aulen 100 
verurteilt, an deren Stelle im Ga 'e der Uneinbringlichleit 1 
Tage Gejängnis zu treten haben. Die Koſten des rwüchſenen 

trägt der Ungellagte, ber auch vie vem Nebenkläger erwachſenen 
notwendigen Auslagen zu erſtatten hat. Dem Nebenkläger 

wird vie 20 nis zugeſprochen, den verfügenden Teil des 
Urteils auf ulien des Angellagten innerhalb-zweier Wochen 

nach Erlangung der Rechtstraft zn veröffentlichen 

n Knn teues überfällt ein Hakenkreuzler den ruſſiſchen 
Lonſul, in Plauen wird der völkiſche Rechtsanwalt Müller 

wegen Verleumdung Streſemanns zu 16 000 Mark Geldſtrafe 
piecein, Gch indiele) AAwet. K Eümelbusgen 9‚ ſesweiſe 

eln. ſich, in Lieſen⸗ »Kagesme! 2 05, Wort, ob 
5 1155 weſentliche Nennzeichen bie 1 binterliſtiae 

eberfall. — 
Das iſt übrigens keimne Nachkriegserſcheinung, Hbchſtens 

die Steigerung bis zu Meuchel⸗ und Fememorben berührt 
neuartig. Die Verleumdung des politiſchen Gegners hat die 
Reaktion ſchon vor dem Kriege zum Prinzip erhoben⸗ 

Streſemann iſt gewiß kein Bismarck, aber was ihm hier 
widerfuhr, ift auch Bismarck vor Jahrzehnten von ſeinen 
konſerpativen Feinden widerfahren, Stxeſemann wurbe an⸗ 

gegriffen und verleumdet wegen feiner Beziehungen zu dem 
Oſtiuden Litwin. Bismarck iſt von der „Kreuzztg.“ und den 
pryeußiſchen Konſervativen auf das gehäſſigſte angegriffen 
worden wegen ſeiner Beziehungen zum Bankhuus Bleich⸗ 
röder. Genau wie heute die deutſchnationale Hauptgeſchäfts⸗ 

ſtelle Material gegen ihr unbeaucme Politiker ankauft, hat⸗ 

ten ſchon im re 1872 pommerſche Junker nach Berlin 
geſchrieben: 

„Wir werben Bismarck ſo klein machen, daß er jedem 
ebrlichen pommerſchen Krautjunker aus der Hand freſſen 
muß. 
Dann ging die Hetze los. Der Bankter Bleichröder, ſerner 

em jüdiſcher Pächter Bismarcks, namens Behrend, und noch 

b. Streſemann⸗Verleumder in 

einige andere mußten den Vorwand hergeben, um Bismarcd 

für korrupt zu erlklären. Namentlich die, kouſervative 
„Krenzztg. tat ſich in diefem Kampf hervor. Voll Ingrimm 

erklärte damals Bismarck im Neichstage: 

„Wenn ein Blatt wie die „Kreuz eüten U., ſich nicht ent⸗ 

blödet, die ſchändlichſten und lügenhafteſten Verleumdungen 

über hochgeſtellte Männer in die Welt zu bringen, in einer 

ſolchen Form, daß ſie gerichtlich nicht zu faſſen iſt.„, ſo 

iſt das eine ehrloſe Verleumdung, gegen die wir alle Front 

machen Lallten . .. Jeder, der das Blatt hält, beteiligt Lich 

an der Lüge und Verleumdung, die darin gemacht wird. 

Im übrigen war es damals ähnlich wie heute: die gleichen 
Gerichte, die einen Socialdemokraten wegen einer — 

fügigen reſpektloſen Aeußerung auf Monate ins Gei her⸗ 
ſteckten, ſtellten ſich taub oder kot, wenn die ſchwerßen a 
leumdungen von rechts ausgeſprochen wurden. der 

lauen iſt mit einer Gelbſtrafe 
bavongekommen. Das Gericht bat ſie freilich ſehr boch be⸗ 
meſlen, und bei ihrer allgemeinen Pleite wird es den Volki⸗ 
ſchen nicht ganz leicht ſein, die 10000 Mark aufzutreiben, die 
notwendig ſind, um den vorgeſchobenen Herrn Müller vor 
dem Gefängnis zu bewahren. Aber ſchließlich wird ſich ſchon 
irgendein ſchwerinduſtrieller Gönner finden, der das. Geld 
gibt — und ſei es nür aus Konkurrenzgründen gegen Herrn 

Litwin. Daß das Gericht ſich nicht zu einer Gefängnisſtrafe 
beinruintgen konnte — der Staatsanwalt hatte 6 Monat 
beankragt — wird den Völkiſchen aber die erwünſchte Gele⸗ 
genheit geben, ihre öffentliche und geheime Hetze unter dem 
Stichwort ſortzuſetzen, irgendetwas Wahres müſſe doch daxan 
geweſen ſein, weil doch das Gericht nicht einmal auf Ge⸗ 
fängnis erkannt habe. 

Der unbefangene Zuſchauer wird freilich etwas ganz an⸗ 
deres bemerken: die pölkiſchen Miniſterverleumdungen haben 

ſich in letzter Zeit ſtart gehäuft. Nach der Verleumdung 

Hirtſiefers die Verleumdung Streſemanns, und alles das 

geſchieht im Namen der waſch⸗ und raſſeechten, patentierten 
deutſchen Treue, Gradheit und Biederkeit. So ſieht das kern⸗ 

deutſche Weſen derer aus, die ſich einbilden, daß an ihnen die   Welt geneſen würde! 

  

Die Mängel der Danziger Juſtizreform. 
Selbſtkritik ihrer Väter im Volkstag. — Humanerer Strafvollzug⸗ 

Die Soztaldemokratie bat die durch das Ermächtigungs⸗ 

geſetz von den bürgerlichen Parteien zuſtande gebrachte 

Je ltig„reform“ auf das entſchiedenſte bekämpft, weil einige 

kauſend Gulden Erſparnis m1 für eine Verſchlechte⸗ 
rung der Rechtspflege wert ſind, amals wurde von den 

bürgerlichen Parteien aber erklärt, daß durch die vorzu⸗ 

nehmende Reform weder in der Straftiuſtiz noch in der Zivil⸗ 

rechtspflege keine Verſchlechterung eintreten werde. Um fo 
auffälliger iſt es, nachdem die neuen Maßnahmen ſeit einiger 

Zeit in Wirkung ſind, daß die bürgerlichen Parteien jetzt 

ſelber an der von ihnen beſchloſſenen Reſorm die herbefte 

Kritik üben. Die in den letzten Sitzungen des Hauptaus⸗ 

Aegte bei der Beratung des Juſtizekats von drm liberalen 
bg. Dr. Neumann gemachten Aeußerungen ſind derart 

man nicht an ihnen achtlos vorübergehen 
eumann hat die „Reform“ in Anwalts⸗ 

Reform“ hat, anſtatt der ge⸗ 

von Bedeutung, ba 
kann. Rach Dr. 
kreiſen heftig enttäuſcht. Die ⸗Refe 

prieſenen Beſchleunigung im 3 ipilprozeßperfa, bren 

gerade das Gegenteil erreicht, nämlich eine Verſchleppung, 

durch bedeutend mehr Termine in einem Streitverfahren, ſo 

daß den Auwälte den dadurch an ſie geſtellten Anfſorderungen 
nicht mehr gerecht werden können. Was die Re⸗ 
form in Strafſachen anbetrifft, ſo wies genannter Ab⸗ 

jest be? darauf hin, daß ſich beim Schwurgericht 
e 1 

überragende Einfluß der Richter anf das Laienelement 

ſehr bemerkbar macht. Wir haben ſchon bei der Beratung 
des Ermächtigungsgeſetzes darauf hingewieſen, daß dieſer 

Zuſtand eintreten dürfte. Aber die Liberalen, und mit ihnen 

auch das Zentrum, wollten damals nicht hören; heute müſſen 

ſie, nachdem ſie dieſe Zuſtände geſchaffen haben, die Aucß det 

ſozialdemokratiſcher Vorausſepungen beſtätigen. Auch der 

Zentrumsvertreter Schilke konnte ſich einer Kritik an die⸗ 

ſen zutage gebrachten Zuſtänden nicht verſchließen, wenn er 
dieſe om- um ſeine Partei nicht anzuklagen, ſehr bedächtig 
vornahm. 

Wenn die 

  

rlichen Parteien ſich nun ſchon, wie es Or. 
Reumann tat ungen ſchen, die Einbringung von An⸗ 

rägen anzukü izen, durch welche Mißſtände dieſer Reform 

wieder beſeitigt werden ſollen dann fällen ſie ihr Urteil über 

       

V 

ihre eigene Politil und beweiſen damit die Richtigkeit ſozial⸗ 

demokratiſcher Behauptungen. Selbſt der Juſtizſenator Dr. 

Schwartz war nicht einmal, imſtande, das geſchaffene Wert 

reſtlos zu verteidigen; er hält die Reſorm Hauch nicht in 

allen Teilen für muſtergülkig“, was aus der Diplomaten⸗ 

ſprache ins richtige Deutſch übertragen helßt, daß die Reiorm 

Verſchlechterungen gebracht hat. Er wollte nur erſt noch 

einige Zeit verſtreichen laſſen,, um zu einem abſchti 

Urteil über die aletermhe gelangen. Nur die Deutſchna 

nalen ſcheinen mit der „Reform“ zufrieden zu ſein, wie dieſes 

von ihrem Vertreter, dem Abg. Bürgerle zum Ausdruck ge⸗ 

bracht wurde. Das iſt an und für ſich nicht verwunderlich. 

denn dieſe Partei iſt la ſteis für die Berſchlechterung der 
Rechtspflege eingetreten. Von dieſer⸗ Partei iſt die Mit⸗ 

wirkung des Laienelements in der Rechtspflege ſtets be⸗ 

kämpft und zu beſeitigen verſucht worden, welche Abſicht, ſe 

in dieſer Senatskvalikion zum großen Teil erreicht haben. 

Der Vertreter der Liberalen pries dann ſehr 

das Syſtem des Einzelrichters 

und trat für Einführung des Einzelrichters im Zivildrozes 

ein. Bekanntlich ſind ja die Amtsgerichte in Sivilſachen nur 

mit einem Richter beſetzt, aber bei Streit mit einem Wert 

von mehr als 800 Gulden iſt das Landgericht, 2980. W5 das 

mit drei Richtern beſetzt iſt. Zwar will der Abg. Dr. Neu⸗ 

mann ein auserleſenes, bochſtehendes Richter⸗ 
tum ſchaffen, das „in höchſter Vollendung, frei von jedem 

Einfluß, ſein Urteil' fätlt“ und dem man jede Sache anver⸗ 

trauen kann. Damit hat Herr Dr. Neumann eigentlich ein 

ſcharfes Urteil an unſerem heutigen Richterſtand gefällt, ein 

Urteil, das ſich ſtark an ſozialdemokratiſche Kritik über unſere 

Rechtſprechung anlehnt, Der deutſchnationale Abg. Bürgerle 
und der Senator Dr. Schwartz konnten nur antworten,Haß. 

das Niveau des preußtiſchen Richtertums noch ſchlechter wäre⸗ 
reilich ein ſehr magerer Troſt. Wer könnte nicht dem 
unſche auf Erreichung dieſes Idealzuſtandes zuſttmmen. 

Auch die Sozialdemokratie würde wohl für, ſolch ein Ideal⸗ 
iyſtem zu haben ſein. Aber die heutige Zeit, in der ſich ein 
großer Teil des Richtertums mehr in den Dienſt der Rechts⸗ 

parteien als in den Dienſt der neutralen, obiektiwen. von 

   

   

  
 



          

ketnen Parteieinflüſfen getrübten Rechtſprechung ſtellt, dürfte 
das Ziel noch lange nicht erreichen laffen. 

Vorderhand dürfte feſtzutellen ſein — wie auch in anderen 
Berufen — daß der Mite qualitativ ſchlechter 
iſt alßz wie der gegenwärtige Richterſtand. Es war deshalb 
ſehr richtig, bie Anregung, die bel der Ausſprache Gen. Dr. 
Kamnitzer gab, daß einer, auserlefenen Anzahl von 
Uſſeſforen auskömniliche Beihirfen vom Staaie gegeben 
werden, damit bieſe in die Möglichkeit verſetzt werden, ihre 
ganze Kraft dem Studium von Rechtswif behs aften und guter 
allgemeiner Durchbildung zur Verfügung ſtellen zu können. 

Humanerer Strafvollzug. 
Der frühexe Senat, an welche mdie Sozialdemokratie be⸗ 

teiligt war, hat in Danzig den progreſfiven Strafvollzug, 
und damit eine humanere Behandlung der Strafgefangenen 
eingeflihbrt. Das Gut Lamenſtein wurde für die Bewirtſchaf⸗ 
tung durch ſolche Gefangene auserſehen, die bereits eine 
längere Fretiheitsſtrafe verbüüßen und nun am Neſt ihrer 
oültkecbing l. ſtehen. Der Senat hat mit dieſer Art Straſ⸗ 
vollſtreckung die beſten Erfahrungen gemacht, ſo Paß die ge⸗ 
troffene Maßnahme zu neuen Taten auf dem Gebiele der 
humanen, Geſangenenbebandlung nur anreizen. Es iſt tein 
einziger ber ſich dort frel bewegenden Gefaugenen über die 
nahe polniſche Grenze geſlüchet, keine einzige Flucht iſt zu 
verzeichnen geweſen. Es iſt erfreulich, daß dieſem Strette nn 
die Verbeſſerung des Strafvollzugs, der bibher von der So⸗ 
ztaldemokratiſchen Partet allein beſtritten wurde, ſich Leute 
aus ünrereichne! Lager zur Seite ſtellen. Abg. Dr. Neu⸗ 
mann bezeichnete 

Das heutine Syſtem der Strafvollſtreckung flir vorſintflutlich. 
Keln Land ſei in dieſer Frage ſo rückſtändig wie Deutſchland 
und Danzig. Anders ſei es in Amerita und ſelbſt in Algier. 
Dort werden in den Gefängniſſen Vert ammlungen, Vorträge 
und Unterhaltungsabende mit künſtleriſchen Genüſſen veranſtal⸗ 
tet, welche den Zweck der Erziehung des Geſellcheft n zu 
einem nittzlichen Mitgliev der menſchlichen Ge ellſchaft haben. 
Es iſt durchaus nicht zutreffend, daß durch eine menſchlichere 
Gefgugenenbehanblung die Kriminalität ſelteigext würbe, ſon⸗ 
dernd urch eine ſolche Erziehung werden die Gefängnisinfaſſen 
erzogen zu einem anderen Leben, werden darauf aufmerkfam 
Mundbi daß es ein anderes Leben gibt, als wie in Spiel und 

runk ſich ergeben, ihnen wird gezeigt, daß das Leben höheren 
Wert hat. Die Entziehung der Freiheit iſt ſchon elne ſo ſchwere 
Strafe, daß eine humanere Gefangenenbehandlung die Ab⸗ 
ſchrecküng von Taten, die mit Freiheitsſtrafen belegt ſind, nicht 
eindämmien wird. Wir Sozialdemokraten aben dieſen Stand⸗ 
punkt ſchon ſeit Fahrzehnten vertreten. Freuen können wir uns, 
wenn uns Mitſtreiter für dieſes Ziel aus dem bürgerlichen 
Lager erwachſen. Aber man ſoll nicht nur in Worten ſich derart 
aſen betätigen, ſondern auch den Worten die Taten folgen 
laſſen. 

Ein Teil der Danziger Strafgefangenen war bisher in 
preußiſchen Strafanſtalten untergebracht, insbeſondere die 
Zuchthausgefangenen. Dieſer auswärtige Strafvollzug kam 
jeboch 958•% teuer zu ſtehen und ſeit einiger Zeit wird 
daher das Plöaagie nuf der Schleßſtange ausgebaut, um 
auch die Zuchthausgefangenen aufnehmen zu können., Die 
an und für ſich engen Hofräume des Gefängniſſes ſind da⸗ 
durch aber noch weniger ausreichend für den Aufenthalk der 
Strafgefangenen im Freſen geworden. Die blülrgerlichen 

arteien haben lediglich aus dieſem Grunde — well der 
nat keinen anderen Ausweg ſah — eine Entſchließung 

zum Gmet vorgelegt, nach welcher der Senat erſucht wird, 
für Gefangene mit langfriſtigen Freiheitsſtrafen 

Arbeitsmöglichkeit in Außenarbeit, 
insbeſondere iu der Landwirtſchaft, zuer⸗ 
bohkelte berz Dieſer humanen Einſtellung der Bürgerlichen 
rfte ber Pferdefuß anhüngen. Heltendi muß man bei Außenarbeiten an die ſchweren Ardeiten in Steinbrüchen 

uſw, denken, wie ſie, fruher bei der unmenſchlichen Gefange⸗ 
nenbehandlung leider nur zu oft angetroffen wurden. Die 
Debenten 2 mit ſolchen Arbeiten dülrfte keine Verbeſſerung 
bedeuten. enn ſich aber die Landwirtſchaft bereiterklärt, 
für dleſen Strafvollzug einzutreten, dann bürfte dahinter der Gebanke auf Veſchaffung billiger Arbeits⸗ 
kräfte kiegen. Bis fetzt haben wir nur immer wahrgenom⸗ men, daß Ges alle Gewerbe ſtets beklagten über die ihnen 
durch die Gefangenenarbeit entſtehende Konkurrenz. Es iſt 
ſelbſtperſtändlich, daß die Gefangenen beſchäftigt werden 
müſſen, denn ſonſt würde der Strafvollzug in das mittel⸗ alterliche Syſtem zurückfallen. Aber die Beſchäftigung von Gefangenen kann für den Staat dienſtbar gemacht werden, wie dieſes bereits auf dem Gute Lamenſtein der Fall iſt. 
Würde der Senat neben der zugelaſſenen hohen Zahl von 

Der Oukel aus Sibicien. 
Eine Groteske von Arkadij Awertſchenko. 

Ich Er einen reichen Onkel, der irgendwo in Sibirien lebte. r war ein ſehr empfindlicher Menſch, hatte ſeine Schrullen und war empört, wenn man ſeine Anſchaunngen über das Leben nicht teilte. Er lebte friedlich in dem fernen Sibirien, wollte das kleine Städtchen nicht verlaffen und an ſeine Exiſtenz erinnerte mich ein⸗ oder zweimal im Jahre ein Brief, den er mir mit zitternder Hand ſchrieb. In einem dieſer Briefe teilte er mir mit, daß ich nach ſeinem Tode ſein beträchtliches Vermögen erben werde. Eines ſchönen Tages, als ich gemütlich mein Mittagsmahl verzehrte, läutete es, eine bekannte Stimme ertönte im Vor⸗ zimmer, uand plötzlich ſtand auf der Schwelle des Speiſezim⸗ mers lachend mein Onkel. 
„Servus. mein Lieberi Der Erbonkel aus Sibirien iſt da. Ich babe die lange Reiſe nicht geſchent.. Sollte fehen, waß mein künftiger Erbe macht!“ 
Er klopfte mir wohlwollend auf die Schulter, trat ins E ſchaute auf den weißgedeckten Tiſch. wich erſchrocken 

Diier z Onkel, was iſt paſſtert?“ rief ich voll reck. 
Er ſah mich mit feinen Fettä glein empört an und ſagte: „„Lieber Neffe.. Das iſt ja Mord.. Wer iſt der —9 

ſchaute ihn verdnzl an und bemerkte kleinlaut: Deen für ein Mord? Welcher Täter?“ 
wies der Onkel ſchweigend auf den Braten hin, der auf dem Tiſch ſtand und ſagte: 5 850 5 was iſt das?“ 

ch zuckte die Achſeln. 
Stie 23 va00s- ſein? Ein ſaftiges Stück Braten. Koſten 

„Das denkit dul“, rief empört der Erbonk Ai Iů das Fleiſch eines getöteten Tieres eſfen. — Suaßß ein detarkiges Berbrechen gutheisBen Nein, danke ſchön, „ relizu . Dazn bin ich nicht zu haben!“ 
„ icheinſt der iſ- 1 Dul⸗ 

vass, Kocte 15 Aer Sierigariſchen Tendenzen zu hul⸗ 

lickte mich an, lächelte vor ſich hin und ſagte: 
eu heß Sbenhener eß ic ern Mg Baiß wechten ne 5 21 der;“ bueauilerte ih müg. Wanet eef entem Irße ſtehen woiß 

„Liebſter Onkel, wenn bas ſo ein eriahrener Menſch, wi⸗ Sie, ſagt, jo darf ein junger Mann nicht wideriprechen und ED= Von dielem Moment an werde ich kein 

  

      

anslänbiſchen Satſonarbeitern noch den Laublenten Gefan⸗ 
gene als billige Arbeitskräfte zuführen, dann müßte man 
gegen ſolche Maßnabme ſchärfſten Proteſt einlegen, weil dann 
uUnfere einhelmiſchen Lanbarbeiter noch mehr als bisher ge⸗ 
ſchäbigt würben. Man kann besbalb von der angenomme⸗ 
nen ahanplen, Paß f bürgerlichen Parteten noch burchaus 
nicht behaupten, baß ſie von einer bumanen Geſinnung ge⸗ 
Klelen worden iſt, fondern ihr ſcheinen lebiglich egoiſtiſche 
Slele der Landwirtſchaft wie auch die ünzulänglichkeit unſe⸗ 
rer Strafanſtalten zu Grunde au liegen. — 

Wie wenig bei den ͤfle ſhn die⸗ ſen Menſchlichkeitsgründe 
maßgebend waren, als ſie für die ten Musſe der Straf⸗ 
Velett ſenen im Freien eintraten, eigten die Ausführungen des 
euuſchnatlongten Abgeordneten Dr. Bürgerle. Dieſe juri⸗ 

ſtiſche Leuchte der Deutſchnationalen wandte ſich gegen den pro⸗ 
greſſiven Straßvollzug und gegen die „Humanit ttsduſelei“, weil 
damit Danzig nur noch mehr zu einem 

Magnet für vie polniſchen Verbrecher 
gemacht würde. Herr Bürgerle — in vollem Ernſt der Mei⸗ 
nung Ausdruck, daß die polni Verbrecher, die im allge⸗ 
meinen auf einer niedrigen u den Ain ſtehen, Danzig über⸗ 
ſchwemmen würben, weil ihnen der jenhait m Danziger 
Gefängnis wie eine Kur in einem erſtklaſſigen Badeort er⸗ 
ſcheinen würde. 

Wenn ſchon von einem Juriſten der maßgebendſten Regie⸗ 
rungspartei des jetzigen Senats ‚10 hahnebüchenen Anſichten 
vertreten werden, braucht man, ja nicht mehr über die vielen 
Mängel und Mißſtände der Vanziger Juftizreform wundern. 
Die Danziger Re⸗ Sruech ift unter dem Druck der Deulſſch⸗ 
nationalen bei der Erm, Len, Paskiofr nicht verbeſſert, ſon⸗ 
dern arg verſchlechtert worden. Das wirp heitte auch in bür⸗ 
rttri Kreiſen anerkannt. Die Sozialdemokratie hat mit 

rer kritiſchen Elnſtellung gegenüber dieſer „Reſorm“ wieder 
einmal Recht behalten. 

Der Sowjetkongreß nnd die chinefiſche Frage. 
Die Erbffnung des Sowietkongreſſes der Allruſſiſchen, 

Großrußland nebſt Sibirien und einigen kleinen National⸗ 
republiken aurfals Borß Sowietrepublik Berö ſich, da dieſe 
Tagung ja nur als Vorbereitung für den bevorſtehenden all⸗ 
gemeinen großen Sowletkongreß des geſamten Bundes dient, 
Vielleicht nicht ſo intereſſant und feierlich geſtaltet, wenn die 

ineſiſche Frage nicht hätte beſprochen werden müſſen. 
pkows mit Spannung erwartete Erklärung enthtielt aller⸗ 

dings nichts, was nicht in der Proteſtnote und den Preſſe⸗ 
kommentaren ſchon zum Ausdruck gekommen wäre. Auch er 
betonte, daß die Sowjetregierung ſich durch Herausſorderun⸗ 
gen zu Unbefſonnenheiten nicht werde hinreißen laſſen, Laß 
man kaltes Blut behalten müſſe uſw. Bisher hat alſo die 
in Moskau von Anfana an eingenommene Haltung ſich trotz 
der Abberufung des Geſandten kaum geändert. Die ſoeben 
amtlich bekanntgegebene Beurlaubung des genwdrtſgen Jeit⸗ 
Woroſchilom auf zwei Wochen, die im gegenwärtigen Beit⸗ 
punkt ziemlich u useſaiwe wirkt, legt die Vermutung 
nahe, daß wenigſtens einſtweilen von der bither eingehalte⸗ 
nen Linte nicht abgewichen werden Joll. 

ſeiner Rede auf dem alrufſiſchen Rätekongreß ſagte der 
Vorſitzende des Rates dber Vollskommiffare, Rytow, mit Bezug 
auf die jüngſten Ereigniſſe in China u. a.: Bei allen feindli ben 
Aktionen gegen die Sowfetbotſchaft in Peking und die Sowiet⸗ 
40. Geiwnftn in anderen Städten Chinas U rvorzuheben, ba 

e Gewalttaten unter dem Schutze und ſelbft der direkten Teil⸗ 
nahme der Vertreter des diplomatiſchen Korps verübt wurden. 
Deßhalb fällt die Serantwortung blerfür nicht allein 85 die 
heümiech Renierung, ſondern auch auf die ſogenannten Proto⸗ 
lollmächte. 

Die Negierung einiger Länber haben die Sowetregierung 
beretts offiziell verſichert, vbaß ihre diplomatiſchen Vertreter an 
der Entſcheidung der Frage der Zulaſfung von Gewalttätig⸗ 
teiten gegenüber den bun hahen Sü ſationen der Sowjet⸗ 
union nicht teilgenommen haben. Sle haben betont, daß dieſez 
ohne ihr Wiflen geſchah. Es iſt jedoch Überaus bezeichnend, daß 
die Sowjetregierung bisher keine derartigen Verficherungen, 
beiſpielswetſe von den Regierungen Englands und Ftaliens 
erhalten hat. 

Japans Berhüältnis zu Chius. 
Der Sonderberichterſtatter der Agentur Havas in Schang⸗ 

bai gibt folgende Erklärungen des japaniſchen Generalkon⸗ 
ſuls in Schaugbat wieber: Jyfolde der Sowjetnote kann die 
Spannung zwiſchen Rußland und China ernſte Folgen in der 
Mandſchurei haben. Falls der latente Kriegszuſtand, mit 
dem man gegenwärtig rechnet, Unruhen bervorrufen follte, 
würde Japan eingreifen müſſen, um die Ruhe wiederherzu⸗ 
ſtellen. — Der japaniſche Generalkonſul erinnerte alsdann 

  

  

  

    Leiſes mehr in den Mund nebmen ... Dieſer wunderſchöne 
raten wird meine letzte Erinnerung ſein.“ 
b ie el ſchob ſich die Schüſſel mit dem Braten zu 

und rief: 
„Wenn du Charakter baſt, wenn du mir deine Willens⸗ kraft beweiſen willft, ſo barf von beute an kein Biffen Hleiſch 

über deine Lippen kommen ... Das arme Tier. 
„Aber, lieber Onkel“ 
⸗Gemiß,“ bemerkte er erregt, „du wirſt mir ſagen, daß bieſes Rindvieb vor langer Zeit geſchlachtet wurde daß es nichts fühlt .. Zugegeßben. Aber trotzdem iſt es eine 

Leiche ... es iſt gegen ſeinen Willen zur Schlachtbank ge⸗ 
fübrt worden . man bat es ermordet. Ein anſtändiger 
Menſch darf aber kein Leichenfleiſch eſſen.“ 

Ich ſchaute mit lebhaftem Bedauern den herrlichen Bra⸗ 
ten an, verfluchte den Moment, wo der Onkel ins Haus ge⸗ kommen war, machte aber nolens — volens eine freundliche 
E denn mit einem Erbonkel darf man es nicht ver⸗ 
jcherzen. 

Der Onkel lächelte: 
ha... Mach dir keine unnützen Kopfſchmerzen, 

ließer Keiſfe Hol deine Köchin, ich werde ihr ſagen, daß ſie uns ein vegetariſches Mahl bereiten ſoll. Das Menü ſtelle ich zuſammen, und ich bin überzeugt, daß dir dieſes 
Mahl ausgezeichnet ſchmecken wird. Und jetzt gehe ich 
auf einen Sprung fort ... In einer Stunde ſeben wir 
uns wieder 

Und dann verließ er das Zimmer. 
In einer Stunde kam der Erbonkel wieder. Die Köchin batte den Tiſch mit weißem Linnen gedeckt, und auf dem 

Tiſche ſah man nur vegetariſche Speiſen, darunter Eier, 
Bütter, Milch uſw. 

„Das iſt das richtige Eßßen für einen normalen Menſchen“, bemerkte ſchmunzelnd der Onkel. „Setzen wir uns zu Tiſch, ich bin verteufelt hungrig.“ 
Wir ließen uns nieder; aber kaum hatte der Onkel ein Ei in die Hand genommen und wollte es aufſchlagen, da iprang ich vom Platz auf und rief voll Empörung: 
„Onkel. das iſt ein Ei .. Das darf man doch nicht eſſen!“ „Sarum nicht?“ erwiberte er erſtaunt. 
Veil das ein Verbrechen iſt. Sie eſſen das Ei auf, und wenn man es bei der Henne gelaffen bätte, ſo würde ſie 

es ansbrüten, ein lebendes Weſen zur Welt bringen 
Sie haben dieſes Leben auf dem Gewiſſen!“ ů Der Erbonkel ſchaute mich an. ſchüittelte nachdenklich den Kopf und bemerkte nach einer langen Pauſe: 
„%Om . „ von deinem Standpunkt haſt du ja rechht., Aber da das Ei bereits gekocht iſt, ſo 
„Nicht jenen!“ rief ich nervös. Ein anſtändiger Menſch arf nicht ein Leseweſen vernichten!“ 
Der Onkel erwiderte kein Wort, ſchob as Ei zur Seite 

    Und ſagte nur⸗ 

bDaran, baß Srund ber in 

Cpineg und 

Tokio ſtehe 
gegenüber, aber ſie werde keine Einmit 
wiſten zulaſfen, die Leben und Beſitz dert 
in Gefahr bringen würden. 

Ueberreichung der Rote der Stoßmäthte 

  

Wie der ibnt.ehen Fheatten der Havasagentur 
Konſt Schanghat meldet, haben 

Hautkir nachmittag 5 Uhr 
ſuls der fü 

Generals Sſchangkatſchek, Überreicht. 
gleichzeitig in Hankau dem Außenmin! reicht, der ſich ſedoch le Haßts die 5 Konſuln empfangen und erklärte, 
heit des biplomatiſchen Korps anerkenne. 
Haltun, 
ſchrift 

Krußt Peftugrichen Oertrahe ie Sowietbotſchafter keine kommuniſtiſche er Bolſchewſfenaen 
L ts d- V ů Diuas tct geihgaliüe telben könne. Die Nagtererf wen er nationalen chinefiſchen Bewegung — 

in 

die gemeinſame Note betr. ankinger Zwiſchenfälle, Geueral 2. Deſebbe⸗ iolger des 
elbe 

ſter Dr. Tichen über⸗ 

aß bie nertenge. 2., gelthts 

überreichte ein Konſul eine Note mit der 
ſer b Konſuln. Gleichsellia mit der Note wurbe eine 

5 
iſtig 

ſche⸗ 
½ 

der 

im Chins. 
aus 

nf 1 Peie bie 

ote wurde 

  

gemeinſam zu 
Ein⸗ 

dieſer 
Unter⸗ 

Erklärung verleſen, in der demechinefiſchen Volk die Haltung der Machte auseinandergeſetzt wird. Dieſe Ert 
ins Chineſiſche tberſetzt und in 5000 

klärung wurde 
Exemyplaren gedruckt, die beute in den Straßen der franzöſiſchen Konzeſſionszone ver⸗ teilt werden ſollen. 

Die Note wegen der Vorfälle in Nanking am 24. 8. ver⸗ langt: 1. angemeſſene Beſtrafung der verantwortlichen Trup⸗ penkommandenre, ebenſo aller mitoerwickelten Perfonea; 2. eine ſchriftliche Entſchuldigung des Lausbrächlichen ch des nationgliſtiſchen Heeres einſchl. einer ausdrü⸗ lichen egen eben und Eigentr Form ber Gewalt und tion Leash, Leben un gentum von Ausländ 
ten;: 3. vollſtändige Wiedergutmachun 
letzungen und 
nattonaliſtiſche Behörde, 

ür 
angerichteten Materialft ben. 

eißt es dann weiter, 2100 ct Su⸗ 

jen ſchrift⸗ 
— 

ern 
erſünhibe Ver⸗ 

Wenn die 
friebenheit der interefflerten Regierungen ibre A febe, bleſen Bedingungen prompt nachzukommen, werden ſich e erwähnten Regierungen 
nahmen zu ergreifen, die ſie f. 

  

ſezwungen ſehen, die Maß⸗ 
r angemeſſen halten. 

Mie Abrüſtung der Seeſtreikrüfte. 
In der Montagsſt ung der Vorbereitenden Abrüſtun 

ſte Len 
kommiſſion Iteß die britiſche Delegation mitteilen, da neuen am Sonnabend vorgelegten franzöſiſchen orſchlag auf Abrüſtung der Seeſtreſtkräfte nicht annebmen könne. Lord Cecil verſuchte dieſe Enttäuſchung für dadurch zu verſüßen, daß er zu Beginn ſeiner ſtimmung ſeiner Regierung bekanntgab, für kung der Militärflieger und der Marin 

die Franzoſen 
Reße bie u⸗ 
die Beſchrän⸗ 
etruppen, bie unter, Ausſchluß der ausgebildeten Reſerve geplant war, ſo⸗ wie der See⸗ und Lufthäfen. 

Schiffsbauken, ſo erklärte er weſter, ſüökieße 
Die Gii⸗ jenpflicht neuer 

wohl Ueber⸗ raſchungen aus, aber könne das Weitrüſten in den kleinen Schiffskategorien nicht verhindern. Die ieetlen Regterung fei Ser ſereit, neue Entwicklungsmögli 
r. ita 

ie europäiſchen Gegenfätze nicht eingreiſen 

eiten zu Prüfen. lientſche Delegterte lehnte epenfalls den ſchen Vorſchlag ab, Der japaniſche Delegierte 
anzö 

Erte, 5 
zu wollen; er behtelt ſich vor, ſich erſt dann zu äußern, wenn zwiſchen den hauptſächlich beteiligten Händern eine Verſtän fen ſei. Der amerikaniſche Vertreter änßerte, feine 

Undli⸗ rung ſei bereit, jeben neuen Vorſchla⸗ 

digung getrof⸗ 
egie⸗ 

zu prüfen, tedoch erſcheine es ihm Wößſſchen Postch im gegenwärtigen Augenblick über den franzöfiſchen 
äukern. Bemerkenswert war noch, 
Vertreter, ein früherer Anpänger 
beſchänkung, dem neuen franßzöſif 

5•3 r grgentzint 5 

ber Eachetſinel 5 
n Borſchlage ſeine Bu⸗ 

ſtimmung zollte; das gleiche war der Fall durch die Bertreter 
Süidſlawiens und Chiles. 

Der Geſamteindruck der Diskuſſion geht dahin, 
er Flottenabrüſtung der großen Mächte die Behandlung 

daß die 

von, Coolidge vorgeſchlagenen heldhalterfür . vorbehalten wollen, wobet Lorb Cecil den Schildhalter für 
der Vereinigten Staaten zu ſpielen ſcheint. 

Politiſche 
der Severingſtraße 
nach einer beiden Ceteniſehre Verſammlun⸗ 
wobei auf beiden Seiten mehrere 
Stichwaffen ſchwer verletzt wurden. 
und Kommuniſten wurden verhaftet. Als zwei 
die Streitigteiten ſchlichten wollten, wurden 
griffen und mußten von der Hiebwaffe Gebrau⸗ 

  

uſammet in Köln. Geſtern u. 
zwi ichen Konmuniſten unb 

ferſonen du— 
ehrere Nolionai ozlaliſten 

e Regterung 

kam es in 
itlerleuten 

zu geleien, 
ieb⸗ und 

Polizeibeamte 
'e tätlich ange⸗ 
m Reb⸗ rere Perſonen wurden verleßt, darunter eine ziemlich ſchwer. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 

   

  

„m ja- 
Vegetarier zu werden!“ 

  

ich ſehe, du biſt auf dem beſten Wege, 

Da trat das Dienſtmädchen ins Speiſezimmer und brachte 
zwei Teller Karfiolfuppe. 

Der Onkel ſchaute auf den Teller, ſchnalzte mit der Zunge 
und rief: 

„Karfiolſuppe . Fabelhaft. 
„Pfui Teufel!“, rief ich energiſch 

Suppe!- 

meine Lieb 

„Lieber Onkek, geſtatten Sie, daß ich 
Geſchichte zum Beſten gebe. Stellen Sie fi 
garten vor. 
freuen ſich über ihr Daſein. Da ta 

lingsſuppe “ 
„ich efſe nicht dieie 

„Gesbald nicht?“ fragte erſtaunt der Oukel. 
'en eine Kleine 
einen Gemüſe⸗ 

Dort wachſen frieblich verſchlebene Gemüſe, 
t, eines ſchͤnen 

Tages ein Mann, ein Gärtner, auf, reißt ſie mit wilber 
Hand aus dem Boden, vernichtet das Leben der Pflanzen 
und dann werden dieſe Lebeweſen den Menſchen zum Eſfen 
als Nahrung angeboten .. Ich bin ein Beget 

dank Ihnen, lieber Onkel, und kann vündete kein den 
Lebeweſen, wenn es auch gekocht iſt, vertilgen.“ 

Das iſt löblich .. Aber 
Was ſoll ich eßfen oder 

ſchaute mich traurig an: 
„Du biſt ſehr gewiſſenhaft. 

ich habe einen Morbshunger 

nn b ihm ſt ind die Milch zu und ob ihm ſchweige e an 
„Ein richtiger Begeiarier kann mit 

Milch trinken.. 

arter gewor⸗ 

Onkel 

ſacgte dann: 
ruhigem Gewiffen 

Der Erpbonkel ſchüttelte verſtändnislos ſein Haupt und 
fragte in zaghaftem Tone: 

„Und die Spargel, die ich der Kochtn mitgebracht babe, 
darf man ſie eſſen?“ 

„Nein, Onkel.. Ich werde dir eine E „Höre mir mit deinen Geſchichten 
„Alſo ſchön, 1ie ir Wir auch auf die Sparg 

23 H15 ſich 
Stück Brot dazu. 

ergäblen.. 
„„ aell⸗ Onkel. 

au 
ie Milch in ein Glas ein, trank und aß ein 

„Er machte dabet ein ſo griesgrämiges Geſicht, daß r mir 
ein wenig leid tat, aber er mußte kuriert werden. ging 
auf ihn zu, klopfte ihn auf die Schulter und jagte: 

„Lieber Onkel — Ihr Beſuch war für mich eine Oſfen⸗ 
barung, und ich bin Ihnen zu großem 
haben mich überzengt 

Dauk verpflichtet. Sie 
Es iſt das Vernünftigſte, Bege⸗ 

tarier zu ſein .. es iſt eine Sünde, wenn man an der Ver⸗ 
nichtung lebender Weſen teilnimmt. Ab heute krage ich keine 
Schuhe mehr, denn ſie werden ja alle aus der Haut der 
Tiere, die wir morden, bergeſtellt, und laufe barfüßig herum. 
Auch Sie müſfen das tun!“ 

Der Erbonkel ſchaute mich, wie geiſtesabwefend au, ſtund 
auf, wankte und rief nach einer Hauſe: 

„Fiebſter Neffe, ich ſehe, du biſt ein bravei 
die Lehren älterer, erfahrener Leute cern zu   Ich habe mich in dir nicht getäuſche 

der ſic Serdern Liin 
Jetzt kaun ich wie⸗        



Kein Drahtzaun um den Rechtsunwaltsbernf. 
Erweiternus des Tätiakeitsfelds wird gewünſcht. 
n den en en iſt die Zahl der Rechtsanwälte 

im reiäaal Lecht Adevlie geſtiegen, wodurch die Anwalts⸗ 
praxis an finausiellex Ewiebigkeit eingebüßt bat. In An⸗ 
waltskreiſen iſt desdalb der Gedante aufgetaucht, den 
numerus clausue, die Beſchränkung der Zulaſſung 
von Anwälten, durch den Senat einführen zu laſſen, wobei 
zu bemerken in. daß die deutſchen Unwälte von einer der⸗ 
artigen A rmaßnabme n wiſſen wollen. 

noeſchlk. Per Befl rebungen, eine Beſchränkung der Zu⸗ 
laſſung zur Rechtsanweltſchaft im Freiſtaat Danzig einzu⸗ 
führen, batte der Vorſtand der Anwaltſchaftskammer zu 
Danêig unter Ernennung eines Berichterſtatters, und eines 
Gegenberichterſtatters auf den 9. April eine Böllverſamm⸗ 
lung der Anwaltskammer einberufen. Der Berichterſtatter, 
Rechtsanwalt Anacker, ſprach ſich für eine ſolche Be⸗ 
ſchrünkung, der Gegenberichterſtatter, Rechtsanwalt 
Gerſon dagegen aub. Nach Anhörung beider Berichte 
wurde von der Anwaltskammer mit zwei Drittel Mebrheit 
el Antrag des Gegenberichterſtatters nachfolgende Ent⸗ 

teßung gefaßt: 
„Die Anwaltskammer ſtellt feſt, daß dle wirtſchaftliche 

Not, unter der die Danziger Geſamtbevölkerung leidet, auch 
die Danziger Rechtsanwaltſchaft betroffen hat und ſich ſort⸗ 
geſetzt verſtärkt. Sie erſucht desbalb den Vorſtand der An⸗ 
waltskammer, in tatkräftiger Weiſe dahln zu wirken, daß 
das Tätigteitsfeld der Rechtsanwälte nach Möglichkeit er⸗ 
weitert wird, insbeſondere im Bereich der Kaufmanns⸗ und 
Gewerbegerichts⸗Rechtsſprechung und auf dem Gebiete des 
Schiedsgerichlzweſens. Dagegen ſieht die Danziger An⸗ 
waltskammer nach wie vor in allen Maßnabmen, welche auf 
neue Beſchränkungen der Zulaſſung zur Rechtsanwallſchaft 
ferichtet ſind, eine ſchwere Ungerechtigkeit und eine erhebliche 

fahr ſowohl für die Rechtspflege als auch für die Unab⸗ 
vängigkeit, die Tüchtigkeit und das Anſfehen des Anwalts⸗ 
andes. Eie lebnt desbalb alle derartigen Maßnabmen ab.“ 
Was die Zulaſſung der Rechtsanwälte zu den Kauf⸗ 

manns- und Gewerbeßgerichten anbetrifft, ſo muß feſtgeſtellt 
werden, baß ſte mit dem Sinn der Arbeitsgerichte nicht in 
Einklang zu bringen iſt. Der Leitgedanke diefer Gerſchte 
üſt Laiengerichtsbarkeit, ausgeübt von Perſonen, 
die mitten im Erwerbsleben ſtehen und ſo bie Verhältniſſe 
aus eigener Anſchauung kennen. Zweck dieſer Arbeits⸗ 
Lrbehts ilt jchnellſte Erledigung der Streitigkelten aus dem 
————— Die Koſten des Verfahrens ſind nicht 

1 
Sobald aber auch Rechtsanwälte hier ihre Tätigkeit aus⸗ 

üben, werden ſich die Verhältniſſe zu Ungunſten der Arbeit⸗ 
nebmer verſchlechtern. Sie haben nur ſelten die Mittel, 
einen Rechtsanwalt mit der Vertretung ibrer Intereſſen zu 
beanftragen, da die Rechtsanwaltsgebühren recht beträchtlich 
ſind. Aber bei den beklagten Arbeitgebern würde dieſe 
Kechts keine Rolle ſpielen; ſie würden ſicherlich gern einen 

echtsanwalt mit der Durchführung des Rechtsſtreites be⸗ 
trauen. Die Folac wäre oft eine unnötige Verſchleppung 
ber Angelegenbeit. Hinzu kommt, daß der tim Rechtsſtreit 
unterlegene Arbetter auch noch die hohen Koſten des geg⸗ 
neriſchen Rechtsanwalts zu tragen hätte. Der Gedanke, 
eventuell die gewaltigen Koſten des Rechtsſtreits tragen 
znm müſfen, mürbe viele Arbeitnehmer von der Anſtren⸗ 
gung einer Klage abſchrecken, ſelbſt wenn ibre Forderung 
noch ſo berechtigt und zweifelsfrei wäre. Die Zulaſſung der 
Rechtsanwälte zu den Arbeitsgerichten liegt mithin nicht 
im Intereſſe der Arbeiterſchaft. Sie wird ſich gegen eine 
Verſchlechterung dieſer Gerichtsbarkeit zu wehren wiſſen. 

Ein umfangreicher Seidenſchmuggel. 
Nachſviel vor Gericht. 

Der Prokuriſt Heinxich K. aus Danzig, ietzt unbekannten 
Auſentbalts ‚und die Firmeninhaber Gebrüder B., früher 
iün Danzia, batten ſich vor dem Einzelrichter wegen Zoll⸗ 
interziebung zu verantworten. Im Jahre 1023 ſchmuggelte 

Itrma einen Waggon Seide nach Poſen und wurde dort 
abgefaßt. Ein Reſt dieſer Seide gelangte nach Danzig. Die 

Üverwaltung in Danzig erfuhr von dem Schmuggel und 
tesz bei Firma Hausſuchung halten. Hier wurde zunächſt 
— mHDmDHDHDHDSDwDSDSDwDꝓwDwDZD‚ꝓD‚DĩDmD‚D‚ĩm‚ĩ‚ĩm‚m‚ñ‚ñ‚ñ‚ñ‚ñ‚j‚jpj‚jñjñjñjñ‚j‚ñpñ‚ñi‚ñ‚ñ‚ñ‚ñ‚SiSiS‚S‚Sñ‚S‚ñ‚ñS‚ñ‚Sñ‚ñ‚ñS‚Siñ‚SdiSiSiSiSiSieiseiñese 
der nach Sibirten abreiſen .., Ich wäre ja gern längere 
Zeit dein Gaſt Leggats⸗ aber der Trubel in dieſer Stadt paßt 
rück dbt, und deshalb zieht es mich in mein ſtilles Neſt zu⸗ 

Er umarmte mich, brückte feſt meine Hand, zog raſch ſei⸗ 
nen Mantel an und verließ fluchtartig mein Haus. Ich bin 

Aberzeugt, daß er ſeit dieſer Zeit kein Vegetarter mehr 
ſt, daß er mich enterbt hat ... Kaum hatte ich den Onkel 
vexabſchiedet, ließ ich mir das Eſſen geben und aß alles 
allein, und noch nie hat mir das Fleiſch ſo geſchmeckt, wie 
an dem Abend, wo der Erbonkel aus meinem Hauſe die 
Flucht ergriffß 

Der Kampf um die Thenterzenſur in Nußland. 
In der Theaterſektion des ſowjetruſſiſchen Bildungs⸗ 

kommifſariats fand unter Vorſitz Lunatſcharſkis ein be⸗ 
deutſame Konferenz ſtatt, die ſich mit den kunſtpolitiſchen 
Leitfätzen bes ſtaatlichen Haupt⸗Repertolrekomitees befaßte. 
Der Theaterſchriftſteller Blum verteidigte das ſowjetamt⸗ 
liche Repertotrekomitee gegen den Vorwurf, daß es ſich 
ſprupellos in die künſtleriſche Sphäre der dramatiſchen 
Probuktion und der Aufführungen einmiſche. Von ſeiten 
eineß anderen Redners wurde dagegen geltend gemacht, daß 
nicht nur der Text bes Stückes, ſondern gleichzeitig auch der 
Regieplan von der Zenſurbehörde begutachtet werden müſſe, 
um ſpäteren Beauſtandungen zu entgehen. 

Stanislawfki ſchilderte die Folgen, welche die Ab⸗ 
ſetzung eines Stückes durch die Zenſur mitten in der Saiſon 
für ſein Künſtlertheater gehabt hat; dieſe Maßnahme bedeute 
für das Budget des Künſtlertheaters einen Fehlbetrag von 
mindeſtens 200 000 Rubel. Der Schauſpieler Dikij ſekun⸗ 
dierte Stanislawſti und bekannte ſich zu einer bitteren 
Aeußerung des Schauſpielers Tſchechow, der von einer künſt⸗ 
leriſchen Apathie geſprochen habe, welcher jeder Meifter der 
Bühne unter dieſen beengenden Umſtänden verfallen müſſe. 
Dieſer Revpertvirekonferenz, die zunächſt nur ein ſondieren⸗ 
des Vorpoſtengeſecht war, dürften bald heitigere theater⸗ 
politiſche Kümpfe und weittragende Entſcheidungen folgen. 

Sieder einmal bar Urdichter des Nib ſenliedes ge⸗ 
Luriagdt Aus München wird gemeldet: Die J. B. Hoheneſter 

Lagsbuchtzandlung verſendet folgende Mitteilung: Alovs 
Schröfl, Studienprofeſſor a. D., München, hat eine Arbeit 
vollendet. durch die in einer Frage, an deren Löſung ſeit 
dem Heginn der wiſſenſchaftlichen Forſchungsarbeit durch 
Karl Lachmann im Fahre 1816 ohne greifbaren Erfolg ge⸗ 
arbeitet wurde. überrafchende Reiultate erreicht worden   

beſtritten, daß die Firma nberhanpt Seibe beſitze und mit 
ibr handle. Als aber eine Rechnung über Seide vorgefunden 
wurde, da erklärte man, daß ſich dieſe in einem Trauſillager 
befinde und für Lettland beſtimmt ſei. Dies Tranſitlager 
war aber in der Wohnung W. Vmar en Prokuriſten, und 
Swar unter dem Vettgeſtell, Es war alſo klar, daß die 
Ware verbeimlicht werden ſollte, um den Sol zu hinterzlehen. 
Der binterzogene Zoll betrug 17 Gulb. Dem Antrage der 

Kabpiraße von oces Waiken Srem enhinlerztebane, Mie eldſtrafe von Gulden wegen nterz .Die 
Firma wurde für baftbar erklärt. 

  

Wam iunnt bes Sihneverſren ver Henngt) 
Deutſchuationale Richter ſind dagegen. 

Bei der jetzt ſo vtel genannten Jaſtizreform bat man 
leider in Danzig die Einführung des Sühnever⸗ x 
fabrens vermißt, Freilich muß zugegeben werden, daß 
dieſes Verſahren keine Erſparniſſe, ſondern höchſtensz Mehr⸗ 
außgaben berbeifübren würde. Da aber die Einſührlng 
des Sühneverfahrens im Intereſſe unſcrer Volksgefamtheit éů 
Iteat, ſollten Bedenken finanzieller Art zurücktreten. Es 
bann der Allgemeinhett nicht daran gelegen ſein, daß ſich 
Staatsbürger untereinander vefebden und ſich in den 
Haaren liexen. Urteile hintertaſſen meiſt emen Haß gegen 
den Geguer, dleler Zuſtand könnte in erheblichem Maße 
durch die Einführung des Sübneverfahrens verbefſert wer⸗ 
den. Zur Erreichung dieſes Zieles dürten auch eventuell 
entſtebende Mebrkoſten nicht geſcheut werden. 

Die Deutſchnattonalen bereiten im Volkstag auch dieſem 
Gedanken die größten Schwierigretten und Herr Bürgerle 
begründete im Rechtsausſchuß ſeine ablebnende Haltung 
recht eigentümlich mit der Behauptuna, daß die Richter in 
den 5 Minuten Zett, die ihnen nur zur Verfügung ſtänden, 
die Ausſöhnung der Parteien nicht herbeiführen können. 
Wenn Herr Bürgerle, der Senatspräſident beim Overgevicht 
iſt, damit beſagen will, daß ſich ein Teil unſerer Richter ihr 
Urteil über die Anklage in 5 Minuten bilden, dann würde 
dieſes Eingeſtändnis eine ſchwere Kritik an ihrer Recht⸗ 
ſprechung darſtellen. Auch die Rechtsanwälte ſind gegen das 
Sühneverfahren und gwar aus dem Grunde, well dieſes die 
Mitwirkung der Anwälte bei Straffachen in vielen Fällen 
ausſchalten würde. 

Well ſie heine Erwerbsloſenunterſtützung erhielten. 
Wieder zu Dieben geworden, 

Aus dar DA Mel porgeführt erſchienen die beiden 
Arbeiter Walter J. und Willi B. aus Ohra. Sie hatten ſich wegen 
Dicbſtahls in wiederholtem Rückfall zu verantworten, weiches Delikl 
nach dem Geſeß mit Zuchthaus beſtraft wird. Aus dem Geſängnis 
entlaſſen, wo ſie wegen Diebnen heleſſen, arbeitslos und ohne 
Arbrilslojenunterſtützung, die ihnen der Vorſtraſen wegen verſagt 
bleibt, gerteten ſie ſehr bald wieder auf die Bahn des Verbrechens. 
Eine aſenHlalche ruchtſaft, Seiſe und 105 Dinge, dle ſich leicht 
verlaufen ließſen, fielen ihnen dabei in die Hände. B. hatte dabei 
mehr als Au Voſſas fungtert, während J. dle Sachen fortſchleppte. 
Ein Schloßßher B. hatte den Kirſchſaft gekauft, für den er nach eigenem 
Gutdünken einen Preis zahlte. Das ojuſhe ihm eine Anklage 
wegen Hehlerei ein. Nulr um ein bißchen Geld zu bekommen, hatten 

und B. die Diebſtähle unternommen, für die ihnen eine ſchwere 
Inale brohte, 

Der Gerichishof aber 1905 die Angelegenheit mit milden A⸗ 
an. Da der Weri der geſtohlenen Gegenſtände lein beſonders großer 
war und J. und B. ſich in Not beſanden, ſowie auf Grund ihres 
Geſtänduiſſes wurden beide mit Gefängniz beſtraſt, und zwar J. 
wegrn Diebſtahls in zwel Fällen 95 einem Jahre und drei Monaten 
unb B. zu, etnem ü85 Der Käufer des Fruchtſaftes kam mit 
35 Gulden ſtatt einer Woche Gefängnis davon. 

  

Reit⸗ und Fahrturnier. 
Die Danziger Reitgeſellſchaft veranſtaltete in der Reit⸗ 

halle Samigaſſe ein ſich über Freitag, Sonnabend und 
Sonntag erſtreckendes Reit⸗ und Fahrturnier. Mit einer 
Eignunhsprüfung für Reitpferde, die der diesjährige Rot⸗ 
ſchimmel „Sultan“ vom Beſttzer, derr K. Deutſchendorf, 
geritten, gewann, wurde das Turnier eröſfnet. Schaureiten 
und Gewandtheitsübungen ſowie Jagdſpringen nahmen 
einen breiten Raum ein. Auch die Damen beteiligten ſich 
erfolgreich an dieſem Turnier. Eine Konkurrenz im Ein⸗ 
ſpänner⸗Dogcart⸗Fahren trug weſentlich zur Velebung des 
Programms bei. Den Abſchluß des Vrogramms eines jeden 
Tages bildete eine gut gerittene Quadrille. 

ſinb. Biſchof Piligrim von Paſſau, der im 10. Fahrhundert 
lebte, iſt der Dichter des Nibelungenliedes. Profeſſor 
Schröfl beweiſt dies durch verſchiedene Abhandlungen und 
will es durch eine literariſche Entdeckung, die er gemacht 
hat, beſtätigt finden. 

Freiſpruch in einem Gotteslaſternssproßcß. Der Ver⸗ 
lagsbuchhändler Leon Hirſch in Berlin, der beſchuldigt war, 
dem Marienkult der katboltſchen Kirche und die Chriſtus⸗ 
verehrung beider chriſtlichen Konfeſſtonen verächtlich gemacht 
zu haben, wurde vom Schöffengericht freigeſprochen. Das 
Gericht hat angeſichts der Reichsgerichtsentiſchetdungen, wo⸗ 
nach zwar Beſchimpfungen Gottes oder Einrichtungen der 
Lebten de Kirche ſtrafbar ſeien, nicht aber Angriffe auf die 
ehren der Kirche, nicht zu einer Verurteilung kommen 

können. v 

„Der fröhliche Weinberg“ wird verfilmt. Karl Zuckmavers 
Luſtſpiel „Der fröhliche Weinberg“, in Berlin und auf den 
Bühnen des Reiches das große Geſchäftsſtück der vor⸗ 
letzten Saiſon, wird im Rahmen der Probuktion des Deut⸗ 
Desſlet 0lSunbiieis mit Lily Damita in der Hauptrolle 
verfllmt. ů‚ 

„Die Geſangene“ bleibt verboten, Wie ein Funkſpruch 
aus Neuyork meldet, iſt der Einſpruch des Theaterdirektors 
Liveright gegen das Verbot der Aufführung des Schauſpiels 
„Die Geſangene“ das von ber Zenſur für unmoraliſch er⸗ 
klärt wurde, jetzt von dem Neuyorker Appellgerichtshof 
zurückgewieſen und das Verbot ber Zenſur beſtätigt worden. 

Siegfrieb Wagner in der Lonboner Albert Hall. Faſt 
auf den Tag 50 Jahre, nachdem Richard Wagner, ſekundiert 
von, Haus Richter, in jenen fünf Maikonzerten des Jahres 
1877 in England in der Londoner Albert Hall mit beiſpiel⸗ 
loſem Erfolg für ſein Lebenswerk eingetreten war, ſtand 
Siegfriled Wagner am Pult des Vaters, um in derfelben 
dichtgefüllten Albert Hall und durch Rabioübertragung zu⸗ 
gleich vor 4 Millionen engliſcher Hörern. für das von ihm 
treu gehütete Erbe zu zeugen. Bernard Shaw, der treueſte 
Wagnerianer unter den engliſchen Dichtern, einſt ein Zu⸗ 
börer des grotzen Vaters, verglich kritiſch die Leiſtungen 
von einſt und fjetzt, 

Arno⸗Holz⸗Urauffübruna in Düſſeldorf. Am Donners⸗ 
tag findet im Düſſeldorfer Schauſpielhaus die alleinige Ur⸗ 
aufführung des fünfaktigen Dramas von Arno Holz „Igno⸗ 
rabismus“ ſtatt. Regte: Berthold Viertel. 

Jan Kicpura verunglückt. Wie aus Teſchen gemeldet 
wird, ift das Auio, in dem der berühmte Tenor Jan Kiepura 
kuhr, zwiſchen Teſchen und Stoczow verunglückt. Die In⸗ 
jaſſen wurden verletzt. Nähere Einzelheiten über den Um⸗   fang der Karaſtrunße feblen noch. 

Wer da hat, dem wird gegeben. 
Einc Erklärung ves Senats. — Wieſo man Doppelwohnunhen 

zuteilte. 
Zu den von uns erörterten merkwürdigen Wobnungs⸗ 

zuweiſungen an den Hausbeſtther Gorra in Schidlitz Außert 
ſich ietzt Her Senal in einer längeren Erklärung. Es wird 
darin zugegeben, daß der Hleſſchermeiſter Preuß tatſächlich 
üUber drei Wohnungen verfügt, Die erſte, mit dem Laden 
verbundene, Wohnung babe er im Tauſchwege mit Genebmi⸗ 
müuß des Wobnungsamts erbalten. Dle zweite, die eine 
minberwertige Manfardenwohnung von Stube und Kücche 
Eh ſoll, let ibm zur Beberbergung ſeines Perſonals abge⸗ 
treten, narhbem er eine größere Summe an den Wobnungs⸗ 
bau abgeflhrt habe. Die in letzter Zeit von ihm bezogene 
weitere Wobnung von Stube und Küche habe er widerrecht⸗ 
lich und ohne Genehmiaung detz Wohnungsamts bedogen und 
iſt Wenn gegen ihn ein Räumungsverfabren eingeleitet 
worden. 

Dem Hausbeützer Gorra „ die zweite kleinere Wohnung, 
die urſprünglich zu der von ihm innehabenden Wohnung ge⸗ 
bört habe, erſt aut Beſchluß des Wohnungsausſchuſſes zuge⸗ 
wleſen. Der Wobnungsausſchuß habe ſich mit Rückſicht auf 
den Geſundheitszuſtand der Frau des Hauswirts ent ſchloßſen, 
iom die zweite Wohnung zu überlaſſen. Dle Darſtellung des 
Senats ſchließt mit ſolgenden Feſtſtellungen: 

„Aus dieſem Sachverhalt gehl hervor, daß das Wohnungs⸗ 
amt nicht leichtfertig mit der Vergebung der Wohnungen 
umgeht, ſondern daß das Wohnungsamt bzw. die Mitglieder 
des Wohnungsausſchuſſes bei Freigabe von Wohnungen den 
Sachverhalt eingebend prüſen und nur daunn in eine Krei⸗ 
gabe willigen, wenn die Umſtände dieſes rechtfertigen. 

Daß man in den vielen zweifelhaften Fällen durchaus 
verſchiebener Anſicht ſein kann, iſt offenſichtlich; weder das 
Wohnungvamt noch der Wohnungsausſchuß kann die 
ſchwlerigſten Fragen zur Zufriedenheit all'er löſen. 

Wenn die Stadtbürgerſchaft einen ſolchen Ausſchuß für 
dleſe Zwecke gewählt hat, jo muß dieſem Ausſchuß auch das 
Vertrauen entgegengebracht werden, daß er ſeine Auſgaben 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen Dit Muge 

Trotz dieſer Darlegung behält die Angelegenheit Gorra 
einen bitteren Bekgeſchmack. Wenn man, wie in der Er⸗ 
klärung des Senats ausgeführt wird, in zweifelhaften Fällen 
über die Mafnahmen des Wohnungsamtes verſchledener 
Anſicht ſein kann, ſo trifft dieſer zur Entſchuldigung ange⸗ 
fübrts Vorbehalt auf dieſe Fälle leider nur zu ſehr zu., Heute, 
wo Tauſende von Wohnunhsloſen nicht untergebracht wer⸗ 
den können, bleibt es immer ſchwer zu verſtehen, daß einzelne 
Perſonen durch u Nhehürbn Pien begünſtigt werden. Allen 
Beteucrungen der Behörde, die Sache ſei ordnungsmäßig 
ugegangen und für die Zuweiſung der zweiten Wohnung an 
orra ſeten in der Erkrankung der Frau triftige Gründe 

ausſchlaggebend geweſen, demgegenüber blelbt immer die 
letdige Tatſache, daß man ſich hier auſſerordentlich entgegen⸗ 
kommend nezeigt hat, während andere, in der Mehrzahl ſicher⸗ 
lich bedürftigere Wohnungsſuchende, jahrelang auf eine 
Riechlobeßenerungen“ warten milſſen. Das bleibt bei allen 
Rechtsbeieuerungen der bittere, Kern der Sache, die um ſo 
mehr böfes Blut machen mußle, als ſich der Herr Haus⸗ 
belitzer uoch ſeiner „auten Beziehungen“ rühmte, mit deren 
Hllfe er „es ſchon ſchaffen“ würde. Unn ſo bedauerlicher 
blelbt, daß er es tatſächlich gelchafft hat. 

Venn man krantk iſt, wird man gekünbigt. 
Aus Not ſtraffällia geworden. 

Der KScböſeuche Angeſtellte Fobann D. in Zoppot ſtand 
vor dem cchöffengericht unter der Anklage der ſchweren 
Urkundenfälſchung mit Betrug, Unterſchlagung und des 
Diebſtahls. Der⸗Angeklagde Latte eine kaufmänniſche Stel⸗ 
lung und erhtelt ein überaus geringes Monatsgehalt von 
nur 75 Gulden. Als er an Knochenfraß erkranbte, wurde 
ihm gekündigt. Als Arbettsloſer wohnte er bei ſeiner Mut⸗ 
ter, dle Witwe ſſt. Nun wollte er bei einem Kaufmann 
100 Gulden leiben, die ibm auch verſprochen wurden, wenn 
der Angeklagte eine Garantie ſeiner Firma beibringe. Er 
hatte dem Kaufmann erklärt, daß er ſich in Stellung bo⸗ 
finde und ein Monatsgehalt von 220 Gulden beziehe. Von 
der Firma beſaß er noch einen Briefbogen mit einem 
Stempel als Unterſchrift, den er benutzte, um ſich ſelber ſolch 
eine Erklärung auszuſtellen. Nach bieſer garantierte die 
Firma für ein Darlehn von 100 Gulden und beſcheinigte, 
daß der Angeklagte ein Gehalt von 220 Gulden habe. Äuf 
908 10 8 eſer gefälſchten Garantie erhielt der Angeklagte 
as Geld. 

Altz der Angeklagte ſpäter allein in der Wobnung des 
Kaufmanns war, ſtahl er eine Briefmarkenſammlung im 
Werte von 55 Gulden. Auf dem Poſtamt in Danzta ver⸗ 
kauſte er davon für 95 Gulden, während er den Reſt fort⸗ 
warf. Ferner lieb ihm der Kaufmann einen Anzug, den 
der Angeklagte für 10 Gulden verſetzte. Die Straftaten 
wurden ſchlietlich dem Kaufmann bekannt und er machte 
Anzeige, Der Angeklagte entſchuldigte ſich mit ſeiner Not⸗ 
lage. Als die Mutter von dem Darlehn erfuhr, bezahlte ſie 
dem Kauſmann den Betrag. Das Gericht erkannte auf 
8 Monate Gefänguts wegen ſchwerer Urkundenfälſchung mit 
Betrug, Unterſchlagung und Diebſtabl. Dem Angeklagten 
wurde jedoch Strafausſetzung gewährt. 

„Der Flugverkehr auf der Strecke Warſchau— Danzig 
wird vom 15. April ab wieder aufgenommen. Die Flug⸗ 
euge werden mit folgendem Fahrplan verkehren: Start 
n Warſchan 7.00 Uhr morgens, Ankunft in Danzig 10 Uhr. 

Doppeltes Pech. Der Kaufmann Helmut Schilling aus 
Königsberg, war am Sonnabendnachmittag 5 Uhr mit ſeinem. 
Motbrrad von Königsberg nach Oliva abgefahren, wo er 
ſeine Mutter ßeſuchen wollte. Da er bis zum ſpäten Abend 
hier nicht einzetroffen war, wurden ſeine Angehörigen be⸗ 
ſorgt. Es ſtellte. heraus, daß Sch. bei Frauenburg einen 
Unfall gehabt hatte, wobei das Rad vollkommen zerſtört 
wurde, während Sch, unverletzt blieb. Als er dann die Fahrt 
mit einem Auto fortſetzte, hatte dieſes ebenfalls eine Panne. 
ſein Bial Weiſe erreichte Sch. erſt in der verfloſſenen Nacht 
ein Ziel. 

Gr. Leſewitz. Ein mächtiger Feuerſchein ſtand 
vorgeſtern nacht über dem Großen Werder. In Gr. Leſewitz 
entſtand kurz vor 12 Uhr in der Scheune des Gemeindevor⸗ 
ſtehers Jaekel ein Brand, der in kurzer Zeit die ganze 
Scheune mit den darin untergebrachten Futtervorräten ein⸗ 
äſcherte. Die Feuerwebren aus Gr. Leſewitz und den um⸗ 
liegenden Ortſchaften mußten ſich darauf beſchränken, die 
benachbarten Gebäude zu halten. 

Standesamt vom 12. April 1926. 
Todesfälle: Mollereiverwalter Wilhelm Wartenberg, 25 J. 

1. M. — Witwe Auguſte Jaehrling geb. Krien, 90 J. 8 M. — 
Witwe Wilhelmine Przybyszewſki geb. Ritzke, 73 J. 2. M. — 
Arbeiter Auguſt Loth, 52? G. — Ernſt Goſſe, Rechtsanwalt, 55 J. 
3 M. — Johanna Henze, ledig, ohne Beruf, 75 J. 5 M. — General⸗ 
agent Paul Anders, 64 J. — Arbeiter Julius Hein, 52 J. 2 M. — 
Lehrerin i. R. Roſa Hellmann, 74 J. 8 M. — 

Verantwortlich für Politit: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Kritz Weber; für Inſerate: 
Anton Fooken; fämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von A. Gebl & Co., 

 



  

      

  

      

Herren-Artlkel 
Stehlcragen mit Eoke, 

Marinstform, 4 iach Mako 0.58 
Stehkragen mit Leke, 
Marinoform, b5 fach Mako, 3 Höhen 0.85 

nöderne amnmn.. . .C0.58 
Ethrtmn, Lase, ierige TForm. 0.98, 0.85 

1.25 
0.85 

Stohumlet Noubelt, ů 
lotzte Nouheit, mit langer Spitze. 

Einstoftkragen halbsteif, 
gus mehriachem Zwirngewobo 

Einstofkragen Ober- und Unter- 
krag. aus gleich. Material, ver- 1 65⁵ 
stärkto Laache u. Bieseneinlage 

Farbiges Oberhemd gestreift Lephir, 3 8⁵ 
Doppelbrust, 2 Kragen 

Weines Oborbemd Damasteinsatz, 5 .25 
Klarpmanschetten 7.50, 

Sporthamd aus gestreiftem und IKarier- 9. 75⁵ 
tem Zophirbatist, 1 Kragen 

  

Sphetalme engl. Popelin mit Sei- 
weuh, mi in lachs, mode und 13. 75⁵ 

mit 1 Kragen — 

Damen⸗ Suümme 9 
Seidenſlor, Doppelsohle, Hoch⸗ 
lerse, ſeinfüdiges — in 
vielen Farben sortiert 

  

      

    

      

NHerron-Tennishomd 
ä„*** 

Piadfinderkittol 4 90 
aus sportfarben Köper ..1. 

waschecht Zephir I1.75 

Herren-Sohlatanzüge aus ckarbig üem 

Fasson, mit Gürtel. 

Herren-Hüte veick, grobles Porben- 3. 90 

Der weiohe Vodehut deher Kopf. 
Flachrandform ů 50 12. 7⁵ 

neue englische Dessins. 4.50, 2.50, 1.95 

Sparierstöohe 

Knabenschillerhemd Zephirleinen (in- 
danthren), Gr. 6'0 (ä „ 2.40 

Aparte Neuheiten 
in seidenen Langbindern 

prima Panama ů 7.50 

Herren-Sohlafanzüge 

hirbatist, mit Auischlög.,l Zophir! u ü E⸗ 19.50 

sortiment 7.50, 5.50, 

Herren- S portmütren 

Rohr, mit Rundhaken . 2.45, 1.85, 0.95 

Jede weitere Größe 0.30 teurer. 

deutschen, Schwelzer und Wiener Ursprungs 

Damen-Strumpfe 
la Seidenſlor, Doppelsohle und 
Hochfeme, Bulleret haltb. Ku- 
lität, in 15 modernen Farben 

  

Damen-Handschuhe 

Feate, merxerislorte Baumwoliquatt 465 1 10 

1.95 
Wnſt Ponauemensehetten 2.45 
Rundstuhl feste, merzoerisierte Flor- 

gualität, vorstärkte Spitzon, wit 2 75 
bunter Stulpe. . 

4.75 „Ulacs“ 
festes Leder, guter Sitz 

Ia Ziegenieder Stepper, modorne, kurde 7 5⁰ 
Manschette, Marke „Pioto“ . 0. 

Trikotagen 

tu L.onen-Imitation 
mit breiter, olegantor Raupo 

Herren-Garnituren Jacke und Hoe, 
farbige Mako-Imitation, solide H2 · 50 
lität. Gr. 6 6.90, Gr. 5 6.25, Gr. 4 

MaIeeanMon Zopiveinae, weill, mit 
eleganten Zephireinsätzen 

23.90, Gr. 5 3.25, Gr. 4 2.05 

bamon-Schlupfhosen Iu Kunstseide 
und Flor, in modernen Farben, alle 3 90 
Gröben ä(ĩ9“. 

Damen-Sohlupfhosen Ia Baumwolle, 1 35 
regul. Schnitt, in nllen Größen 1.95, 

Valencin Unser Reklame- 
Strumpſ aus Bemberg-Wasch- 
seide (künatl. Seide), Al. verst. 
Sohle,Hochſ.,grobᷣ.Farbsortim- 

Dbamen-Strumpfe 

Baumwolifor Doppelschle, Hochferse, 
sol. Ware, schwarz u. farb. sort. 0.88, 0 58 

unstseide imit. Naht, Doppelsoble, 
Hochferse, Kläres Gorebs. croghes 1 9⁵ 
Farbensortiment. ů 0 

Una. Spezialmarke „prinoes“ keinfäd, 
klares Gewebe, Doppelsohle, Foch- 2. 75 
ferse, in 15 medernen Farben 

la Sohleierflor Doppelsohle, rblse 
schwarz und in Welen Farben 3., 2⁵ 

„Tango“ pa. Bemberg-Waschseido Gsst. 
Seide), Aiache Tlorschle u. Hochferse, 4 90 öů 

a schwere, äullerst haltbare Qualität, 

„Trama““ reino, Seide, Doppelschle, 
Hochferse, foiniädige, gute Wrbre: O. 75 ů 
schwarz und in allen mod. Farben 

Herren-Socken 

0.88. O.68 
Foste Baumwollqualität 

solide Karomuster 
Prima Soldonflor 

schwarz und moderno Farben 1.25 
erte, Mülther, Ware 165. 1.75 
Elegante Karo- und Pullovermuster 

2.95, 2.75, 2 4⁵ feste Seidenflorqualität 

98 P 

Damen-Sohlülmfer 
leste Baumwolle. 
mit Keil gearbeitet, 
in vielen Farben sortiert 

  

  

    

Intendant: Rudolf Schaper. 

Beute, Dienstag, den 12. April, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie Il. Preiſe B Schauſpiel). 

Maria Magdalene 
Ein bürgerliches Trauerſpiel in vier Akten 

von Friedrich Hebbel. 
Mitiwoch, den 13. April, 

  

Donnerstag, den 12. 
Dauerkarten Serie III. 
ſpiel in 7 Bildern. 

  

Stadttheater Danzig⸗ 

      

abends 7½ Uhr 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit. „Inlius Cäſar“. 

April, abends 7½ Uhr: 
„Die letzte Gellebte“. Schau⸗ 

  

    
Der beste Nachtbetrieb Danxigs 
Von ? Uhr ahends bis 4 unr trun; 

Eioenng durch die U.-T.Liebtmplele 

  

Tan2-Palast Und Bar 

  

   —.—————, 

Auchi ⁊u Ostern 
Ssind Blumen 

das sinnigste Gescenk 

Im Gar ienbaubetrieb Amseihof 
Danzig-Heunbude, Dammstraße Nr. 45 

fnden Sie reichste Answahl 

  

     
        

D
S
e
r
n
E
E
S
E
E
r
E
e
e
n
e
-
 

  

MAAAAAA 

Veruld nicht, 

ulrz ihm mit 

irlT 

Hommt der Vater von schwerer 
Urbeit Suit nach Haus, 

  

UAAAAAAAie 

Ab heute ! 

DER 

  

  

   Rathaus 

    

  

In den Hauptrollen: AdolpheMenjouu. Eleanor Boardmann 

Ferner: Der Bandit 
7 Akte aus dem purianischen Goldgebiet 

Pzur ersten Vorstellung halbe Prelsei 

        

  

   

   

  

   
Gloria 

      

    

    

      

      
     

     

    

      25655 

    
   

   

  

        

   

  

      

  

    

  

    
    

        

   

  

          

     

    

   

      

     
    

Sillige Preise 
s .3.50 f „ 

2 bsessel mit Wuls“-. 5.00 f — — — i A* enlen 2.00 · 2 H—1—122—13 bis 25 GCartenbaubetrieb Amselho/ 
* à Lant 0n 5.0 K au S Wochenraten von 5 Gunden n Katalog anf Vunscnh gratis- Dan⸗ih-Henbude, Dammstrabe Nr. 45 Möb ů 
8 Fupnenunagen von 3.50 f au S ů it à Sysrtilegeay ll. Veruerk 40 50 f „ We-Lernanisstelte blãũhende — Erane ů kompl. Et Ui L jowis i Pübssensflemwagen Größte —* fur DemsiE. 2. Daemmm 10. CLeier. Arno Hesselbach Sträuge. 5 Atrerchen- Verpm. ů Kleidert ihran⸗ Hertiäocs, 
2 — eang, 2 SiesemnOEg. Ganm-IsürEe. Leuer: amo Hessehbo — 105 2 anelchen- Goldla Ausziehriche, Küchen⸗ unb 
* grücssel 2— 2 junge Obstbdume und Osterlilien · Sie em beſtenv. Diuigf. 

    „.   
————. Ser Iin N 

Ae r--im Möbel⸗Magazin D — 2 ER-: Hroll-fiethe aπ&άſ 2 75 2 in Wen Pagrtil, 
5asese3— b 5 Tobiasgaſſe Nr. 1—2. 3 getragene, elegante Herrenanzüge sorgen Die bite weine 

jSesSre 1.5, Sielhen Stre dentſche Stoffe, große Möberuusſtellung. 
verkäuflich für Gulden 40,.— Pro Stück ———— 

Große oulwebergaſſe 135, 1. Etage ator 25 G., ü55 

iſch m. Seſſel 35 G., 

Imiei ueue Frühjahrskoftüme e Lee⸗, 
Dochelegant, beſte Mercnbeitung,G. 44,pra Stüggh,—-Sud., ↄvillig äu vertaufen, 
Gelegenheit, — Deuge Svpiiebergaiſe 15,1. Etagé] Grenadiergaſſe 1, ot. 

é Korkenmacherg. 5/6, am Marienturm 

Dunge Obsibäume 
verkanft billig 

Gartenbaubetrieb Amselnof 
Denrig-Hesbude, Demmstrasse 35 

Telephon 278 66 

Esmitf GSüthie 

    
   

      

  

  

   
    

  

narit man prelswert und gut nur bei 

Farben —— Beinert & Karnatz 
2. Damm 1 (Eingang Johanrisgasse) 

.— Firnis kg 1. 70, Veiss Emailletack kg 2.80 
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Der Madiot. 
Er iſt ein Produkt des Fortſchritts der Zeit 

durch die Entwicklung der Radiotechnik, die er mächtia beochſt, 
ceiſtig und ſeeliſch und körperlich knockont geboxt 
und immer empfangsbereit⸗. 

Er kennt kein Sich⸗ oder Andere⸗Schonen, 

ſondern nur Wellen, Geräuſche und Funken im Aetherhimmel 

und ſeinen behördlich konzeſſionierten Radiofimmel 

und Rundfunkprogramme und Stationen. 

(Es iit unglaublich, was er alles in ſich frißt, 
wenn er au ſeinem Rundfunkkaſten am Schrauben iſt: 
Kleinhandelspreiſe — Börſen, Sport, Wetter, Vrepe, hteer 

erichte — 
Unterhaltungsmuſik — Jazzband — Kirchenchöre — 

Chanſons — Lyriſche Gedichte — 
Frivole Anekdoten — Bibelvorleſungen — Bauernkapellen — 

Trios — Quartette — 
Märchen — 1000 Worte Chineſiſch — Reklame — Oper — 

Kriminelles — Quartetie — 
Uebertragene Verſammlungen — Krawalle — Solis — Phil⸗ 

harmyniſche Konzerte — 
Vorträge über Mode, Nietzſche, Weltall, Grippe, Barto der 

ärte — 
Einführungen in Philoſophie, Grünkohlsucht, Kosmecis 5 

unſt 
und ſonſtigen zeitgemäßen Dunſt: 
alles gemixt für pry Monat zwo Mark! 
Das iſt doch wirklich ſtark ...) 

Brüllt es: „Achtung! — Achtung! — Hier iſt der Rundfunk⸗ 
ſender x!“ 

befällt ihn ſein Fimmel, und ſtieren Blicks 
raſt er zum Kaſten und ſchranbt er und dreht er, 
und ſtört man ihn, wird man als Attentäter 
durch Wutgeheul oder Blicke vernichtet 
ober ſonſtwie hingerichtet! 
(ab, iſt tragiſch, wie das ſo um ſich greift — 
elbſt Korax wurde mit eingeſeift! 
Spät abends im Bett, lauſcht er fanatiſch und ſtieke 
mit der Gattin der Rundfunktanzmuſikel) 

Nachwort: 

Durch ein Gewirr von Antennen und Erdleitungsdrähten, 
Spulen, Drehkondenſatoren, eigene und Heiz⸗Widerſtands⸗ 

p entfaltung, 
Röhren. Abſtimmungskreiſe und verbotene Rückkopplungs⸗ 

. geſtaltung, 
ſowie durch ſtändige Veraltung der letzten komplizierten 

ů Schallung 
ging Dert Aerger der anderen und zu ſeiner Unterhaltung 
jein Verſtand aus den Nähten, 
vorausgeſetzt: er hatsihn durch Kriſtallbetektoren 
nicht ſchon vorher verloren! 
Weshalb er, da der Mechanismus den Verſtand irritiert 
vvn Gryörlen meift nichits over nur wenig profitiert. 

(Aber Korax Tante erklärt: Die Ravioentbindung 
ſei doch eine klotzige und feine Erfindung — 
ihre Tochter Amalie habe die abſtehenden Ohren 
ſchon nach einem Monat Rundfunk völlig verloren! 
Und das hätte ſie von der Amalie nie gedacht! 
Und das hätten nur die Hörer fertig gebracht! 
Und vas Geld hätte ſich bezahlt gemacht!) 

Joſ. Maria Frank: Korax. 

  

Der Volkstag ſoll zur Raiſon gebracht werden. 
Der Bürgerblock will die Oppoſition knebeln. 

Die Bürgerblockparteien ſcheinen größte Angſt vor der kommen⸗ 
den AnHahng bei den Volkstagswahlen zu haben. Um ſich wenig⸗ 
ſtens bis dahin vor der unbequemen ſozlaldemolratiſchen Kritik im 
ollstage ſchützen zu können, beabſichtigen ſie nun, im Danziger 

Parlament eine Aenderung der Geſchäftsordnung herbeizuführen. 
Nach ibeuf f der bürgerlichen Preſſe haben ſich die Regierungs⸗ 
inißte⸗ auf folgende Aenderungsanträge der Geſchäftsordnung ge⸗ 
einigt: 

1. Der Volkstag lann jederzeit beſchließen, für einen oder mehrere 
öů Punlte der Tagesordnung die Redezeit zu beſchränken. 
2. Der Antrag auf Beſchränkung der Redezeit bedarf der Unter⸗ 

ſtüßung von ſieben anweſenden Abgeordneten. 
3. Ueber den Antrag wird ohne Beſprechung zur Sache oder zur 

Geſchäftsordnung abgeſtimmt. 

Der Bürgerblock hat in den letzten Monaten im Parlament ſeine 
Arbeit manchmal ſehr leicht genommen und nicht einmal die ge⸗ 
nügende Auzahl von Abgeordneten herangebracht, um allein volts⸗ 
jeindliche Geſetze durchzubringen. Die Sozialdemokratie hatte natür⸗ 
lich den Rechtsparteien und ihren ſchwänzenden Abgeordneten nicht 
immer den Gefallen getan, von ſich aus die Beſchlußfähigleit des 
Hauſes zu ermöglichen. In Zulunſt will ſich der, Bürgerblockſenat 
dieſe Mithilfe der Oppoſition erzwingen durch ſolgende Aenderung 
der Geſchäftsordnug: 

„Ein Abgeordneter, der bei einer namentlichen Abſtimmung 
leine Karte abgegeben hat, gilt als der Vollſtzung ferngeblieben 
im Sinne von § 4 des Geſetzes über die Aufwandsentſchädigung 
der Volkstagsabgeordneten.“ ů 

Durch den angedrohten MDüh, von 15 Gulden für jede nicht 
wahrgenommene namentliche Abſtimmung will der Bürgerblock die 
Abgeordneten der Oppoſition ſich als Skimmvieh gefügig machen. 

Großzügige Bauvorhaben in Gbingen. 
Was in nächſter Zeit geleiſtet werden ſoll. 

Nach der Eröffnung des Kongreſſes der Handwerkskam⸗ 
mern hielt Induſtrie⸗ und Handelsminiſter Kwiatkowſti eine 
Preffekonferenz ab, in der er u. a. bemerkte, daß unter den 
vielen neuen ſich in Bearbeitung bejindlichen Geſetzvorlagen 
auch ein Entwurf über den Ausbau Gdingens vorliege. 
Sowohl der Staat als auch ſoziale und private Einrich⸗ 
tungen würden hiernach einen lebhaften Inveſtierungs⸗ 
verkehr an der polniſchen Seeküſte aufnehmen. Bereits jetzt 
beſtänden große Schwierigkeiten in bezug von Ziegelſteinen 
im nördlichen Teil der pommerelliſchen Wojewodſchaft. In 
Gdingen ſelbſt würden in kürzeſter Zeit gegen 60 Obiekte 
errichtet werden, darunter Regierungsbauten, Schulgebäude, 
ein Berwaltungsgebäude der Handelsflotte uſw. Der Hafen⸗ 
bau ſchreite rüſtig vorwärts „namentlich ſeit der Einführung 
der Prämien für raſche Fertigſtellung des Bauprogramms. 

Ueberdies würde der Fiſcherhafen in Gdingen ausgebaut 
und eine Reihe von Dampſferanlegeſtellen für die Küſten⸗ 
klotte au der geſamten Seeküſte errichtet werden. Sowohl 

. 

1. Beiblatt der Neuziger Volhbsſtinne 

die Regierung als auch die Wirtſchaftsinſtituttonen werden 
in nächſter Zeit den Bau von Umſchlagseinrichtungen im 
Hafen in Angriff nebmen. 

Der Abbau der Verkehrserſchwerniſſe. 
Ueber weitere Erleichterungen wird verhandelt. 

Zu dem vyn uns vereits gemeldeten Ergebnis der Danzig⸗ 
polniſchen Verkehrsverhandlungen wird amtlich jetzt noch 
folgendes mitgeteilt: 

„Die von der Danziger Regierung mit der diplomatiſchen 
Vertretung der Republik Polen über Verkehrserleichle⸗ 
rungen und Verlehrsverbeſſerungen, insbeſonde ber einen 
viſumfreien Verkehr zwiſchen Danzig und Marienburg in; 
beiden Richtungen, gepflogenen Verhandluugen ſind vor⸗ 
läufig abgeſchloſſen. Danach iſt vom 11. April H5. J. ab die 
Beſchaffung eines polniſchen Sichtvermerks (Viſums) für 
Reiſeude jeder Staatsangehörigleit im Verkehr zwiſchen, 
Marienburg und Danzig über Dirſchau in den zwei Bug⸗ 
paaren, welche im Auſchluß an die Korridorzüge verkehren, 
nicht mehr erſorderlich. Die bisher in Dirſchau durchge⸗ 
führte Paßkontrolle kommt ſomit von jetzt ab in Fortfall. Es 
iſt jedoch beſonders darauf hinzuweiſen, daß nach wie vor 
jeder Reiſende im Beſitz eines gültigen Perſonalausweiſes 
ſein muß. 

Die vorerwähuten Anſchlußzlige, ſoweit ſie zwiſchen 
Hohenſtein und Danzig nicht halten, werden auch auf 
Danziger Geblet einer Paßkontrolle nicht unterzogen. Die 
Naßkontrolle findet vielmehr in Hohenſtein und Danzig und 
4 weiterreiſende Perſonen in Zoppot beim Verlaſſen der 
Bahnſteige ſtalt, 

Die gleiche Reglung der Paßkontrolle iſt zwiſchen der 
Danziger Regicrung und der Republik Nolen für den Ver⸗ 
kehr zwiſchen Dirſchau und dem weſtlichen Teil Pomme⸗ 
rellens vereinbart inſofern, als Reiſende, welche in dieſem 
Verkehr Züge benutzen, die zwiſchen Hohenſtein und Danzig 
nicht häͤlten, und die von Danzig aus Züge benutzen, die nur 
in Zoppot halten, in den Zügen ſelbſt nicht mehr auf Mit⸗ 
baß eines Identitätsnachweiſes geprüft werden, ſondern 
aß vielmehr eine Paßkontrolle dieſer Perſonen ledialich 

beim Verlaſſen der Bahnſteige in Hohenſtein, Danzig und 
Zyppot ſtattfindet. 

Es iſt mit der diplomatiſchen Vertretung der Republik 
Polen vereinbart worden, daß im Anſchluß an dieſes Ab⸗ 
kommen über weitere auf der vorerwähnten Strecke und 
auch auf der Strecke Danzig—Lauenburg einzuführende Ver⸗ 
kehrserleichterungen alsbald in Verhandlungen eingetreten 
werden ſoll. 

Nur der Schwindel Kann noch retten. 
Die Spitzel⸗Entlarvung iſt den Kommuniſten doch 

unaugenehm. 

Frechheit, jetzt ſteh uns bei! Das iſt die Parole der 
kommuniſtiſchen Parteileitung, nachdem ſie ihre ſchmutzige 
Spitzelpraktiken entlarpt ſieht, Unter einem großen Auf⸗ 
wand von Druckerſchwärze ſucht ſie die ihr auſcheinend doch 
ſehr unangenehme Äufdeckung ihres Spionageſumpfes ihrer 
eigenen Anhänger zu vertuſchen. Die kommuniſtiſchen 
über dieſe Wen das Gefühl haben, daß ſelbſt ihren Leuken 
über dieſe Art des „revolutionären Klaſſenkampfes“ mit der 
Beſpitzelung der eigenen Arbeitskollegen der Ekel ankommen 
muß. Wenn die kommuniſtiſchen Größen uuter ſich dieſe 
Spitzelunternehmen auch als Heldentaten auſehen, ſo möchten 
ſie aus verſtändlichen Gründen dieſe „Gefühle in der eigenen 
Bruſt gern bewahren.“ 

Und ſo verlegt man ſich auf das Ableugnen und verſucht 
ſich badurch zu retten, indem man alle Regiſter der bewußten 
Lüge und ſchlimmſten Demagogle zieht. Da die entdeckte 
kommuniſtiſche Sendbotin nach ihrer Feſtſtellung in der 
ſozialbemokratiſchen Verſammlung einen falſchen Namen an⸗ 
gab, ſo glaubt man dadurch die Möglichkeit zu haben, die 
Sache zu verſchleiern. Obwohl wir ſchon am Sonnabend 
diefes plumpe Manöver anprangerten, unternimmt es das 
kommuniſtiſche Organ, noch geſtern ſich mit Hilfe dieſer 
Schiebung aus der Affäre zu ziehen. Es faſelt allerlei 
ungereimtes Zeug zuſammen, um ihren Leſern nur nicht die 
Wahrheit eingeſtehen zu müſſen. 

All dieſen trüben Verichleierungsmanövern gegenüber 
ſei feſtoeſtellt: ů 

Die kommuniſtiſché Parteileitung hat mehrfach geſchloſſene 
ſozialdemokratiſche Mitglieder⸗Verſammlungen durch Spitzel 
beſuchen laſſen und ausführliche Berichte darüber in ihrer 
Zeitung veröffentlicht. 

In der letzten Verſammlung iſt die Angeſtellte der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei Gertrud Löffke als unberechtigte Be⸗ 
ſucherin mit einem ſalſchen Mitgliebsbuch feſtgeſtellt und ihr 
die ſtenographiſchen Aufnahmen der Verhandlungen abge⸗ 
nommen. 
Wenn die kommuniſtiſche Parteileitung unter Ausnutzung 

des von der Löffke gebrauchten falſchen Namens verſucht, 
die Spitzeltätigkeit ihrer Sekretärin abzuſtreiten, ſo iſt das 
gegenüber den vorſtehenden Feſtſtellungen völlig ausſichts⸗ 
los. Selbſtverſtändlich war nicht öle erſammium genannte 
Anna Makowſki die Beſucherin der Verfammlung, ſondern 
die kommuniſtiſche Augeſtellte Löffke, die den erſt mikgeteilten 
Namen mißbrauchte. Wenn die kommuniſtiſche Zeitung jetzt 
krokodiltränend befürchtet, daß das unſchuldig in die Affäre 
hineingezogene Mädchen Nachteile haben Könnte, ſo iſt das 
einmal nicht anzunehmen, da ſte tatſächlich mit der Sache 
nichts zu tun hat, und ſollte es wider Erwarten doch der 
Fall ſein, ſo iſt das die ungeteilte Schuld der kommuniſtiſchen 
Parteileitung, die ſich nicht ſcheut, ſelbſt unſchuldige Perſonen 
zum Opfer ihres trüben Spitzelhandwerks zu machen. Ein 
ſolches Treiben iſt ſo ſchamlos, daß es zu verſtehen iſt, wenn 

die entlarvten Kommuniſtenführer jetzt Zeter und Mordio 
ſchreien. Aber ihre Schandtaten werden dadurch nur noch 
ſchlimmer. 

  

    

     
   

  

  

Der Oſter⸗Sonnabend als Bankfeieriag. Am Oſter⸗ 
Sonnabend, den 16. April d. J., bleiben die Kaſſenſchalter 
der Sparkaſſen der Staoͤt Danzig, des Kreifes Danziger 
Höhe, des Kreiſes Danziger Niederung ünd der Stadt 
Zoppot geſchloffen. ů ů 
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Dienstag, den 12. April 1927 

Kümmelblätichem. 
Von Ricardo., 

Im Volkstag ſtellie vor einigen Tagen eine lompetente Wcer 
lichleit feſt, datz der Danziger Verbrecher kulturell au ũer 
höheren Slufe ſtehe, als z. V. ſeine polniſchen Kollegen. Es iſt ver⸗ 
wuünderlich, worum die kompetente verſönlichleit ſich lediglich 0 
das kulinielle Noment verſteift, der Danziger Verbrecher iſt au 
Dailiiahih ryeints, beiſpielsweiſe lehrt uns das ein Blick in das 

iminalmuſeum, daß überall da, wo es ſich um blitzende, 
kübuge handelt, dieie von einem Danziger Ver⸗ 

ſtammen, wohingogen alte Feuerhaͤlen, ü 
e darſteliend. ſicher ſtets einem polniſchen 5bſer an⸗ 
n. Mas aber die höhere Kultur anbelangt, ſo hat die kom⸗ 

önlichleit jedem Danziger aus dem Herzen geſprochen. 
Wie oft hört man, ein polniſcher Verbrecher habe ſeinem Opher mit 
einer Magenrunge den Sthädel eingeichlagen, würde das ein Dan⸗ 
ziger Verbrocher tun? Nein, der Danziger Verbrecher wird ſich 
fleis erkundigen, ob eventitell ſein Opfer am Kopfe empfindlich iſt, 
beſahendenſalls wird er Rückſicht walten laſſen, und ſeinem Mit⸗ 
menſchen den Schlung durchſchneiden. Das iſt höhere Kultur, Indi⸗ 
viduelle Behaudlung Ueberfallener iſt dem Danziher Verbrecher an⸗ 
eboren, welche diskrete Mühe verwendet der Danziger bei der Her⸗ 

ſeilung tines Totſchlüägers. Der polniſche Koſſeche greift nach dem 
erſten, beſten Gegenſtand ... Tja, wollte ſich vielleicht jemand 
unterfangen und der' lompetenten Perſönlichteit widerſprechen? Er 
U gewarnt — Verbrecher ſind auf ihre Ehre genau ſo bedacht, wie 
euiſche Waffenſtudenten. 

Mau hat geſtern drei hervörragende polniſche Nepper mit je 
einem halben Jahre Gefüngnis unſchädlich gemacht, und wenn ich 
jeht unumwunden eingeſlehe, daß Danziger Nepper dieſen Dreien 
nicht einmal das Waſſer reichen dürſen, ſo bitte ich die Danziger 
Verbrecher und die kompetente Perſönlichkeit herzlich um Entſchül⸗ 
Mi Männer von der verbrecheriſchen Kultur dieſer drei Nepper 
hal Danzig nicht, Man glaube es oder meinetwegen nicht, das 
wird mich nicht hindern, jene drei Nepper als kultürell den Dan⸗ 
ziger Ganoven überlegen hinzuſtellen. 

Ich erachte es ſogar als notwendig, die Namen der Männer 
hier niederzuſchrekben, welche Ehre noch lauge nicht jedem Danziger 
„ſchweren Jultgen“ widerfährt: Da iſt der kulturell am höt Luus 
ſlehende „Gaſtwirt“ Ordowſkt, ans einem polniſchen Zuchthaus 
entſprungen, wo er mit ſicherem üe auf reſtliche vier Jahre 
Freſquartier verzichtete, daun der „Friſeur“ Cieska und der 
„Bürogehilfe“ Cyköwiak, deren Kultur jo weit geht, daß ſie von 

ſich und ihren Vorſtrafen überhaupt nicht ſprechen. 

Dleſe drei polniſchen Staatsangehörigen fuhren 10 0 mit der 
Eiſenbahn von Tzew nach Danzig hin und zurſck, oft mehrmals, 
Kuf der Faͤhrt ſpielten ſie ſtändig das belicbte deuiſche Kartenſplel 
„Kümmelblätichen“, unentwegt— Oe, ſie lijeßen gerne andere Fahr⸗ 
äſte mitſpielen, und menn jemand ſein Geld verloren hatie, ſo 

ounte ohne weiteres ein anderer den Platz einnehmen. Wochen⸗ 
lang fuhren die drei Getrenen, und es ſteht lh daß ſo manch ein 
Danziger Bürger ihnen „ausgemiſtel“ würde, aber bel der Kri⸗ 
minalpolizei lagen nur fünf Auzeigen vor: von zwei Landwirten, 
elnem' Oberpoſiſchaffuer, einem Zimmermeiſter und einem Guts⸗ 
beſiher. Das Klecblatt iſt nämlich kulturell ſo hochſtehend, trob dem 
abſprechenden Urteil der lumpeteulen Perſönlichleit, daß es genau 

weiß: Ein Danziger ſürchtet zwar Golt, aber er läßt ſich nicht 
gerne auslachen, wenn ihn drei polniſche erſtrangige Bauernfänger 
rupfen. Sie haben ſich nicht getäuſcht, ivenn man von den Dutzen⸗ 
den nur an dieſe fünf Anzeigenden denkt, 

Einer der fünf ſagte vor Gericht: „Als der eine die Karten 
vorholle und. „Kümmilblättichen“ ſpielen wollte, da wollte ich ihm 
ja erſt vore Freß hauen, aber wie das denn ſo, iſt, Herr Rate mit 
eins hatt' ich denn 160 Gulden verloren ...“ Der Herr Zeuge 
verah, daß er eigentlich derjenige iſt, dem die elndringlichſte Be⸗ 
lehrung nötig iſt. 

Die meiſten Opfer wurden in einem Lokal am Siiurblichen Ke,. 
rupft“. Am Bahnhof ſprach einer der drei einen länblichen Be⸗ 
wohner an, fragte, ob er nicht ſein Grundſtück verkaufen wollie, 
kam ins Lokal, wo die beiden anderen am Nebentiſch. „Man 
kannte ſich nicht.“ Plötzlich ſiel jemand eine Spiellarte aus der 
Taſche. Der das Grundſlück „taufen“ wollte, machte den am Neben⸗ 
tiſch auf die verlorene Karte aufmerkſam. Unter apteineenhnen 
kam man gemeinſam auf Kartenſpiele zu Daeaen Natürlich endete 
man beim „Kümmelblättchen“ und immer konnte man dann zunächſt 
ſenau beobachlen, wo das Aß hinftel. Vumms, gewann man, der 
ländliche Vewohner aber gewann nur ein oder Mweimal, dann hatte 
er ausgeſprochenes Pech, verlor ſein ganzes Geld. 

Tja, Hbimelbialachehe⸗ iſt ein Spiel, 0 recht würdig deutſcher 
Kuttur, und wenn polniſche Bauernfänger ſich des Spiels in Keſehn 

bedienen, ſo ſind ſie kulturel den Danzigern ſcriapeg, ür eifrige 

Kartenſpieler ſei aber eins als Lebensrogel geſagt: Wo in der ganzen 

MWelt „Kümmelblättchen“ geſpielt wird, will jemand betrüügen. Es 
gibt keine Ausnahme! 

Im Schranz erwiſcht. 
Am Sonnabend bemerkten Nachbarn des Hauſes Delbrück⸗ 

allee 2 in Zoppot, daß eine fremde Perſon in die Villa ein⸗ 
drang, während die Bewohner des Hauſes ſich zu einer 
Trauerfeier begeben hatten. „ 

Die hinzugerufene Polizei fand bei einer Durchſuchung 
des Haaſes die Annahme, daß es ſich um Einbrecher handelt, 
beſtätlgt, denn in einem im Dachneſchoß ſtehenden Schrank, 

unter Bekleidungsſtücken verſteckt, ſand ſie den volniſchen 

Staatsangehörigen Joſef Jareyna aus Poſen, der ſich 
bereits eine Anzahl Wertgegenſtände angeeignet hatte, um 
damit das Weite zu ſuchen. 

Dieſer, ſowie der vor der Villa aufgeſtellte Komplize des 
J., der polniſche Staatsangehörige Walter Keoͤzierſki, 
ebenfalls aus Poſen, der Schmiere ſtand, wurden feſtgenom⸗ 
men und dem Amtsgericht Boppot zugeführt. 

  

   

    

      

  

    

  

Unſer Wetterbericht. ö 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stabt Danzia 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, vereinzelt 
Regen⸗ oder Hagelſchauer, auffriſchende nordweſtliche und 
ſtärkere Abkühlung. 

Maximum des veſtrigen Tages: 7“2. — Minimum der 
letzten Nacht: 2½4. 

Fener auf dem Troyl. Geſtern mittag gegen 2 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach der Eiſenbahnhauptwerkſtätte 
auf dem Troyl gerufen, wo im Freien lagernde Holzſpäne 
und Abfälle in Brand geraten waren. Das Feuer nahm 
einen großen Umfang an, da der Holzſtapel etwa 200 Meter 
lang und 3 Meter hoch war. Mit zwei Rohrleitungen ging 
die Wehr an die Löſchung des Feuers heran: erſt nach 374⸗ 
ſtündiger Tätigkeit konnte ſie wieder abrücken. 

Ein Dampferneuban auf der Danziger Werft. Am 
heutigen Tage, vormittags 9 Uhr, wurde auf der Danziger 
Werſt der für die polniſche Regierung gebaute Paſſagier⸗ 
dampfer „Neubau S. 49“ zu Waſſer gebracht, Er wurde, wie 
alle auf der Danziger Werft erbanten Schiffe in ein vor⸗ 
gelagertes Dock abgeſchleppt. 

Polizeibericht vom 12. April 1927, Feſtgenommen: 10 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 wegen Betruges, 1 in Schutzhaft, 3 in Polizei⸗ 
haft. 5 wegen Trunkenbeit. 

  
 



  
    

  

Aizs dem Cstens J 

N0s heſhöhlene Hohmnert. 
Zu der Verhaſtung der Spionin. 

u ber auffehenerregenden Verhaftung in Marlenburg wird 
Ins aus Allenſtein noch ergänzend Lerichtel⸗ 

Bei der Beſehlsſtelle des 2. (Prauß⸗) Reiter⸗Negiments ver⸗ 
mißte man ein wichtiges militäriſches Papier. Durch die Ver⸗ 
haftung der poluiſchen Spionin milfue Willamowiki hat das 
Lat närtu, Verſchwinden des militärſſchen Dokuments ſelne 
Ai rüng gefunden. 

Elfriede Winlamowſti unterhlelt in Allenſtein ein Verhälmis 
mit einem Reiſenden Wichrowſti, der vollkommen unter 
bem Einfluß ſeines in Allenſtein lebenden Vruders kanv. Dle⸗ 
ler wunte ihm die ſinanziellen Vorteile eines Spionagegeſchäftes 
Har zu machen. Seine Braut, die verhaſtete Spionin, ſollte hm 
ein nüßzliches Werkzeug ſein. Es wurden Velanntſchaſten 
hauptſächlich mit Neichswehrfoldaten geſchloſſen, und der Ober⸗ 
relter Wllli Kott fand ſich bereit, das Verlangen ſeiner Auftrag⸗ 
leber zu erſüllen. Koit wurde auf Grund ſeiner perſönlichen 

Tuchiickeit ald der Würeinete der Schwadron und ſeine Vor⸗ 
Walhie lugen ihn für eine Stelle beim Stabe vor. Hier ge⸗ 
wöhnte Kott ein flottes Leben an, machte Schulden und 
wurbe letzten Endes von britten Perlonen abhanglg. Zu ſeinen 
Uauptbelannten gehörte u. a. der Bräutigam der Spionin. 
echgelage waren an der Tagesordnung. Einen unbewachten 
Ugenblick benutzte er, um das wichtige Dokument za ſtehlen. 

Mit dieſem Dokument ſand er bei Wichrowſti und beſlen Bru⸗ 
der eine freudige Aufnahme., Als die Fplone den Preis von 
160 Mar! Kionnez ſchlußen, a⸗ in das Geſchäft ein. Das Do⸗ 
kument ſollte in dem Gepäck der Spionin ſeinen Weg nach 
Polen nehmen. Die Aufmerkſamkeit der dienſttuenden Beamten 
hat das Gelingen des Planes aber vereitelt. 

Die Haupttriebfeder zu ber Splonage ſcheint der in Allen⸗ 
ſtein ein Er ſol wiehrele Je betreibende Kaufmann Wichrowfti 
zu ſein, Er ſoll mehrere Jahre dem preußiſchen Militär an⸗ 
gehört haben. Die Splonin ſtammt aus einer achtbaren Familie, 
ergab ſich dann aber einem lockeren Lebeuswandel und war in 
Letailſen Kreiſen unter dem Spitznamen „die Muſterbraut“ 
elannt⸗ 

  

Ortelsburg Gine halb aufgefreſſene Kindes⸗ 
leiche im Dunahaufen. Die Anwohner einer Be⸗ ſitzung in Jerulten (Kreis Ortelsburg) machten kürzlich einen, grauſigen Fund. Beim Umſtaken eines Dunghaufens Wrpec ſehlt eine Kindesleiche, der der Kopf und der Ober⸗ korper feblte. Den Trennwunden nach zu urteilen, mußten die febleuden Körpertefle fortgefreſſen ſein. Die Gerichts⸗ behorbe ſtellte znnichſt feft, daß es ſich um ein neugeborenes Kiud handele. Sie ermittelte dann, daß die Tochter eines Aübaubeſttzers in Frage kommen dürfte. Das Kind muß in 

bleibt. 

  

helßes Waſſer geſtlen ſein und den Tob gefunden haben. 
Zur Berdunkelung etwaiger Folgen iſt, dem Anſchein nach 
zu urteilen, das unglückliche Weſen auf den Dunghaufen 
geworfen worden. 

Elbinger Wohnungs⸗ und Schulſorgen. 
Jür die Beamten der Schutzpolizei ſind etwa 100 Woh⸗ 

nungen erforderlich, davon ſollen, wie in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung beſchloſſen wurde, in dieſem Jahre 45 
hergeſtellt werden, wozu der Staat als erſte Rate 250 000 
Mark zur Verfügung ſtellt. Anßerdem plant die Stadt den Bau von (0 Kleinſt wobnungen, die für eine Monatsmiete 
von 20 bzw. 80 Mart an die jetzigen Bewohner der Baracken abgegeben werden ſollen. Dle Hälfte will die Stadt in eigener Leitung berſtellen, während die anderen 30 Woh⸗ 
nungen von Privatleuten gebaut werden follen. 

Die Unterbringung der Voltſchuler macht nach wie vor die größten terigkeiten, Die Einſchulungsziffer beträgt 100. Im ganzen handelt es ſich um 900 Kin er, die zu Oſtern nicht dem Schulſyſtem zugeführt werden kbn⸗ neu, zu dem ſie gehören. 52 Klaſfen ſind nicht normal unter⸗ gebracht, 16 Klaſſen ſind in böberen Schulen, Mittelſchulen und im Snech. vier in einer Baracke, eine in einer Aula untergebracht. Für 11 Klaffen müſſen die erforderlichen Räume erſt geſucht werden. Es fehlen unbedingt zwei neue Bolksſchulen. Die Durchſchnittsziffer der einzeknen Klaſſen betrügt etwa 45 Schiller. 
Zur Durchfllbrung einetz großzligigen Straßenbau⸗ pro gra manss wurde die Aufnahme einr Anleihe in Höhe von 1 200 000 Mart beſchloſſen. Zugeſtimmt wurde auch der Aufnabme eines Darlehns zum Ausbau detz Spiel- und Sportplatzes an der Bergſtrahße. 
Zur Berbretterung der Ecke Müblendamm.—Johannik⸗ ſtrabe—Georgendamm iſt das Roſiſche Grundſtüc mit 58 000 Mark angekauft. Bauunternebmer Schlewitz baut dort ein Fremdenheim mit 10 Zimmern, während der reſtliche Bau⸗ grund zur Erwelterung der Gewerbeſchule vorbehalten Bum Wlederaufban der Wittkowſkyſchen Stubl⸗ fabrik, die vor einigen Monaten niebergebrannt iſt, wurde der Firma ein Darlehen von 200 000 Mark gegen ſechs Pro⸗ zent Jinſen gewährt, damit 400 Arbeiter, die heute größten⸗ teils beſchäftigungslos ſind, bald wieder ihrer Arbeit nach- geben können. Für die Vertiefung des Elbinger Fahr⸗ waſſers bat der Fiskus 150 000 Mark bereitgeſtellt, die In⸗ duſtrie⸗ und Hanbelskammer und die Schichauwerke je 75 000 Mark. Zur Durchfübrung der erſten Arbeiten ſind 300 000 ſollen erforderlich, die durch eine Anleibe beſchafft werden ollen. 
Der Tbeaterkaſſenbericht weiſt für Febrnar eine Einnahme von 4500 Mark, eine Ausgabe von 11 900 Mark auf. Da bis zum Schlutß der Spielzeit mit einem Fehl⸗ 

betrag von 10 000 Mark zu rechnen ſein wird, beträgt der Gefamtzuſchuß der Stadt etwa 2500 Mark. 

  

ü 

  

  

D 
SMMDSniein, 

Programm am Mittwoch, 
3.15, Uhr nachm.: (Danzigl) ãunk. 

  

fragen der Geflügelzucht. Vortrag von Dr. erbft vom Land⸗ wirtſchaftlichen Inſtitut. — 4.80—6.00 Uhr nachm.: Nachmittaga⸗ konzert (Funkfapelle). — 6.05 Uhr nachm.: andwirtſchaftli⸗ Preisberichte; Berliner Schlachtvieyhnotierungen. — 6430 r nachm.: Grundanſchauungen der Chemie über Weſen und Kuſ⸗ bau der Materie im Wandel der Zeiten. Vortrag von iuliur Raluttis. — 7 uUhr nachm.: Aſtronomie und moderne Kultur. Vortrag von Prof. Dr. Przyspylol. — 730 uhr nachm.: Eng⸗ liſcher Sprachunterricht für Anfänger: Dr. Wißmann. — 8.15 Uhr nachm.: Das deuiiſche SEefß (4. Veranſtalteng) Wettan⸗ ſchauungsepos (I. Teil). inführende Worte: Dr. Walter Jeniſch. Proben aus epſiſe „Meſſias, Wielands „Muſa⸗ rion“ und Goethes „Geheimniſſen“, Sprecher: Walther Otten⸗ dorff. — 3—11 Uhr nachm.: ilitärlonzert, ausgeführt vom Muſikkorps ves 1. (Pr.) Pionierbataillons. Leitung: Obermufti⸗ meiſter Talehpe⸗ — Ai der Pauſe, zirta 10 Uhr nachm.: Wetter⸗ bericht, Tagesneuigteiten. 
————ñ—— 

Mofenberg,. Eine unglüdliche Mutter. Seoen fabrläſſiger Ttztung ihres neugeborenen Kindes hatte ſich vor bem Schöfſengericht die unverehelichte Sch. aus M. verantworten. In der Annahme, daß das Kind, das fie heimlich ohne jeden Beiſtand zur Welt gebracht batte, tot war, pacte die unglückliche Mutter das Kind in einen Schuh⸗ karton und warf daß Paket in einen Graben, wo es nach einigen Tagen geſunden wurde. Die Angeklagte will in linnloſer Angſt vor der Schande und den Borwürſen der Eltern gehandett haven. Auch will ſie ſich davon überzeugt haben, daß das Kind ſchon bei der Geburt tot geweſen ſei. Durch ärztliche Unterſuchung wurde ſedoch feſtgeſtellt, daß das Kind gelebt hat. Das Gericht war im Zweifel, ob nicht nach Lage der Verhältniſſe in bieſem Falle doch vorſätzliche Tötung vorliege, nahm aber doch nur grobe Fabrläſſigkeit als vorliegenb a, die aber eine exemplariſche Strafe ver⸗ Geſan 18. Gericht verurtetlte die Sch. zu neun Monaten efängnis. 

Königsberg. Erhängt auulhelunden, wurbe in einem Schuppen in Lichterfelde ein undekannter Mann, der aus einem bei ibm vorgefundenen Brief als Adolf Schablkulkt aus Königsberg feſtgeſteüt wurde, der einen von Koniosberg nach Hamburg und Oberbavern beſtimmten Biehtransvort von ſieben Rindern leitete, Die Tiere waren zundchſt nicht u finden. Es lag die Gefahr vor, daß die Tiere ver⸗ Lhearieh Die Polizei entbeckte den Waggon mit den iexen ſchließlich auf einem Güterbahnhof und forgte füür die Weſterleitung nach dem Beſtimmungsort. Die Urſf des Selbſtmordes iſt unbekannt. 
— —— 
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wert, aber ſie bat Kinder, und ſie kann noch mehr Kinder 

  

Man von „VAeAETE LOANNEE EAUENA — 
0 W'es imerete gur mitpirng, in bt⸗ Vaters Stimme. „Du '0 mmer mit mir gemeint,“ ſagte er leiſe. danke dir Vater —“ Sie ſchüttelten einander die Lanb- es war Friede geworden zwiſchen ihnen. 

Inge, gigg auf dem kürzeſten Weg nach Niſſens Hof. Der Lehnsmann machte mit ſeinem Wagen einen weiten Bogen ums Land jals er nach einer guten halben Stunde auf Niſſens Hof vorfuhr, trat ihm Arm in Arm bas Braut⸗ paarx entgegen. 

nach Stunden zu 
Frohgemut langte Deert Bartels D „So, Fran, nun etne Flaſche Wein auf den Tiſch“, ſagte er, heute bab' ich mir ebrlich u Schluck verdient ——— Das er denn geſchafft habe, wollte Anna wiffen. . „smann ſchmunzelte.- „Zuerſt hab' ich uns ein Haus in Huſum gekauft, dann hab ich meinem Sohn den Lelamten Landbeſitz übergeben, und da er, wenn er im Oltoher ſeinen Beſitz antritt, auch eine Frau braucht, babe ch ihm auch aleich eine Branut beſorgt. Ja, ja. Mutter, nun briecen Inge Bortels und Suſe Thordſen einander doch, da peist keine Paus nen Faden ab. Nachher kommen ſie berüber, nnd da feiern wir Verlotung: vor nöchſten Monat komtnen die Tbordſens doch nicht in den Kvog zurück. Auna wurde Lrünweiß vor Wut. 

n eine Gemeinbeit! Eine Schuftigreit ohne Ende .. ſchrie ſie auf. „Hab' ich dich darum geheiratet, dat du mein Land und meinen Hof deinem Sohne gibſt?! Das will ich nickt, das tu' ich nicht. Es gibt wohl noch eine Gerechtigkeit ar der Welt, und wenn ich bei zehn Gerichten mein Recht ſuchen ſoll, das leid ich nicht.“ ⸗Bitte, in dir keinen Zwang an, liebe Frau.“ ſagte Deert gemütlich: aber du ſollteſt bedenken, daß es lich auch in beunem Eingerichtet unb das Haus iſt wirklich bäbſch und 
Anna fiel in Ohnmacht. Das Stubenmädchen hielt ihr die Hofftmanrstrodfen unter die Naſe, und die Außenmagd ſprißte ibr Baffer ins Geficht, aber es danerte lange, ehe de zu ſich vaur, und ba fuhr gerade der Wagen mit dem   

„Jc Dtn ſterbenskrant“, e Anma, und die Mädchen mußben ſie ins Seit bringen 

beiſtenerte, ſäumt das Üfer ein und ſchütt die Deiche, die mit ſtarken grünen Armen ben Koog umfangen. Tord Thordfen ſchreibt ein veues Buch übe die Marſch: er arbeitet mit groser Hingabe an bem Werke und kann dies um ſo mehr, als er ſich um die Wirtſchaft nicht mehr zu kümmern braucht. Draußen ſtebt ein neuer Herr am Steuer, eine junge, friſche, energiſche Kraft, unter beſſen Regiment alles am Schnürchen geht und reicher Segen ins Haus, in Scheuer und Scheune ſtrömt. 
Nact den Beiten der Sorge iſt ein neuer, beller Sommer⸗ tas über dem Sophlenkvos aufgegangen. Es ilt min Re Beit der BPfingſten; die junge Hausfran und die Mädchen haben alle Hände vollauf Arbeit, denn in den Feſntagen kommen Helmut und Anneline mit ihren beiden Kinderchen. Deert Bartels uẽnd Fran Aung machen eine Pfinaſtreiſe an den Rüein — ſo iſt eine peinliche Be⸗ gegnung von vornherein ausgeſchloßen. 

Im Hof unter der Liste waltet Niele wie einſt gu Lebzeiten der voricen Koogsberrin ſeines Amtes als ſtellvertretende Kindesmagd. Er ſchiebt den kleinen weißen Wagen mit dem jechs Monaie alten Stammhalter hin und ber und ſtimmt S ü Ducchter Sisrvg an, der einſt aneltinm Sirvb in das Schlaf brachte: Eia popeia — was ra im Dob — lind Hie kleinen Mänschen, die haben keine Schnh Durch das grüne Lindendach fallen goldene Sonnen⸗ taler auf die weiße Wogendecke und den weißen Greiſen⸗ Ipnt. Und der Funge baſcht danach und jauchzt und Lacht. ſtiedkan im der große, heitere, jonnige Frühlings⸗ ebde 
„Bint iſt dicker als Waſſer,“ ſagte Auna Bartels, ver⸗ witwete Nißen geborene Lüth. „Anneline hat mir viel Lummer gemacht. Aber es liegt nicht in meiner Natur, daß ich rachſüchtig bin und ihre unſchuldigen Kinder dafür leiden laffe, weitl ibre Mutter mir das Hers gerochen hat. i 1o kin ich nicht, dazn bin ich eine zu gute Chriſtin. 1i bedenke, baß ich mein Leben lang für fremde Leute geſpart und geichafft und geſtrebt habe, und daß die alte Deern aus dem Koog einmal alles kriegen ſoll . Nein, das will ich nicht. Anneline ferbßß iK zwar beine blaue Bohne   

Laune. So ganz leicht trug ſie die Tatſa 

kriegen, und wer kann wiſſen, ob unter ibren Kindern nicht eins oder das andere iſt, das nach meiner Art ſchlägt, und das meinen auten, zuverläſſigen Cparakter geerbt bat, Und deswegen will ich ein Teſtament machen und Annelinens Kinder zu meinen Erben einſetzen. du willſt oder niche, Deert. Annelinens Kinder ſollen nach meinem Tode alles haben, was ich dir eingebracht hab', damtt Punktum.⸗ 
Deert batte nichts dagegen einzuwenden. Eines Taces 

gingen ſie zum Notar und machten die Sache ab. Daun wurde Anna ruhiger. Allmählich föhnte ſie ſich mit Wrem Schickſal aus. In Huſum lebte es ſich wirklich ſo bel nicht. Es kieß ſich gan gut aushalten in dem ſtaatlichen roten 
Haus mit dem Turm, dem Erker, der breiten Glasveranda und bem ſchön gepflegten Ziergarten vor der Tür. Sie überwand ſich ſogar und beſuchte Iuge unb Euſe im gvog, ibr um den e ant vdeigen, auf wie gutem Fuße ſie mit 
„ihren Kindern“ ſtand. 

Wenn ſie heimkehrte, war ſie freilich re⸗ jäßia ſchlechter 
„ daß andere an ihrer Stelle draußen regierten, doch nicht. Ihre Sehnfucht 

war erfüllt, die grünen Drei waren vereinigt, aber ſo an⸗ 
ders, als ſie es einſt erträumt batte. — 

Ende. 
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Geſang. 
Den Carl Zuckmayer. 

Eiee S⸗ 
eebbren fin. 

Bersgraud, wie Büher — Wüeſblüt verzbat 
GEiroen Eng Geleuchle ber Fernen eulttick, 

writ Reudhnne und Stern lückt, 
Aait bimealiſchem Stoih4l Veolaat 

8, Sannb flber Stund, 
Erbe ins ewige Runb. 

uufre Siebe verirrt, 

ane Marinsingerne Santerkeesl- rmfin 

ſoe des Frühlings geſchirrt. 
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Einige Worte an die Schulentlaſfenen. 
Aunae TFreundin! Junger Freund! 

Du baſt uun bie Schule verlaſſen. Damit wird ein Ab⸗ 
ſchnitt deines Lebens beendet, der für dich, für dein ganzes 
Leben von großer Bedeutung iſt und war, Eine wichtige 
mämete wird mit der Schulentlaſſung praktiſch abgeſchloſſen 
nämlich die der Kindbeit. Die Art, wie du deine Kindhet 
verbracht haft, wirkt ſich im ſpäteren Leben aus. Eine trübe, 
traurige Kinderzeit ſchafft meiſtens verbitterte, mürriſche 
Menſchen, die zeitlebens nicht froh werden. Frobe Kinder⸗ 
tage hingegen laſſen den ſtets freudigen Sonnenmenſchen 
erſteben, der ſelöſt in den mitßlichſten Situationen den Froh⸗ 
finn nicht verliert und dadurch ſchon dem „Schrecklichen“ 
viel nimmt. 

Iſt für das Arbeitermädel und den Arbeiterjungen mit 
ber Lantlaflatnd die Kindhett auch praktiſch qu Ende, ſo 
in doch die Zeit der Erziehung noch lange nicht vorbei. 
Das aber iſt und muß für uns ein Tryſt ſein; denn dadurch 
ift die Gelegenheit gegeben, weniaſtens einen Teil des Ver⸗ 
fäumten, des Verlorenen wettzumachen. Gewiß, du junger 
Freund, dieſe Fragen zu erörtern, liegt dir jetzt nicht; denn 
du biſt froh, aus den „ewigen Erörterungen der Schule“ 
beraus zu ſein, und willſt gerade jetzt, wo die Schultore ſich 
binter dir ſchlietzen, ein anderes Leben beginnen. Das ſollſt 
du auch, und gerade deswegen kommen wir, um mit dir 
darttber zu ſprechen. Denn ſieh, all die Freude, den Froh⸗ 
ſinn, die Freizett und das fröhliche Spiel, die du bislang 
vermißteſt, wollen wir dir jetzt geben, aber auch äugleich 
Gelegenbeit zu ernſter Arbeit. Wir möchten dir behilflich 
ſein, dein Leben ſo zu geſtalten und den Menſchen aus dir 
au machen, der dir ſo oft in beinen Träumen vorſchwebte, 
einen Menſchen nämlich, der für ſein Volk, für ſeine Ar⸗ 
beiterklaſſe an trgendeiner Stelle mit ganzer Kraft ſchafft 
ung iirwthei dab bt jo leich 

Wir wiſſen, dies nicht ſo leicht iſt. Die Wünſche und 
Träume eines jungen Menſchen gehen ſo oft bis ins Un⸗ 
endliche und laſſen ſich gewiß nicht alle verwirtlichen. Aber 
wir wollen gemeinſam ſondieren, das Beſte herausſuchen und 
es wahr zu machen trachten. Wir alle, die ganze Gruppe 
von Menſchen, und du ſollſt ſelbſtverſtändlich mithelfen, 
mußt ſogar mithelfen. Dann ſiehſt du ſelbſt, was aut und 
ſchön oder häßlich, was erſtrebenswert iſt und was beſſer im 
Papierkorb verſchwin den kann. 

Du denkſt, wir kennen deine Wünſche nicht, glaubſt viel⸗ 
leicht gar, du würdeſt bei uns wieder in ein Foch geſpannt. 
Nein, liebe Freundin und lieber Feund, wir alle haben 
das, was dir Schmerden und Freude macht, auch erlebt und 
kennen es daher. ů 

Wir ſtehen ſchon einige Jahre an der Werkbank, im 
Fabrikſaal, ſtehen ſchon länger unter der Fuchtel des Lehr⸗ 
meiſters, drücken ſchon lange Zeit den Kontorſchemel und 
graben, pflügen, und ernten ſchon lange Zeit im Schweiße 
unſeres Angtchts. Dieſe Alltaasarbeit hat uns meiſtens 
nicht die erhointe Erlöſung gebracht. Gerabe darum iſt ia 
Unſer Zuſammicnſchluß erfolgt. Darum haben wir eine 
Orgauiſation für die arbeitende Jugend geſchaffen, in der 

alle Schmerzen des einzelnen zur Sprache gebracht werden 
ſollen und — wenn irgend möglich — ihnen begegnet wird. 
— Nan ſtebſt auch du in dieſer Fron des Alltags. Jetzt 
ſchauſt du dich hilfeſuchend nach einem Berater um: denn 
alles, was du flehſt, iſt neu, und ſehr oft weit du nicht: „Was 
nun?“ Nun wollen wir dir Freund ſein; jetzt komm zu uns! 

Deine freien Stunden — den Feierabend, den Sonn⸗ und 
Feſttag — ſollſt du würdig verbringen. Sie ſollen dir Kraft 
und Mut für die Stunden der Arbeit geben. Darum wan⸗ 
dern wir hinaus in Wald und Heide und ſpielen, muſizieren 
und tanzen. Darum treffen wir uns oft — wir alle, die 
ganze Arbeiteringend — auf hobem Berge, in der weiten 
Heide oder am plätſchernden Meeresſtrand, um uns gemein⸗ 
ſam ſtark zu machen. Stark zu machen im Kampfe ums 
Daſein, um körperlich geſunde und geiſig bewegliche Men⸗ 
ſchen zu ſchaffen, die allein die ewigen Menſchheitsziele zu 
verwirklichen in der Lage ſind. 

Darum komm in unſere Veranſtatiungen und beſuche 
unfere 'abendel Dort wirſt du alles Weitere mit eigenen 
Angen fehen, und bald wirſt bu von der Warte des Wiſſens 
und der Erfahrung, geſchaffen im Kreiſe unſerer Gemein⸗ 
ſchaft, neue Mitglieder für unſere Bewegung werben. 

Wir erwarten dich und grüßen mit „Frei Heil!“ 

Die Aprilnummer der „Arbeiter⸗Jugend“ wendet ſich be⸗ 
ſonders an die Schulentlaſſenen. Das Inhaltsverzeichnts 
gibt eine Ueberficht über den reichhaltigen Inhalt dieſer 
Maaer ene Hauvtblatt: Was willſt du werden? Von 
a*Weſtybal. — Wieder einmal: Jugendſchutz. Von Robert 
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Breuer. — Die Sache iſt erledigt. Von Ernſt Wilbelm Nen⸗ 
mann. — Die Sozlaliſtiſche Arbeiterlugend im Jahre 1920. 
1. Beilage: Die Arbeitsgemeinſchaft: Der Lebenslohn. Von 
H. N. Brailsford (Schluß). — „Rationaliſierung“. Bon 
Walter Maſchke. — Film und proletariſcher Knlturwille. 
Von Heinz Eisgruber (Illuſtriert). — Warum ich lieber 
Filme mache. Von Cbarlie Ebaplin. — Hexenprozeſſe. Von 
Ekrehard. 2. Beilage: Kultur und Leben: Oſterfeuer. Von 
Wilhelm Pfeifenbring. — Wera Figner. Von Peter Garwy. 
Wandern in alter und neuer Zeit. Bon E. R. Mäller 
lilluſtriert). — Jugendwandern vor zwanzig Jabren. Von 
Richard Limm. — Aus dem Tagebuch eines Setzerlehrlings. 
Von Felix Fechenbach. — Kriſchan und die S. A. A. Die Zeit⸗ 
ſchrift iſt zu besiehen durch die Poſt und durch jede Partei⸗ 
buchbandlung. 

  

  

Me erſte Ingendherberße. 
Auf Burg Altüna in Weſtjalen. 

Von dem Lehrer Schirrmann in Altena in Weſtfalen, dem 
jetzigen erſten Borfitzenden des in gaud Deutſchlaud ver⸗ 
breiteten Verbandes für beutſche Ingendherbergen, wurde 
im Jahre 1910 bereits die erſte Jugendberberge auf der 
Burg Altena eingerichtet. Heute noch, da ſchon eine ge⸗ 
waltige Zahl von Jugendberbergen über Deutſchland ver⸗ 
breitet ſind, gilt Bura Altena als ein Sammelpunkt der ge⸗ 
ſamten Jugend des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegepietes. 
Die Jugendherberge auf der Burg Altena iſt mit aller 
Romantik alter Burgen erfüllt. So bat man die Burgdiele 
in ihrem alten Zuſtand gelaſſen und auch die Einrichtung 
aus einfachen hölszernen ſcheveren Tiſchen und Stüblen dem 
Burgcharakter angepaßt. — Unſer Bild zeigt die Jugend⸗ 

herberge auf der Bura Altena in Weſtfalen. 

Der Fräühlingsdichter. 
„Solche Sachen würde ich niemals ſchreiben,“ lagt mein 

Freund Krems, der auch Dichter iſt, aber ein Iyriſcher, ſo 
ein Menſch mit Sonne im Herzen und einem kleinen Konto 
auf der Bank. „Grade 
etwas Tröſtliches, damit ſite ihr ſchweres Leben freudiger 
nehmen. Ich meine, du willſt den Meuſchen doch belſen! 
krenrt deffen ſtimmſt de ſie mit ſoichen Artikeln nur noch 
rauriger, 

„Ja,“ ſage ich, „für dich iſt die Armut oinfach ein Ungluck 
wie Beinbruch und Aſthma. Dafülr wären natürlich Libe⸗ 
bdertee und Salbe das Belte.“ 

„Ja gewiß,“ meint er hitzig. 
„Ah, du biſt eben ſo ein lauwarmer Demokrat. Dir geht 

es erträglich und bu möchteſt gern, daß es allen anderen 
Leuten ebenſo erträglich geht. Und nun bitteſt bu hüben 
und drüben um Frieden ünd redeſt aut zu.“ 

„Das menſchliche Herz ..“ 
„Laß bas Herz in Ruhe. Seit Chriſtus iſt die Welt 

2000 Jahre alt geworden. Solanuge ſchon iſt dem Herzen 
gut zugeredet worden, aber hingebört hat es nur flüchtig. 
Mit der Predigt iſt nichts zu beſſern. Gib Wohnung, Arbeit, 
Geld und Kleidung und Nahrung und einen auten Spaß 
dazu, ſo ſind die Menſchen gut. Auch ohne Pfaffen. Aber 
wenn die Einen bas Fleiſch nehmen und die Anderen ſollen 
am Knochen nagen ... Da bannſt du den Zorn mit keinem 
Gebetbuch zudecken.“ 

„Ja, ſiehſt du, das erzählſt du immer den Leuten. Damit 
hetzt du ſie auf gegen die Wohlhabenden .“ 
2 Ei ſage mal,“ ſage ich, „für was hälſt du denn die 
rmut?“ ů 
„Für ein aroßes Unglück“ ſaat er fromm und be⸗ 

ſchwörend. ö‚ 
Ich ſtarre ihn an. Aber ſo ſind die Demokraten. Er 

weiß es noch immer nicht — oder er darf es als Ver⸗ 
ſöhnungsdemokrat (Hab' Sonne im Herzenl]) nicht wiſſen, 
daß die Armut gar kein Unglück iſt, das etwa vom Himmel 
herunterfällt wit der Blitz in die Hammelherde., ganz im 
Zufall, ſonbern datz ſte ein Berbrechen iſt, ein planmäßig 
erdachtes und mit Abſicht erhaltenes Syſtem, eine gewollte 
und geſollte Sklaveret. ů 

⸗Ch du Lamm Gottes,“ ſagr ich, „nun weiß ich auch, 
woher du deine beſchauliche Ruhe haſt, um in dieſer Welt 
— dieſer Welt — ſinnige Gedichte über den Frühling zu 
ſchreiben. Ueber den Frühlingt! — Wie werben ſich die 
Tmen darütber freuen. Daß hat ihnen nämlich nur noch 

gefehlt. Alles andere haben ſie ſchon., Lukresz. 

Ruffiſche Reigenlieder. Der Leningraber Staatschor, die ſo⸗ 
genannte „Akademiſche Kabelle“, brachte an einem Konzert⸗ 
abend, der dem ruſſiſchen Bauernliede gewidmet war, ein Chor⸗ 
werk „Reigenlieder“ von Paſchtſ⸗ zur Erſtaufführung. Die 
Neuartigteit und volkstümli. riſche dieſer Muſttſchöpfung, 
nach lebendig prägnanten Texten von Klujew, erregte einen 
Sturm der Begeiſterung. Die Kritik rühmt bas geſangstechniſch 
kühne Werk als eine werwolle keren Emei der rufflſchen 
Chorliteratur und ſtellt der weiteren Entwicklung des als 

die Armen,“ ſaat er, „brauchen doch ü 

  ChorlomPaniſen bereits geſchätkten Naſchtſchenko eine ver⸗ 
heißungsvolle Prognoſe. 

Beilage 
*“ der Danziger 

Volksſtimme 

      

    

Von der Henkerſtube zum Jugendheim. 
Ein romantiſches Zunendneſt bes B. d. A. im Stockturm. 

Was zielbewuüußte Gemeinſchaftsarbeit vermag, beweiſt 
das vor kurzem eingeweihte Jugendheimn des Zentralver⸗ 
bandes der Angeſtellten im Stockturm. Durch mynatelange, 
zum großen Teil unentsgeltlich nach Feterabend von Mit⸗ 
galtebern des Zentralverbandes und der Arbeiterjugend ge⸗ 
leiſtete Arbeit ſind drei bis dahin in betammernswürbdigem 
Zuſtand befindliche Räume des altertümlichen Gebäudes in 
Kuct wohnliche Zimmer umgebaut worden, in denen ſich die 
Ungeſtelltenjugend ſicher außerordentlich wohl fühlen kann. 

ßür eine gute Durchwärmung in der kalten Vahreszeit 
orgt eine neuzeitliche Gasheizung. (Der alte franzöſiſche 

encekamin dient nur noch der dekorativen Raumgeſtal⸗ 
tung, da ſeine Heizfähinkeit dem Zahm der Zeit zum Opfer 
gefallen iſt.) Ein Patent⸗Cordex⸗Fußboden hält die Feuch⸗ 
tigkeit fern. Ueberhaupt ſieht alles ſo gemütlich aus, wie die 
alte Henkerſtube — die dieſes Jugendheim früher war — 
es ſich Lewiß nie hat träumen laſſen. 

Während nun die unteren Räume für Sitzungen, verwal⸗ 
tungstechniſche Arbetten uſw. verwendet werden, dient ein 
altertümlich gewölbter Raum im erſten Stock Heim⸗ und 
Lehrabenden, größeren Kurſen, wie ähnlichen bildenden und 
Aucgens. Wden Veranſtaltungen der norwärtsgerichteten 
Jugend. 

Benutzt wird das Heim in der Hauptſache vom Veutral⸗ 
verband der Angeſtellten, doch wird auch die Sozialiſtiſche 
Arbeiterjugend, die durch ihre fleißige Arbeit das Heim mit 
ſchaffen half, einen Teil ihrer Bildungsarbeit für die die 
innehabenden Jugendheime abſolut keinen Raum bieten, in 
dieſen neuen Räumen leiſten. 

So iſt ein Werk geſchafſen, das überall da reichen Segen 
wirken kann, wo es um die Bildung der werktätigen Jugend 
geht. 

Juhendveranſtaltungen im Ahyril. 
Ortsgruppe Danzig. 

Jugendheim: Wiebenkaſerne. 
Mittwoch, den 13: Mitgliederverſammlung. Sonnabend, 

den 16.: Zweitagestour nach Marienſee. Montag, den 18.: 
Tagestour nach Straſchin. Mittwoch, den 20.: Vortrag des 
Gen. Lehrer Holtz. Sonntag, den 22. Fahrtenabend. Mitt⸗ 
woch, den 27. Kampfliederabend. Donnerstag, den 2. 

Burſchenarbeitsabend. Feden Donnerstag: Mädelarbeit. 
Jeden Freitag: abwechſelnd Muſtk⸗ und Volkstanzabend. 

Ortsgruppe Laugfuhr. 
Jugendheim: Schule Neuſchottland. 

Mittwoch, den 13.: Mitgliederverſammlung. Frei. ag, 
den 16.: Spaztergang. Sonntas, den 17.: Tour. Mittwoch, 
den 20.: Vortrag. Freitag, den 22.: Volkstanzabend. Miti⸗ 
woch, den 27.: Leſeabend. Freitag, den 29.: Heimabend. 

Ortsgruppe Brauſt. 
Jugendheim: in der Turnhalle. 

Donnerstag, den 14.: Turnſpiele auf dem Sportplatz. 
Sonnabend, d. 16.: Zweitagestour nach Marienſee. Donners⸗ 
tag, den 21.: Vortrag des Gen. Klingenberg: „Die weltliche 
Schule.“ Sonntag, den 24.: Fahrt ins Werder, Dienstag, 
den 25.: Leichtathletik auf dem Sportplatz. Donnerstas, 
den 28.: Mitgliederverſammlung. 

Ortsgruppe Schidlitz 
Iugendheim: Mädchenſchule. 

Dienstag, den 12.: Mitgliederverſammlung. Donnerstag, 
den 14.: Tour nach Marienſee. Dienstag, den 19.: Platt⸗ 
deutſcher Abend. Sonnabend, den 23.: Nachttour nach 
Ottomin. Dienstas, den 26.: Bunter Abend. 

Ortsgruppe Bürgerwieſen. 
Fugendheim: Schüle Althof. 

Donnerstag, den 14.: Generalverſammlung. Freitag, 
den 15.: Heimabend. Sonntag, d. 17., Montag, d. 18.. Oſter⸗ 
fahrt mit Danzig, Donnerstag, d. 21.: Vortrag: „Das Wan⸗ 
dern.“ Sonntag, den 24.: Tour nach Ottomin. Donnerstag, 
den 28.: Vieder⸗ und Mufikabend. Sonntag, den 30.: Früh⸗ 
tour zum Oxuellberg. 

Ortsarn. 

    

MOiens L9edh nabend. Heeliag, ben 22.: Mit ſenstag, den 19.: Mädchenabend. Freitag, den 22.: ů 
liederverſammlung. Dienstag, den 3.: Burſchenabend.⸗ 
reitag, den 20.: Geſangsabend. 

Ortsgruype Kahlbude. ů 
Sonntag (Oſtern), den 17.: Tagestour nach Ottomin. 

Montag, den 18.: Beteillgung am Frühlinasfeſt in Löblau 
bei Wolff. Alle Freitag Muſikabend in Kunzendorf. 

— Ortsgruppe Kriefkohl. 
Mittwoch, den 13.: Bortrag des Gen. Anton Krauſe⸗ 

Montag, den 18.: Oiterfeier. Mittwoch, den 20.: Liederabend 
und Theaterübung. Sonntag, den 24.: Vortrag des Gen. 
Lehrer Gartmann, bei Herrn Neumann. Mittwoch, den 27. 
Heimabend. Die Veranſtaltungen beginnen um 7 Uhr und 
finden beim Gen. Krauſe ſtatt. 

Ortsgruppe Lauental⸗ ‚ 
Veranſtaltungen jeden Dienstag, 7 Uhr, im Heim (Schube 

am Redefkewes). ů 
Ortsgruppe Ohra. ů 

Beranſtaltungen jeden Montag und Freitaß in der 
Sporthalle, Ohra, Anfang 7 -Uhr. ů 

Ortsgruppe Heubude. 
Veranſtaltungen jeden Freitag und Dienstag in' der Be⸗ 

zirksſchule, Heidſeeſtraße. 

Ortsgrnppe Schönfeld. 
Veranſtaltungen zunächſt jeden Donnerstag⸗ 

Außkunft beim Gen. W. Sehls, Schönfeld. 

Ortsgruppe Gemlitz. 
Auskunft beim Gen. Karl Manzeit in Gemlitz. 

Ortsgruppe Eichwalde. 
Veranſtaltungen Dienstags und Freitags beir Gen. 

Stukowſki. 

Näh 

Ortsgruppe Gr.⸗Lelewitz. 
Vorfj. Gen. Franz Lörke, Gr.⸗Leſewitz. 

Ortsgruppe Wolfsdorf. 
Veranſtaltungen jeden Sonnabend im Heim. Porſ. Gen. 

Bruno Hein. Hakenvorf. 

   



    

  

      

    

  

Hausfrau'n, 

   
Veyn ihr SParen Vl, 

    

   

  

   

    

   

  

   

  

Berdingung. 
Die Maurer-⸗ und Zimmererarbeiten für 2 Fach⸗ 

pen auf dem Steinlagerplatz, Hmühler 
Weg. lollen öffentlich vergeben werden. Bedingungen 
ſind im Städt. Hochbauamt, Altſtädt. Rathaus, er⸗ 
häͤnich. (26 656 

Termin: 20. April, vormittugs 9 Uhr. 

Stuͤdtiſches Hochbauamnt. 

Rachlaß⸗Auktion 
Johannisgaſſe 62, 1 Treppe. 

Mittwoch, den 18. d. M., vormittags 10 Uhr, 
werbe ich im Mug der Erben dortſelbſt gut erh. 
Nachlaßſachen meiſtüietend verſteigern, und zwar: 

Beltſreitell m. Matr. te Betten, Schlaſſofa, rote 
eer Eiloſa ece en 
ußb. berſchr⸗ nt „ Sofa⸗ u. andere 

2 Stüihle, gro Trumean m. Stuſe, andere 
Spiene, 2 ijch, Bilder, Waſchliſch m. Mar. 

  

    
  Morpl., Nachttiſche, Kommode, Regulator, Küchen⸗ 

nötel m. 2 Purnt, Gardinen und „Sprechappart 
ti- „ „1 ſchwere gold. 7 „ 

li, Sünes v.ſanb- Wadenü —— D — 
Veſichtigung von 9 Uhr an. [E U Er 
Nehme Aultionsaufträge aller Art entgegen. 

Frau Anna Meumaunn 
gew. Auktionatorin ſür den Freiſtaat Danzig 

Kolkowgaſſe 9/I0, Telephon 250 79 

Pfand⸗Verſteigerung. 
Donnerstag, den 14. d. Mts. vormittoga lI Uhr, 
werde ich im Auftrage, für Rechnung wen es angeht, 

Flelschergasse 7 

zirka 250 Dutzend Damenſtrümpfe 2 
„ 13 „ Kinderſtrümpfe Der Roman 
„ 12 „ Herrenſocken —. 

in geſchloſſenen Poſten zum verbotenen Film 
——̃ ͥilz ,; meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 

Die Ware iſt neu und eine Stiunde vorher dorhhelbſt „Die Mutter- zu beſichtigen. 

Taxator, verelbapurt üöffentlich angeſtellter 
Anltionator. 

Danzig, Jopengaſſe 13, Fernſpr. 206 33. 

Zentral⸗Bibliothei 
des Allgem. Gewerkſchaftsbundes 

Karpfenſeigen 26 pt. 

4000 Bücher aus allen Gebieten des Wiſſens 
ſtehen den ſreiorganiſierten Gewerkſchaftiern 

koſtenfrei zur Verfügung. 
(Etuſchreibegebuühr 50 P) 

Die Bibliothek iſt geöffnet Dienstags und Freitags 
E von 5 bis 7 Uhr abends 

    

    

Le Lee, a hocken Greise vor den T. 

möchten gern den Frünl 
Nur Onkel StüPLamp nufs selemK- 
Der fühtt sich jung und lacht und lachtl 

Stuwkamp- Salz 
sorgt aui natürliche Veise für normale Funktion der lebenwichtigen 
Organe: Mngen, Darm, Herz, Nieren, Galle und Lebar. Es hält das 
Blut gesund und rein und verleſht das sprichwörtlich gewordene 

Stuvkamp- Gefüühl 
jenes eigentümliche Gelühl Körperlicher und Leistiger Frische und 

Leistundelähigkeit eines Wahrhaſt gesunden Menschen 
Fort mit dem übertiüssigen Fett. 

Orixinalgläüser zu DG 4.50 u. 3.— in Apotheken u. Drogerien erhältlich 
Generalvertretung: Danxig, Am Holxraum 19. Telephon 25231 

  

      

        

   
    

   
    

  

      
          

  

     

     

  

      

      

  

von Maxim Gorkl 
In Ganvleinen-Einband 6.25 Guldden 

Suchhandiung 
Ebanziger Volkastimme 

Am Spondhaus Hr. 6 

2ε   

    

  

     

  

        

  

   

    

   

      

  

  

     
   

    

      

  

1 od. 2 gr, möbl. Zim⸗ 
mer, evtl. Küchenant., zu 
verm. Langgaſſe 75, 3. 

Zwei ſaubere 

Kciuſeen 
Vertrauenssache öin, 2l. Vranh. 26, 1. 

lat der Kauf elnan Fahr. Tudeg, derhalb Denteüigens In 
bever Sie ela Rad Kaufen, mein 
roiobsortlertes Lager in eraiklas- 
eigan,Fahrrädtern bester deutscher Kaheete Zimmer 

         

Am Ostersonnabend 
den 16. April d. Is. 

bleiben die Kassenschalter der unterzeichneten 

Sparkassen geschlossen 
Sparkasse der Stadt Danzig 

Sparkasse des Kreises Danziger Höhe 
Sparkasse des Kreises Danziger Miederung 

Sparkasse der Stadt Zoppot 2103 

  

       

  

  

    
  

     

  

      

       

     
   

  

   

   

tabrikate Wie: „ 
Zcler, Miedeen Oritrner, mit Ke nheit, für 
E — — unz Piortboch 1 17 rn, i 
Seemna ſofort geſucht. Ang. unt. 
ersusiggen t r. 1280 ͤ. Db. Expeb. 
EEE von 99 1 Ein Mir i 
Zuvenör und. Erantzislle um1.fßß. en E „ 

etaunend billlig 3. 35. ö! 1 ge⸗ 

Mühnen, Saeeeg ne Er 568 L. b. Söä L U . D. — Dililg Ausgefdhir. Ar.-268 a. D. Exped... 

MxMse LDiffer Kl. Möbl. Zimmer 

   

    

    

  

    

  

  

  
Gefüullte Oſtereier in ſchöner Ausfühuung in allen 

etslagen. Marzipan⸗Eier Siug vona 10 P an. 
n-Eter- vn— D0 ſen Stück von 10 Pan. 
onbons - Konfelt „okolabe billigſt. 

F Fiund Eigene Fabritation 
HU. Hesistor d, Zwiſchen Dohm u. Kandien 

Beachten Sie ditte mein Schaufenfter. 

  

     
    

    

      

    

   

   
   

   
     

    

   

    

    

— 7* —— üünnee----eses-De-esss-? Danzig, l. Damm 14. ů Ang. Preiswerte Oster-Hrtikel; Sühr. . Sö v. G,u. Kr. 15A.-W. Cses 
     

  

5 81%1 Praktische Ostergeschenke —2 mens iunn,inten, M.We. Wichlergale.. . Klempper jr ů Lunntüteg. Meschobt Enna Eoerck ů klerzellen. Feinsellen-Partümerlen „D .. gufüm, lleine Werkſtatt Ketterh Sse Nr. 15 in Geschenkpickungen upfebit baligst — kauſche Gaſſe 10, 1. [grau, faſt neu, Hetren⸗ . u. 1. . d. . 2 Mia v. 2 here andchie, Wieibider Ausbuese 3 S elfe n- Schlicht Ne Schueidermaſche irn, grau, i 15 Gr., Ang. u. 1276 a. d. Erb. 
S -eee Inn. Damm Rr. 14 illig zu verkaufen. 

8 verkauft Gr. Gerbergaſſe 9—10, 

die Modelle für unbe, Hanstor 3. — 

  

     
  

    

   
     

    Braucist einen Haler 
      

  

      

  

        

    
   

      

     

Cheis- ubhgarni 1 10. en Kurbelſtichereien — Knopflöcher Du im Haus, — Flasch „ i ereeeileteetresFüle Hohlſaum, moderne Pliſſees erghr aheteae Penol-Hunclunpe— 80 vu Ui U ſche Fe Pnur Paradies gasse Hr. 16 ſfertigt Seheltzr, HeiligesBeiſt,chaſte 68, am Walferſin großer Auswahl zu zu verkaufen. 6. Salewski aus 

  

Pliffees täglich bedeutend herab tet Nammban 4, 

99690 550005005000000⁰ eelen in wücheraihen ů al, „n frnfen Hefuct 
— Raten von 5 Suld. an Klappſportwag, gr. Schlaf⸗ 8 Guon, ſie 15, 3 

Garderoben⸗Maßgeſchäft eee, e , e e 
2 2 ſowie ſämtlich atzteile in. gebr., 2⸗ od. Art 

ſucht kinen intelligenten Iingen Mann ſtaunend billig (205²4 Sergaffe . . Handwag 
＋— 

ßen 22 
mit guten Umgangsformen. Derſelbe muß in Buch⸗ Rkpäräturen . Seuſn garh, Lellenb Ucher baltung und Schreismofchine bewendert fein. Ange⸗ſochgemäß und billig. üüiii 2. li Saleuwski . 

V 

bote unter 965 an die Exyed. der Danz. Volksſtimme. Guſt h Ehms 
2 

Toltxahlung Lestattet 26170 
  

  

    

   

     

   
   
   

    
    

    

      

  

    

    
   

    

  

    
      
    

    

  

   
   

      

    

    

   

   
   

   
   

   
    
    
     

   
   

   

  

    
   
   

   

      

  

     
    

        

  

    

   
      
     

    

          
      

  

       

  

   

    

  
*der Band 125 Gulden ——... 1, inberichlerage, hDannl das führend. Fahrradhaus zu kaufen be. Ang. Damin. kuchnswall! Grundlagen der Volkswirtschait ůi ů Getr. 1905 Tel. 28294 b 1. Damm 22/½22, Preisangabe unt. Nr. K von 2 Bavel U Breitgaſfe d. Exped. d. „B.“. Wextaltn. —— Kulturen un vrolntionen und Breitgaſſe 100. E erarbe V Schreibt., Kleiderſchrank, Kaufe von Halkeld Segründet 1907. Sertito, Tich, Stühle,getragene Kleider, Möbel ů Weltteschichte in einer Stunde gKindermagen (Brennab.) Waſchtiſch, Spüegel, z. vl. u. ganze Nachläſſe, Götze, — von Schöttler j. gut erhalten, verkauft Vorſtädt. Graben 24, 3. Häkergaſſe 11. Strldcaren n. Mah E G. Lenvut Weſſel, Langfuhr, ů . Hohisaum Meter 20 P 

Kaetgenchiclse in — Stunt- Aung u. 1262 un b. Err. GEupt erhaltenet MirHauer Weg 80. Chaiſelongues Knopflocher Stüæ 2 P mer le 
D ů von Singer billig zu verkaufen. Ind Sofus i Kautvans IT Aittad 

        

   
   

Daes Rätsel der Musik 

          

   

  

j 2 i i billig zu verkaufen. . Auſl., inng. Mädchen e S- pinig an weihnten Pelk, Sembünfe &. in ſun, Bu Arstaut raven 78 

  

    
    
     

  

       
       

    

     
   

  

  

   

     

  

    
     
     

      

         

  

    

  

    

   

    
   

       

    

    
       

von Oskar Bie EHEEE 
iränlein. Ang. unter Nr. — — Die Nluailinstrumente 2liucht Stene als Kinder⸗ 1 Faltboot Kuſch, Hakelwerk 14, 2. — unter Kr. 1280 an die Wundd ihre Sprachs 22S an die Expeditten. Warte „Wifa-, für zwei ů Sürge rsdiücm der Veltatp Klagen, 

von Aber —5—— rſenen, zu vert. bei Bruteier v. einfacher bis eleganter Rieklamationen Du eed des Bild 2 ů — i, Kalkgaſſe 86. von großen Haſfſenten, Ansführung Kürhe, Vedinelt v. Veaememte, —— von Mar Glass ů Junges, ſchnlentlaſſenes Neues 2 ver u. „in verkaufen. zu Meitgaſze 42 3105 n Schidtis, ů aler n. iuete 8 ů. 

en 5 Dn cie. Sheaale Sertie, Sycbe e een 35 ai — ene ies Se, eee 6 . b. Kind. r. Sertiko, ig. m. Buchh ü Hahn, Iungprng. 10 1 Langpuge uig 1. . 8. rauhlentel. Eeed Kechisbäco Bauet, u andlung 2 — Hue S. 130, voſen, Blumenirippe, Wendiß erſ Schmiedegafſe 16. l. H 7 2 für meine Tochter, illi Danziger Volksstimme ,& u ehe —Uubs We,eh, . Teignhl P E — I — 
Ien Speadbsese Paaeis Lehrftelle ů Wößihnbiußs, Leeres Zimmet —— — E 

55 „ „ganOe 32 2 im Konjektions⸗ od. Kon⸗3 — gene Polſterwerkſtatt. it ditorei⸗Geſchäft. Ang. u. Larx 23, part. 
Nr. 1281 a. d. Exped. ach Machmitiag. 
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Dafür, habe er ſich rächen wollen und beſchlo was aus dem Erbteil der öß! Patenkluder der Kailertn 
Eugenie geworden iſt. Die Wilwe Napolevns III. war bie 
Patin ſämtlicher Kinder, die in Frankreich am gleichen Tag 

wie ihr Sohn Louis Napoleon heboren waren, im ganzen 
„n Knaben und Mäßdtchen. Ueber ihre Hinterlaſſenſchaft 
belleht ein Teſtament in fie gesöſtn eines der erſten 
Lendoner Rechtsauwälte, und e ſelbſt hat noch angekündigt, 

— en, 
eutpectt einen Schatz. — Der Bär als Rächer des betrogenen ſeinen Rebenbuhler auf dieſe arauſame Weiſe zu beſtraſen, 

‚ S er von ſeiner Frau ſprach, ſtanden ihm die Tränen in den 
In einer Zeit, deren Siviliſation alle Unterſchiede einebnet 26 Lir; Gut, ſagte ich, di ſollſt dein Leben behallen, ich ſchenſe 

unb der Menſchheit einen einzigen, allen gemeinſamen Lebens⸗es dir; und wenn du recht haſt, wirſt du lebendig nach Haufe 
—— Le Wülbnis möchte, ſind das Abenteuer unb die Romantik kommien. Als ich in melne Hütte zurücklehrte, war der Schnei⸗ 

Mnd Gcitd Kuſagen ſibiril iceu Lebens belonnt'g Wn dene; Daite ihm herriſen Di h be hr n, ich 1451 Leichc. Ein Bär 
rnde exungen innt gewordener 'e ihn zerriſten. J abe noch nie erlebt, daß ein Bär im daß ihre fämtlichen Patenkinder in dieſem Teſtament 

ů iftſteller, erzählt in der letzten Aummer der Zeitſchrift Winter einen iu WiefesSe Mann angegriffen hat. Die Taiga decht, Wen! Nun weiden ſich verſchiedene Erben veiter, Hanö 
Die neue Welt“ von ſeinen Erlehniſſen in der ſibiriſchen Kaiga. bat ihr Urteil in dieſer Sache geſyrochen. Ver Sauſeer wurde mit ihren Anſprüchen und erklären, daß ſie von der Durch⸗ 
och im Rorden, im Tal des Jeniſſei, lernie er, den Jäger beſtraft, der Poſtbote aber kam levendig nach Hauſe.“ x führung dieſer Erbteilung nie etwas gehört haben. 

allanow kennen. Der alte, aber immer noch kräftige Mann ..........o--Sc ng ieis abjeln aul Sie Vörenlob. Er benntgte dabel. ur Seereeeeeeeeeerereee 

i 'euerwaffe, meiſt ſtieß er ſeinem ſer im Zwei⸗ 2— Der 0 e Sace werſe, War. mer An- Der umgeſtürzte Sunkturm 
ein iloſoph. „Sovie erſtehe“, ſegte er zu 

ſagen, Iſt die ganze Welt aus einem Sloff erſchaßſen. Wür Ein Maß diagefäs-. 

jInnen es nur nicht richtig jaſſen, denn unſer Verſtand G an die 
Erde Pie Menſch, Blume, Inſekt, Tier und Stein — Infolge ſtarken Sturmes 

imnd bat mich, noch ein Wort fer to ů 1n 
Ein Philoſopy in der Wilduis. ee ene, , Die 3634 erben der Kalſermn Eunene 

Ubentener und Liebestragöien in ver Taiga. —, Eine Maus Verſüͤet Vafer dit, er übte, alles in daa, Wen getiebt i In franöfiſchen Blättern wird die Frane auſgeworjeu, 

ö 
ü 

    

alles iſt einl. Man muß alles und alle liepen. Was iſt Wahr⸗ der lebten Tage iſt in der 
eitl In hundert Jahren iſt die Wahrheit ein Fehler geworden, Nacht zum Sonnabend der 

nd für dieſe Wahrheit hat man dann ſopiel Blut vergoffen weite noch im Bau befinb⸗ 
Alles bewegt ſich in dieſer Welt, und alles kehrt wieder zurick.“ liche Maſt der neuen Rund⸗ 

Stundenlang konnte man den abenteuerlichen Geſchichten funkſendeſtakion Zeeſen, die 
kauſchen, die dieſer merkwürdige Mann erlebt hat. „Man muß“, die, größte Europas werden 

lann ime be er, „mit der Natur im Einverſtändnis leben, ſonſt foll, eingeſtürst. Dex erſte 
m ſie dem Menſchen einen bölen Streich ſpielen, genau ſo, Maſt iſt bereits fertig ge⸗ 

wie ſie ihn im Gegenteil 1 8 recht gqut zu belohnen vermag. ſtellt, und 200 Meter boch, 

Einen Tages traf ich in den ebe einen Hirſch, der mich mitder zweite war bis zur 
wen Augen bat, ihm das Leben zu ſchenken. Ich tat es Höhe von 4b Metern aufge⸗ 

batte nicht zu bereuen, daß ich mit einem Tier Mitleid ge⸗führt, als er am Sonn⸗ 

abt h6 ſelben Augenblick fühlte ich mich müve und abend vlötzlich zuſammen⸗ 
mich auf die Erde. Da ſehe ich plötzlich, nihttch rweßſe nichlver⸗ 

9 erweiſe n ver⸗ 

aa Sunſ hunnt eß un ni Dilan Surh obant, Iin iSeiegSeibelte jogleich, daß in der Nähe ein S⸗ verborgen ſein jchaden ziemlich erhe jt. 

mMußte. Da machte ich mich daran, die ganze Gegend zu durch⸗Die⸗ Inbetriebnahme des — 8 

ſuchen. In der Rähe meines Lagers war, ein großer Stein⸗ neuen Rundfunkſenders 

aufen. Unter den Steinen fand ich den Eingang zu einerwird ſich durch dieſes Unglück um etwa drei bis vier Wochen verzögern. — Unſer Bild zeiat den umgeſtſlraten Turm des 

   
Unterirbiſchen Kole Ich wälzte vie Steine zur Seite und Großrundfunkſenders Zeeſen. 

Iu 5e in iue ble Mri. ůn 8 Höhle Seine Eebel Stpanen in Seseesessseeevveeveeeeeeeq—..—..—.—..—.—...— 

m einen lag ein rieſiger Mann. Seine Gebeine waren in ů 
. lotterie ßeſtohlen. Der Einbruch wurde erſt vormittags entdeckt. Die 

Schwen Im müden urg iag ine Girſiin in koltbaren Ge⸗ Berufung im Prozeß Marek. Eurbrechel haben üntliche Geſchatsoicher erbreimk' und' ale 

wändern, mit einer wundervollen Krone auf dem Haupt. Der Nach dem Ftelſpruch. — Der Ziviiprozeß, Pfanduiterlagen vernichtet. 
  

janze Sarg war mit Geſchmeide und Edelſteinen gefüllt. Ich 

, ar, unb berichtete über meinen Fund. Da kamen große Ge⸗ Iun öů 

lehrie aus Mostau unb nahmen den Schatz mit. Man gab mir Marie Mraß wegen falſcher Hausginaßen Wet vie Richtigteits⸗ Keine Gefahr für die Dabthloſlopie! 

eine Belohnung, aber ich nahm davon nur 300 Rubel, um mir beſchwerde Unt megen vei. Strafausmaßes bei ve Lermieuung [ Die Overation der Fingerholtzen nut eine Selbſtreklame. 

einen neuen Pelz und eine neue Jaadausrüſtung zu kaufen. des Ehepaares der Paula Löwenſtein und ves Karl Mraz vie Vor emiger Zeit wurde über ein angebliches Verfabren 

i 2 de 

S, , 
Ein anderes Mal“, ſo euzählt Ballengpo zveiter,,habe ich ſehmdiedrannt wurde uie Nichkiglreiiabeſcherde ueat Veruſling bartißten bettetbes ſol. Wie dett dos Reichsmuſterinm des 

Lie,Gelchenhefe gehcht, wie Gerechigtelt des aßte n erlaßren, augemehsct⸗ Aug vos ü Löeneüther des urteren Pes Juveren gusteie gendelk es iih Le, delin Naariie, un 
Das war jo: Eines Tages, es war ungetwöhnlich talt, fand ich üirtkeilien iſt vir Anwenbung derſelben Rechtsmittel für ihre die ußh ſeſt Peichtegtigam Srigdeie betriebene Selbſtreklame 

        

einen ſenden chnee. ů‚ erwarten eines Pariſer Arztetz namens Netley Lucas. Dieſer Argt hat 

Ichlal MWann im 8 Kllenten ga ſchon befh iedentlich Nachrichten in die Preſſe lanciext, wo⸗ 

Der KAlermſte war, beinghe eingefroren. Ich b590 n in meine Das Ehepaar in Freiheit. nach es ihm gelungen ſei, Operationen der Fingerſpibenhaut 
3 durchzuführen. Er wollte offenbar Kunden anlocken und iſt 

9 n. Rochdehn 2 8 2 aggeſchielen bars; Ehlie eren , Das Ehepaar Maret, das nach der am Sonnabend er—⸗ 
am. em er. aus laſen e, erzählte er mir, k, ů. ·übe e 8 ů 

10 er em Seilder Ali Der Waunchlarten Stadt ſei, pie frei⸗ ſolgten Freifprechung üng pi ogen hat, iſt noch die pom Meichsminſſteslum“ des Inneun eingeßogen worden 
lich auch ihre paar hundert Werſt entſernt war, Alle paar immer jegenſtand der öſſentlichen Auſmerkſamleit. Forxtwäh⸗ ft ů ⸗ 

Wochen h ein Boße uß bei Gtägt in die Happſtabt des Lend.erhell basCheßam als Jaichen Fer Keligcöne Vrseſ, ſerpen,zaß keine beßlireten,Ißenſftiierungezeigten Burück 
Bezirts, um die Poſt abzuholen. Eines Tages ſchlug dieſer Telegramme, Blumen und anbere Fßeſchenlks iO Ks 1 t birſucß 90 vſh bbef 2 Wdeiſe unmtenaiich er machen 

verſu haben, in dieſer eiſe unkenn h zu machen. 

  

Mann feinem Freunde, dem Schneider, vor, ihn einmal zu be⸗ Situation des Etepaares iſt vorläufig rte W 
gleiten. Das paßte dem Schneider zufälig gut, denn er wollte Marer und ſeine Frau die von ihm gemisteie Pilla aufſuchten, 

Stoff beſorgen. Aber als die Beiden den halben Weg hinter fanden ſie diele vollis lee vorz venn die KTüpfünider haben wäh⸗ 
hatten, ließ der Poſtbote den müden Kameraden im Stich, rend ihrer Unterſuchungshaft ale Möben pfänden laſſen und ü ů 

während bieſer am Feuer ſaß, und lief cuf feinen Schneeſchuhen üihnen nicht einmal die Hetten zurgclgeleſfen, Ein mülleidiger Tödliche Eutfettungshuren. 
ſchnell davon. Wenn ich ben Mann nicht gerettet hätte, wäre Hotelier nahm das Ghepaar in ſeänen Haus auf, öů 
er erfroren. Da entſchloß ich mich, den treuloſen Poftboten zu Emil Marek erzählte Journaliſten, er trage ſich mit einer Die Folgen der ſchlanken Linie. 

16 ßen mußis nd Janerteih im am „ E Enplich lumter. Reihe neuer Pläne. nangeiner chrendew aun 0 der Ernähruns zur Er⸗ 
‚ 'erte . Endlich kam er. re un Sbeſondere auf dem Gebiet angung einer anken Figur, haben in den letzten Monaten 

Ich ging geravewegs auf ihn zu unb ſchrie Halt. Der Poſtbote Er win Ler Helegeuohle uus Lelephunie angarbeilen. Gebiete den 0 mehrere Frauen in London verurſacht, wie ein her⸗ 
muß gleich etwas gemerkt haben; ſein böſes Gewiſſen ſpiegelte u ‚ vorragender Arzt In der Harley⸗Strect anläßli rörte⸗ 

ſich deutlich in ſeinem verftörten Geſicht wider. Da fragte ich Mehrere Sh mit ner ian i en boben ihm bereits den An. rung des Hlobiſchen Koßes deg, berühuten WDodes Grorge 
ihn, wo ſein Begleiter, der Schneider, ſei. Der Schneider ſei, trag gemacht, mit leiner Erun ineinem Film aufzutreten. Vor Archibald, der Offentlichkeit bekanntgibt. Archibald ſtarb, 
antvortete er mir, in der Stadt geblieben. Das lüigft du, ſchrie allem plant et, in der nächſten Woche einen Vortrag über ſeine wie Pdain berichtet, an Herzſchwäche inſolge überanſtrengen⸗ 

ich ihn an. Den Schneider haſt du hier zuriickgelaſſen, und er Pläne in Wien zu halten Hie Kinnahmen ſolen ein uerzdie der Kraininaßmeihoben., „Die Methoben zur, Wermindaſung 

T
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ift erfroren. nächſten Wochen hinweghelſen. Sobald vas Urteil pes Schöfſen⸗ deß Körpergewichts, die bei dem ſetzigen geradezu fanatiſchen 
chts rechtskräftia geworden iß, wirt der Zivitproze den Verlangen, ſchlank zu werden, angewandl werden, fud blufig 

Er ih pot u v üu wüch ulgch tecdr wer 10f v Regt wieber 8• cben. Diee Seriiherungeheſen, alt i rigens, unbzme beſondels ber'l. ertlärt ten Arzt. Geſeſ Frauen, 
,„ un wirſt gleich ſterben, fuhr ort und legte Kt und zwar befonders der ſogenannten gute efellſchaft, ge⸗ 

mein Gewehr auf ihn an. Da fing der Poftbote an zu weinen wenn es zur Auszahlung der Nilli werſicherun kommen fährden ihre Gefundheit aus bloßer Eitelteit in Hochtem 

ſollte, am wenigften geſchäbigt; venn die Geſelſchaft hat un⸗ Maße, weil eben die Tprannin Möde zur Zeit eine ſchlanke 
eſühr 70 Rücverſicherrt kintei ſich und W den geßhen Let Siuee voeſgrebt? aur 3 ſchlan 

Echaben nur n K Proß 2 — rden Geußpe And —— 

der iche Künier umnie haben elne Müuchener Grupye un Eine Eukelin Tolſtois. Seit einiger Zeit lebt in Prag 
engliſche Rüdverficherungsgeſellſchaften auſzulommen. eine Enkelin von Leo Tolſtot, die Tochter des jetzt in Amerika 

—— wetlenden Ilia Tolſtol, die in einem Friſeurladen beſchäftigt 
iſt. Sie hat jetzt von der Vereinigten Filmgeſellſchaft in Los 

Ge Glüdsloſe. Sonnabend nacht warden bei einem Angeles einen Engagementsantrag erhalten, ſofort nach 

Pfandleiher in ue20095 2 der außerdem ein bekannter Sporis⸗ Amerika zu kommen und gegen eine Monatsgage von tau⸗ 

mann 6— cle über 50 Lronen Schmuckſachen, 1500 Kronen in ſend Dollars dort unächſt die Hauptrolle in einem Film nach 

barem Gelde und 200 verpfändete Loſe der däniſchen Staatsklaſſen⸗ Tolſtois „Auſerſtehung⸗ zu kreieren. Sie iſt 24 Jahre alt. 

    

  
         

Der moberne Friedhof. 
ie Stadt Bremen hat in dem Eingang zum 

Riensber, r Frieöhof, den Geſetzen der mo⸗ 

dernen Architektur GHoſsanf, tragend, eine 

der modernſten Friedhoſsanlagen geſchaffen. 

Unſer Bild zeigt den Cins zum Riens⸗ 
berger Criedhof⸗ in Bremen. 

  

ö     
* Der Bubitoyf ein vor Lüäuſen. Nach Mitteilungen J Mark, für die Bauausführung im Jaßre 1927 zwei Mil⸗ 

Die rüchende Söttin des Statiſtiſ. Mamis ver Siabt Stuiter über die Geſund⸗ é lionen, für die Baujahre 1928.—1931 eine weitere Summe 

heitsverhältniſſe in den Gen mit Vulilepf Schulen hat das von drei Millionen Mark, ſo daß der Rathausneupau au 

Dem Muſeum Carauſchi in Paris, wurde keihrveifs aus abgenommen, da⸗ rund 5,25⸗Millionen zu veranſchlagen iſt. 
i ſtattfi Hindn⸗ Ungezieſer bei den Mäbchen mit 5 0 

Augtn Ueung ahrgeben Diere ſtanmtlialtt eimem inßiichen gegen bei ven Knaben mit der „Pagenfufur“ in den Volis- Swei gänſtler bei einem Antganfam verletz. Der Pen⸗ 
Ausſtellang übergeben. Dieſe ſtammt aus einem inbiſchen 9 ö ů 
Tenpel und iu ans Hiftigen Etbwefel⸗Arſen hergeſteilt, ſo ichulen erheblich zugenommen. ufolge fuhr Freitag nacht eine Antobroſchke auf den Warn⸗ ů 

daß derienige, der ſie berührt, ohne ſich nachher zu waſchen, Das neue Rathaus in Magbeburg. Der ſtädtiſche Finann⸗ pfeiler vor eitier Schutzinſel auf, wobei der Führer und die 

ieſahr ſchwebt. — Unſer Bild zeigt die aus Arjen ausſchus beantragte für 1527 für die Borarbeiten zum, Mene beiden, Infaſſen, der Sperettenkomponift Walter Götze — 

Dergadellte Gottesfigur. ban eines Kathauſes in Maadeburg die Summe von 150 000 ſowie der Librettit Richard Bars ſchwer verlett wurden   
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Die Sozialiſierung in Holland 
Ernebniſſe wiſſenſchaftlicher Unterſucungen. 

Am 11. März 1020 wurde auf Grund eines Parlaments⸗ beſchluſſes der niedertändiſche Sozialiſierungsausſchuß ein⸗ geſetzt, Exſt jett iſt er in der Lage, den von ihm ausgearbei⸗ ſeten Bericht der Heffentlichkeit zu' übergeben. Entſprechend der buͤrchaus veränderten Zeitlage bietet der Bericht kein ein beitliches Bild. Dann ſplegelt er auch deutlich die in der LTommiſſion vorbandenen Gegenfäte wieder. Vorſitzender deß Außſchuſſes war der Franktionsvorſibende der römiſch⸗ katboliſchen Staatsvartel, Dr. Nolens. Dieſer vermied bei allen Fragen grundſäblicher Natur Abſtimmungen, ſo daß die leweillgen Mehrhetis⸗ und Minderheitsverhältniſſe inner⸗ halb des Ausſchuffes ungeklärt geblieben ſind. 
In ſeiner eigentlichen Arbeit keilt der Aupſchuß die ittel zur, Dienſtbarmachung der Produktion und Vertei⸗ ung der Gäter für Zwecke des Gemeinintereſſes“ in zwei Hanuptaruppen. Die eine Gruppe umfaßt die Aenderung der Organiſation im Betriebsleben, die andere die Aenderung in der, Verteilung des gefellſchafilichen Einkommens. Inner⸗ balb der erſten Gruppe unterſchied er ſolgende Geſichto⸗ punkte: a) Sozialiſierung der Vetrtebe, bi Nationaliſierung oder behörbdliche Bewirtſchaftung, o) gemeinwirtſchafkliche Be⸗ triebe von Behörden und Privatkapital, 4) genoſſenſchaftliche Organiſation und e) behördliche Kontrolle der Betriebe. Bei der Erörterung des zweiten Arbeitsgebietes berückſichtigte man n) die Verteilung des Betriebseinkommens, b) Unter⸗ ſtlützung bet niedrigen Einkommen und c) fistaliſche Unter⸗ ſtützungen. Bei der Verteilung des Betriebseinkommens wurde dann wieder eine Unterteilung hinſichtlich der Rege⸗ lung der Löhne und Gehälter, der Vergütung für Kapital⸗ nutzung und Vertellung des Gewinnes vorgenommen. Der Begriff er Sozialiſierung wurde von den Vertretern als die zielbewußte Vergeſellſchaftung des Betriebslebens, die Trennung der Produktion von der Erzielung privaten Gewinnes und ihre Etnſtellung nach Geſichtspunkten des Allgemeinintereſſes, wobei das Eigentum an den Produk⸗ tionsmitteln auf dſe Gemeinſchaft oder ihre Organe übergeht, umſchrieben. Ausfüihrliche Dobatten knüpften ſich an den Gegenſatz zwiſchen Nationaliſerung und Sozialiſierung einerſeits und dem heutigen Produktionsſyſtem andererſeits, wobei man nach dem Bericht einſtimmig zu der Auffaſſung gelangte, daß hier Lebensauffaſſungen einander gegenüber⸗ ſtänden, zu deren Ausgleich der Ausſchuß nicht beruſen ſei. Die Vertreter der Sozialiſierung anerkaunten, daß voll⸗ ſtändige Sozialiſierung nur international zuſtande kommen koune; ſie waren jedoch auch der Aufſaſſung, daß Sozialiſie⸗ rung in einem beſtimmten Lande oder in einzelnen Ländern in einer Anzahl Erwerbszweige, die durch die von ihnen er⸗ reichte Konzentration und den von ihnen im Produktions⸗ ſyſtem eingenommenen Platz dazu reif ſeien, ſehr wohl ſelb⸗ itändig durchgeführt werden könne. 

Ausführlich wurden die Fragen der Kapitalbildung und der Verbrauchsgenoſſenſchaft behandelt. Hinfichtlich der Qua⸗ Ittät der Produktion gelangte der Ausſchuß zu der einſtim⸗ migen Auffaſſung, daß die Staatsaufſicht menütene und ver⸗ ſchärft werden könne, wobei die Intereſſenverbünde zur Mit⸗ wirkung herangezogen werden müßten. Bezüglich des Mit⸗ beſtimmungsrechtes in den Betrieben wurde keiue einſtim⸗ Kahes Auffaſfung erzielt. Der Bericht hat daher im weſent⸗ kichen nur hiſtoriſche Bedeutung. 

  

Textilhandel und -Indnſtrie in Danzig. 
Dir Hoffnungen für den Kleinhandel ſind nicht zuſchanden geworden. Langſam zeigt ſich eine kleinere Belebung im Umſatz. Das ſchöne Wetter bat bereits einen zufrieden⸗ nRellenden Einſatz des Frühlinasgeſchäfts gemacht. Man merkt recht deutlich, daß mehr Geld ins Rollen kommt. Natiirlich wird immer noch die billige Ware bevorzugt, doch greift man ſchon mehr zur Qualitätsware. Die Textilinduſtrie ltegt dagegen ſehr danieder. Die 

jahre, wo große Hoffnungen zu guter Entwicklung berechtigt waren. Die neue Währung hat aber den Umſchwung ge⸗ bracht, verbunden mit den polniſchen Maßnahmen zur Siche⸗ rung der eigenen Währung. Hinzu kommt der Zlotpverfall, woburch ein Exvort nach Polen faſt unmöglich i. Von den wenigen fich in Danzig niebergelaſſenen Firmen iſt mehr als die Hälfte zugrunde gegangen. Es ſind noch verblieben eine Trikotweberei und eine Paragummibandweberei, die eine gute Geſchäftslage zu verzeichnen haben. Auch die Wäſche⸗ induſtrie geht ſtark zurück, da auch ſie auf den Export nach Polen angewieſen ift. Soweit ſte für den Bedarf Danzigs arbeitet, kann ſie ſich noch halten. 
In der Maßſchneiderei macht ſich der Frühlingsbeginn und das nahende Oſterjeſt bemerkbar, und zwar ſowohl in der Damen, wie in der Harren⸗Maßſchneiderei. Beſonders in letzter Zeit iſt ſeit langer Zeit wieder ein Geſchäft zu verzeichnen, aber — ein Geſchäft vhne Geld. Es wird auf Kredit beſtellt. Wer nicht längeren Kredit bewilligen kann, nimmt an dem Geſchäft keinen Anteil. 

  

Danzig ſoll euilaſtet werden. 
Der polniſche Verkehrsminiſter hat eine Verordnung über die Ermäßigung des Frachttariſs füe Koble über den Erenzübergangspunkt Dratigmühle erlaſſen. Die Frach⸗ ten b auf b Monate von 10.90 Zloiy 

Dadurch ſoll ermöglicht 

uſw. zuů 
formatéon kann dieſer Grund nicht ſtichhaltig ſein. Bis ſind die Hulztransporte in keiner Seiſe burch den Koblen- transport benachteiligt, jo daß eine Et ã 2 
W0 8. 5 e Einſchränkung nicht er⸗ rberlich —— 

Sene Bohsttiarenn in Galialen Am HI. April oben in Krakau Berhandlungea der volniſchen Naphthainduſtrielle über die Gründung eines großen Vohrkonfortiums zur Hebung der inländiſchen Erdölbohrtätigkeit begonnen. Gleichzeitia beabñ jaen die Bertreter der volniſchen Raf⸗ 

David Grove I.-6. 
Danng. Piefterstamt 72. Tel. 553. 3188 
Züppot, Konprimzensbaße 19, Fel. 663 

Herstellung von Zentralheizungsanlagen 
Be- und Entwãsserungen 

Badeeinrichtungen 
Eystähreng von Reparalurarbeiten 
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fmerten bei bießer Geregenheit die Moaltchreit der Bildung eines Allpolniſchen Naphthakartells beraten, deſſen Realiſie⸗ rung bisher große Schwierigkeiten bereitet hat. 

Die Aufbringung der polniſchen Anleihe. 
Der Kratauer „Czas“, deſſen Mitarbeiter der Anleihe⸗ unterhändler Krzyzanowfki iſt, ſchreibt heute: in der nun⸗ mohr begonnenen zweiten Phaſe der Anleiheverhandlungen müſie es ſich entſcheiden, wie das engliſche, das franzöſiſche und das deutſche Kapital ſich zu einer künftigen Anleihe an Polen verhalten werden. Es beſtänden gewiſſe Aus⸗ ſichten dafür, daß nicht nur amerilaniſches Kapital ſich an der Subſkription beteiligen wird. Jedenfalls werden ſich in Paris die Vertreter mehrerer., großer Emiſſtonsbanken über das künftige Verhältnis zur Bank Polſki verſtändigen. Polens Bemühung müßte dahin gehen, Revolving⸗Kredit für die Bant Polſki zu erhalten. Die Belaſtung der Staats kaſſe durch Zinſen und Amortiſation veranſchlagt der „Caas“ auf jährlich 90 Millionen Zloty nach heutigem Kurſe. Vermut⸗ lich werde eine ſtärkere Ausnutzung der Grundſteuer er⸗ forderlich werden. 

Wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen der Polniſchen Negierung 
Der polniſche Handelsminiſter Kwlatkowfkt beſuchte vor⸗ geſtern in Kralkau die Tagung der Handwerkskammern Polens und kündigte in brogrammatiſcher Anſprache folgende nächſte wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen an. 
I. Erlaß einer Gewerbeordnung und eines Organiſations⸗ ſtatuts ſür Induſtrie⸗ und Handelskammern. 2. Kommerzialiſierung der Staatsbetriebe nach dem Muſter der Organiſation des oſtoberſchleſiſchen Stickſtoff⸗ werks in Chorzow. 

Anlage eines ſtaatlichen Slicſtoſſwerkes in Galizien. 4. Ansbanbes Handelshafensund Kiſcherrt⸗ hbafens in Gdingen 
5 löletteilcltonsſtatn: für eine ſtaatlich unterſtützte Han⸗ elsflotte. 

6. Statut für die Gründung eines Inſtituts zum Studium und zur Förderung des Exports. 
Ueber die Ausſichten einer amerikaniſchen Anleihe für Polen äußerte ſich der Handelsminiſter recht zuverſichtlich. 

Die Luhge in der ruſſiſchen Hundelsſchiffahrt. 
Nach Mitteilungen des Vorſitzenden der ruſſiſchen hehe 

    

  

  

Handelsflotte „Sowtorgflot“, Iwanow, te in den Wirtſchafts⸗ ijahren 1925/% und 1926/27 guf den ruffiſchen Werſten der Bau von 31 Schiſfen mit zuſammen 75 200 Tonnen min Angriff ge⸗ nommen werden. 

d. J. mit dem Bau don 8 Schifſen begonnen worden. bis Ende d. J. joll der Bau von weiteren 12 Schijfen auſgenommen werden. Ins⸗ gelamt werden mithin im Berichtsjahr 20 Schifje mit zuſammen 37600 Tonnen gebaut werden, d. h. nahezu das Dreifache der Schiffsbauten im Jahre 1925/20. 
Mit der Inangriſfnahme der im Bauprogramm vorgeſehenen weiteren vier Schiſſe könne im lauſenden Wirtſchaftsjahr nicht ge⸗ Schiſt werden, da die Leiſtungsſähigleit der ruſſiſchen Werle, die chiffbaumaterial herſtellen, nicht geſtrigert werden kann. Aus dieſem Grunde werden auch die noch im Jahre 1924 in Auftrag Siawanen, Schiffe mit einer Verſpätung von 6—12 Monate von tapel laufen, ſo daß ſich eine Bauzrit von durchſchnittlich 36 bis 40 Monaten gegenüber 10—12 Monalen im Anslande ergibt. Hier⸗ durch komme die A.⸗G. Sowtorgflot hinſichtlich der Ergänzung ihrer Tonnage in eine ſchwierige Lage. 
Die im Beſitz des Sowtorgflot befindlichen Schiffe ſind für den Verkehr unzureichend, um ſo mehr als 80 Prozent des Schiffsparls über 20 Jahre ait ſind; einige Schiſfe weiſen ſogar ein Alter von 60—65 Jahren auf. Der Betrieb dieſer Schifſe iſt mit roßen Un⸗ koſten verbunden. Auch müſſen viele Schifie infolge ihres Alters ausrangiert werden. 
Zur Ergänzung der Tonnage müſſe ein Teil der Schiffe im Aus⸗ lande beſtellt werden, vor allem aber müſſen Maßnahmen ergriffen werden, um die Entwicklung des Schiffbaues auf den eigenen Werſten ſicherzuſtellen. Dies ſei nicht möͤglich, wenn in der Ver⸗ inleen der Werſten mit den nötigen Materialien und mechaniſchen 

   

i 
A ſen, insbelondere Dieſelmotoren, keine Beſſerung eintritt. 

  

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 11. April: Deutſch. M.S. „Aegir“ (112) von Kopenhagen mit Automobilen für Hartwig, Freibezirk; deutſcher D. „Vikior“ (469) von Hamburg mit Getreide ſür Behnke & Sieg, Ruſſenhof: deutſcher D. Rival“ (253) von Stettin, leer für Behnke & Sieg, Kaiſerhaſen; engl. D. „Hel⸗ mond, (144) von Horſens, leer für Danz. Schiff.⸗Konlor, Weichſelmünde; deutſcher M.⸗S. „Anni“ (94) von Kopenhagen mit Keis für Bergenske, Freibezirk; ſchwed. D. „Lord“ (927) von Landskrona, leer für Poln. Skand., Schellmühl; ſchwed. M.⸗S. „Vera“ (221) von Reval, leer für Bergenske, Kaiſerhafen; deutſcher Schl. „Diomedes“ mit den Seel. „Neuenfelde“ (616) und „Main“ (646) von Holtenau, leer für Adolf Voigt, Holm⸗ hafen; ſchwed. D. „Ron“ von Stockholm, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. „L. M. Ruß“ (342) von Mur⸗ manſk mit Getreide für Reinhold, Hafenkanal; Danziger D. „F. G. Reinhold, (706) von London, leer für Reinhold, Hafen⸗ kanal: deutſcher D. „Rhenania“ (480) von Abo, leer für Leuczat, Weichſelmünde; ſchwed. D. „Delfinius“ (405) von Oiterbacken mit Alteiſen für Behnke & Sieg, Freibczirk; eſtniſcher M.⸗S. ⸗Willi“ (151) von Malms mit Teer für Ganswindt, Weſter⸗ platte; deutſcher D. „Preußen“ (1002) von Pillau mit Paffa⸗ gieren für Kordd. Llopd, Hafenkanol; dän. D. „Vendia⸗ (627) von Kopenhagen, leer für Poln. Skand., Kaiſerhafen; dän. D. „Borghild“ (1481) von Karlskrona, leer für Shipko, Kaiſerhaſen; engl, H. „Kowno“ (477% von Hull mit Gütern für Ellerman & Wilſon, Ujerbahn. 

Aus gang. Am 11. April: Deutſcher D. „St. Lorenz“ (445) nach Riga mit Gütern; deutſcher D. „Günterfeld“ (1383) nach London mit Holz; deutſcher D. „Ivachimsfeld“ (628) nach Car⸗ diff Sotz. dän. D. „Belgien“ (1174) nach Weſthartlepool mit   

  

Erhöhung der volniſchen Ansfuhrzölle füör Metalle. Am 9. April iſt laut „Diennik Uſtaw“ (Nr. K,/1527) eine Er⸗ böhnng der Ausfuhrzölle für Metalle, und zwar für Kupfer, Nickel, Aluminium, Rotguß. Kupferbronze, Meſſing, Tombak, Neufilber und Britannia in Kraft getreten. — BDie ge⸗ nannten Produkte bleiben noch zehn Tage vollfrei, ſofern fie wäteſtens am 8. April zum Berfand ins Ausland aufge⸗ geben waren.   
    

Die neue AMADA-Feinkostmargarine 
PWPPPPPPPPP 

  
Im laufenden Wirlichaſtsjahr 1926/27 iſt bis zum 1. Februarx, 

  
      

Mürkiſche Straßenlanfmeiſterſchaften 
Den Straßenlauf der Arbeiterſportler Ei chwalde— Schen. kendorfüber 12,4 Kilometer am Sonntag konnte Lichtenbe nac hartem Kampfe in 37: 21,6 Mimtten vor dem Sportverein Mocbi pewinnen. Im Einzellauj paffierte F. Blankenburg⸗Moabit als Erſter in 43: 16,2 Minuten das Zielband. 
Noch nie hatte diejer Straßen auf eine derartig gute Beſetung gefunden wie gerade in dieſem Frühjahr. Von den Wie ſtarteten 28, von denen 27 das Ziel paſſierten. Die Einzelläuſer waren mit 26 Teilnehmern vertreten und 23 erreichten das 3 in Schenkendorf. 
Bei dem nen lſchatrlautgesß es ungeführ 1500 Meter vor dem iel noch einen erbitterten Kampf zwiſ⸗ ASC. und Berolina. Heinatz und Wollgaſt wechſeln zu, gleicher Zeit als Schlußlaufer. Wollgaſt führt. Aber nach 600 Meter M Heinatz vor und hält 20 Monn Ziel dieſen Vorſprung. Süd⸗Oſt hat gegen Schöneber 20 Meter gutzumachen. Vor dem Ziel liegen beide gleich und erſt bri den lehten Metern gelingt es Schöneberg mit aller Energie, knapp vor dem Südoſten das Ziel zu paſſteren. Der Einzellauf mar eine ſichere Sache für F. Blanlenburg, dem nur Mattner⸗Weißenſee dichter zu folgen vermochte. 
Die Ergebniſſe: Sta ſel über 12,4 Kilometer: Lichtenderg 37: 21,0, Moabit 375ʃ,0, ASC. I 327: 52,6, Berolina 7 Meter zurück, Schöneberg, Südoſt, etwa 100 Meter zuräck, Trepton weiterte 4⁰0⁰ Meter urück, Weißenſce weitere 250 Meter zurüc. — Einzel⸗ läufer, 12,4 Kilometer: Blankenburg 1 43: 16,2, Mattner⸗ Weißenſer 44: 18,5,, Laverenz⸗Schönow 44: 31,2, Blanlenburg II- Moabit 45:06. 

ö 

Die Freie Turnerſchaſt Danzig hat für den Monat April fol⸗ zende Veranſtaltungen ſeſtgeſeht: Außer den Fuß⸗ und Handball⸗ ſpielen findet am 21. April eine Vereinsvorkurnerſtunde in der Turnhalle der Kehrwiedergaſſe ſtatt und am Sonnabend, dem 23. April, im Werftipeiſehnus ein Feſtabend mit turneriſchen Dar⸗ bietungen und Tanz. Die Uebungsſlüͤnden des Vereins ſind wie folgt leſtgeſeßßt: Turner: Jeden Donnerstag, von 8—10 Uhr: Furnerinnen: Jeden Montag, ven 8—10 Uht. Leichtathleten: Jeden Montag und Donnerstag von 672.—8 Uhr. 
Branvdenburgiſche Walblaufmeiſterſchaft. Den Titel Bran⸗ 

  

denburgiſcher Waldlaufmeiſter holte ſich wie im Voriahr der Luckenwalder Ractze. Gleich nach dem Etart bildete Lch eine Spitzengruppe, der Mierdel, Hornemann, Rcetze und Klinzinz angehörten. Bei 1/½4 Kilometer ſtieß Raetze vor und ſicherte ſich einen großen Vorſprung, den er bis ans Ziel halten konnte. Shierdel wurde der gut gelauſene Hornemann vor Klinzing und erdel. 
Berliner Polalboxlämpſe. Da die beiden Vereine Heros und Teutonia auf das Einſetzen ihrer brandenburgiſchen Meiſter verzichten mußten, vie wegen der bevorſtehenden Kämpfe um den deutſchen Litei Starwerbot haben, ſchlus der B. C. Heros ſeinen alten Rivalen in der Herosſporthalle 8: 4. 

eHe e- er-eeeeeee 2—‚— 

    
Dentſchlands letzte Boxerhoffnung. 

Nach dem Verſagen des Exmeiſters Franz Diener waren die Aus⸗ ſichten des deutſchen Vorfports für internationale Kämpfe außer⸗ 
ordentlich gering. Der einzige Mann von internationalem Format, über den der deutſche Borſport noch verfügt, iſt der Halbſchwer⸗ dewichtler Schmehling, der im Berliner Sportpalaſt den franzöſiſchen albſchwergewichtsmeiſter Francis Eharles überlegen abſertigte. 

  

Jufiball Leipzig gegen München. Wacker⸗München, der am Sonnabend in Dresden von Guths⸗Muths mit 3:1 geſchlagen 
wurde, war für Sonntag von Fortun a⸗Leipzig zu einem 
Geſellſchaftsſpiel verpflichtet worden und mußte ſich wiederum 
mit 4: 1 geſchlagen bekennen. 

Deutſcher Damen⸗Fechterſieg in Amerika. Fräulein Stefanie 
Stern (Offenbach) gewann, wie uns gekabelt wird, im 
New Nort Fencers Club gegen ſtarte Konkurren überlegen die 
amerikaniſche Damen⸗Meiſterſchaft im Florettfechten. Fräulein Stern iſt frühere deutſche Meiſterin. 

Anerkannter Weltrekord. Der franzöſiſche Marineleutnant 
Demongeot hat am 2. Mörz auf einem Waſſerflugzeug einen Höhenrekordverſuch unternommen. Nach amtlicher Prü⸗ 
fung ſeiner Meßapparate iſt ſeine Leiſtung mit 9290 Metern 
nunmehr als Weltrekord anerkannt worden. 

Neuer Sieg Steinles in Amerika. Der ausgezeichnete 
deutſche Ringer Hans Steinke (Stettin) trug in Amerika 
einen neuen Erfolga davon, indem er den Schweden J. Freberg in freiem Stil in Boſton beſiegte. Den erſten Gang gewann 
Stein in 41 Minuten, den zweiten Freberg in 24 Minuten und den Schlußtampf und damit das Match wieder Steinke ſchon in 
nur 7 Minuten. 

de Mar wieder Marathonſieger. Der Marathonlauf von Baltimore über rund 42 Kilometer wurde von dem amerila⸗ 
niſchen Langftreckenläaufer Clawrence de Mar in der guten Zeit 
von 2 Stunden 23 Min. 4938 Sel. vor Michelſen gewonnen. 
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SemerftscffuftfIiUH˙¹GᷓS II. FOiMHfeES 

Die Aktion der Seelente. 
Die Vorarbeiten für die intern⸗tiongle Aktion der See⸗ 

leute, die gemäß den Beſchlüſſen der Pariſer Transport⸗ 
arbeiter⸗Konferenz durchgeführt werden ſoll, ſtehen vor dem 
Abſchluß. Vergangene Woche fand in Antwerpen eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Vertreter der internationalen Orga⸗ 
niſation der Schiffsoffiziere ſtatt, der ſich für ein gemetn⸗ 
ſchaftliches Auftreten verbürgt. Demnächſt wird ein Mani⸗ 
feſt in neun Sprachen unter den Seeleuten der ganzen Erde 
verbreitet werden, worauf in allen Hafenſtädten der nanzen 
Welt öffentliche Verſammlungen ſtattſinden ſollen. Die der 
Transportarbeiter⸗Internationale angeſchloßenen Seeleute⸗ 
verbände haben beſchloſſen, je Mitglied 25 Cenis Exrrabei⸗ 
trag für 1027 zu zahlen. Mit Vertretern des chin⸗ſiichen 
Sceleute⸗Verbandes haben ebenfalls Beſprechungen ſtattge⸗ 
funden, die wahrſcheinlich zu einem aleichartißen Abkommen 
führen werden. 

Für die Haſfenarbeiter wird ein Geſetzentwurf über inter⸗ 
nationale Vorſchriften für die Sicherheit der Hafenarbeiker 
ausgearbeitet werden. Für die Nordſerhäfen ſollen Löhne 
Amed Arbeitsbedingungen in Uebereinſtimmung gebracht 
werden. 

Eine internationale Mnterſuchung der Dienſt⸗ und. Ruhe⸗ 
zeiten des Eiſenbahnperſonals iſt vom Sekretariat eingelei⸗ 
tet worden; die Enquete wird als Grundlage einer Aktion 
für den Achtſtundentag des Eiſenbahnverſonals dienen. 
Desgleichen ſoll dem international organiſierten Eiſenbahn⸗ 
perſonal bei den Beſchlüſten der internationalen Organiſa⸗ 
tion der Etſenbahnbetriebe hinſichtlich der Arbeitsverhältniſſe 
und -bedingungen in den vorſchiedenen Ländern ein Mitbe⸗ 
ſtimmungsrecht geſichert werden. 

Vom 7. bis 29. Juni findet in Paris ein internationaler 
Kongrek der Chauffeure ſtatt, der ſich u. a. mit den Be⸗ 
ſtimmungn über die Erteilung von Fahrerlaubnisſcheinen, 
mit deer Sicherheitsvorſchriſten für den Verkehr und mit der 
Auſſtellung eines Programms der Forderungen der Berufs⸗ 
chauffeure befaſſen wird. In Vorbindung mit dleſer Tagung 
ſteht ferner ein vom 30. Juni bis 2. Jult in Paris ſtattfin⸗ 
pender internattonaler Kongreß des Straßenbahnperſonals, 
der der Verbeſſerung des Arbeitsrechts und des Arbeiter⸗ 
ſchutzes dient und einen Beirat für die Straßlenbahnerſektlon 
der Internationale ſchaffen ſoll. 

Auf der vor kurzem ſtattgefundenen Donauſchiffahrts⸗ 
konferenz in Budapeſt nahmen Organiſationen aus Deutſch⸗ 
land, der Tſchechoflowakei, Oeſterreich und Ungarn tell. 
Der Zweck der Konferenz war die Sicherung einheitlichen 
Arbeitens. Eine Konferenz zu ähnlichem. Zweck wird dieſer 
Tage für die Balkanländer vorbereitet. 

Die Zabl der der Transportarbeiter⸗Internationale an⸗ 
geſchloſſenen Mitglieder hat im vergangenen Fahre um etwa 
70 000 Köpfe zugenommen. 

Verſchürfung des Kampfes in Norwegen. 
Der norwegiſche Arbeitgeberverein beſchloßs, die Sym⸗ 

patbicausſperrung für eine Reihe bisher von dem Arbeits⸗ 
kampf nicht berührter Induſtrten. Insgeſamt werden hier⸗ 
von etwa 15 000 Arbetter betroffen. Die Ausſperrung er⸗ 
folgt mit der üblichen 14tägigen Friſt. 

Die Lohetkätmmpfe in Hamburg. 
Die Hamburger Verkehrsarbeiter der Hoch⸗ und Straßen⸗ bahn befünden ſich zur Zeit in einer Tarif⸗ und Lohn⸗ bewegung. Ein Schiedsſpruch der Schlichterkammer, der neben gewiſſen Lohnerhöbungen eine Beibehaltung des bis⸗ 

herigen Tariſvertrages und damit ein Weiterbeſtehen des Neunſtundentages vorſah, wurde von der Berhandlungs⸗ 
kommiſſion abgelehnt. Die freien Gewerlſchaften ſetzten es durch, datz auf Grund einer Vermittlungsaktion des Senats neue Verhandlungen mit der Hochbahndirektion ſtattfinden 
bonnten. Das Ergebnis diefer Verhandlung war, daß die Arbeitszeit für alle Verkehrsarbeiter von 9 auf 87, Stunden und damit im Zuſammenhang die Dienſtſchicht einſchliehlich aller Pauſen von 14% auf 13/4 Stunden herabgeſetzt wurde. Für erwachſene männliche Arbeitnehmer wird eine Er⸗ 
höhung des Lohnes von 5 Pf., für erwachſene weibliche von „ Ff. und für Jugendliche von 2/%4 Pf. die Stunde gezahlt. 
Die Lohnreglung gilt vorbehaltlich einer Nachprüfung der 

bei weſentlichen wirtſchaftlichen Veränderungen 

  

Lohnſätze 
bis 31. März 1928. Die für den 1. April und 1. Oktober vor⸗ 
genommenen Mieterhöhungen von je 10 Prozent ſind durch 
die Lohnerhöhung abgegolten. Der Tarifvertrag ſoll im übrigen vom 1. April 1927 an für zwei Jahre Geltung baben. Die gewerkſchaftlichen Inſtanzen empfeblen den Ver⸗ 
kehrsarbeitern die Annahme dieſer Vereinbarung. 

In dem Lohnkampf der baviſchen Landwirtſchaft wurde ein 
Schiedsſpruch gefällt, in welchem die Spitzenſtundenlöhne für männliche Arbeiter ab 28. März um 275 Pfennig erhöht wur⸗ 
den; die Löhne der weiblichen Arbeiter und der verſchiedenen 
Altersſtuſen erhöhen ſich im Verhältnis zu dieſer Stundenlohn⸗ 
erhöhung von 2½ Pfennig. Die Wochenlöhne erhöhen ſich nach 
einem vereinbarten Schlüſſel. Der Schiedsſpruch wurde 
verbindlich erklärt. Die Arbeitgeber hatten die Forderung der 
Arbeiterſchaft auf Erhöhung des Stundenkohnes um 6 Pfennig 
abgelehnt. Sie wollten überhaupt teine Lohnerhöhung ge⸗ 
währen und verlangten Abbau der Bezirkszuſchläge. 

Eine Hänſerjabrik in Frankfurt a. M. Die Gemeinde⸗ 
verwaltung von Frankfurt a. M. hat bei ihren Siedlungs⸗ 
bauten ein neues Prinzip beſchritten, indem ſie zur ſerien⸗ 
mäßigen Fabrikation von Wohnhäuſern aus genormten 
Elementen überging. In einer nicht mehr gebrauchten 
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Meues aus 
Ihre drei Kinder erſchlugen. 

Eine Folge von Damilienſtreitigkeiten, 
UIm Dorfe Hellingen bel Celburn (Lreis Saalburahauſon) hat in der Sonntagnacht wahsſcheinlich infolge von Familien⸗ 

ſtreitigkeiten die 38jäbrige Landwirtswitwe Margarete Lauge 
ihre im Aufang der 20᷑er Jahre LabgeW Stieftochler Eiſa 
Lange, als dieſe im Schlafe las, burch Beilichläge auf den 
gaaß a patgiiie dann ſeehs Wandn ann Jubr Kinder, zwei 

aben im er von Jahren, erwiürgt. 
Sobann erhäugte ſich die Wöreria. 

** 

In der Nacht zum Sonntag ſchoß der Zahntechniker 
Kreutzer in Schongau (Bayern) auf den Münchener Kauſ⸗ 
mann Graf und deſſen Eheſrau mit einem Jagdgewehr. 
Beide wurden mit lebensgefährlichen Verletzungen in das 
Krankenhaus gebracht. Unmiltelbar nach der Tat erſchoß 
ſich Kreutzer mit einer Piſtole. Der Beweggrund zu der Tat 
joll Eiferſucht geweſen ſein. Graf iſt erſt vor einigen Tagen 
außs dem Zuchthaus Straubing entlaſſen worden, nachdem 
er dort wegen der Ermordung des Rotgardiſten Lacher in 
Miesbach eine langlährige Freiheitsſtrafe verbüßt hatte. 

  

Weeder ein Leichenteil gefunden. 
Der Mörder der Ahrendt noch nicht gekunden. 

Von der Leiche der ermordeten Hausangeſtellten Ahrendt, 
beren Teile an verſchiedenen Stellen in Groh⸗Berlin auf⸗ 
gefunden wurden, iſt Montag ein weiterer Teil gefunden 
worden. Ein Bontsmaun ſah in der Syree an den Zelten 
einen unverhüllten Leichenteil ſchwimmen und fiſchte ihn 
beraus. Es iſt, wie amtlich feſtgeſtellt wurde, die rechte 
Hälfte des Beckens mit einem Stück des abgeſägten Ober⸗ 
ſchenkels. Es fehlen jetzt noch der linke Teil des Beckens, 
die beiden Oberſchenkel und der Kopf der vielfach zer⸗ 
ſtlickelten Leiche. Von dem Mörder ſelbſt iſt trotz aller 
Nachforſchungen noch keine Spur gefunden. 

Von Rohlingen überfallen. 
Ein Mädchen vergewaltigt und beraubt. 

Von Rohlingen überfallen, verſchleppt, vergewaltigt und 
beraubt wurde in der Sonntagnacht in Berlin eine 21 Jahre 
alte Hansangeſtellte Martha P., die am Holſteiner Ufer be⸗ 
ſchäftigt iſt. Als ſie ſich auf dem Heimwege bvefand, geſellten 
ſich zwei Männer zu ihr, die ein Geſpräch anknüpften. 
Plötzlich packten ſie das Mädchen, ſchleppten es unter die 
Leſſingbrücke und ſteckten ihm hier einen Knebel in den 
Mund, ſo daß es wehrlos war. Schließlich liefen ſie davon 
und ließen die Ueberfallene liegen. 

* 

In der Nacht vom 10. um 1. April wurde der Reichs⸗ 
bahninſpektor Franz vor dem; Portal des Hauptbahnhofes 
in Maadeburg von vier Mätßnern überfallen und miß⸗ 
handelt. Bei dem Kampf entlud ſich vermutlich ſein Dienſt⸗ 
revolver und ein Geſchoß verletzte ihn an der Hüfte. Er 
wurde mit ſchweren Verletzungen in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Der Beamte hatte wiederholt einen Arbeitsloſen 
namens Erfurt aus leerſtehenden Wagen entfernt, der dann 
mit drei Heljersbelfern den Ueberfall verübte. Etwa zehn 
Ehauffeure der auf dem Bahnhof haltenden Mietsautos 
ſollen ſich an dem Ueberfall ebenfalls beteilint haben. 

—2.2 

Verhaftnug nuter Mordverdacht. Zu der Klein⸗Moch⸗ 
berner Mordſache iſt zu berichten, da am Freitag ein Mann 
aus Klein⸗Mochbern unter dem dringenden Verdacht ver⸗ 
haftet worden iſt, die 7tlährige Witwe Michling ermordet 
zu haben. Der Name des mutmaßlichen Täters wird aus 
Gründen der Unterſuchung von der Kriminalpolizei vor⸗ 
länfig noch nicht genannt. 

Rätſelhafter Selbitmord eines Priſtizinſpektorg. Montag 
mittag erhängte ſich in einer Toilette des Berliner Amts⸗ 
gerichts Mitte der 51 Jahre alte Juſtizinſpektor Neuendorf. 

ualler Welt. ü 
Da der Selbſtmörder in geordneten, Verhältniſſen lebte 
und auch Verſehlungen nicht bekannt ſind, iſt man üüber die 
Orüünde des Selbſtmordes völlig im Unklaren. 

Falſche Vanderolen in ganz Deutſchland. 
Ein Rieſenbanverolenbetrun. — Zahlloſe Verhaftungen. 

Wie vie „Voßt“ crfährt, beſchüftigen ſich zur Zeit ein Sonder⸗ 
dezernat beim Berliner Landgericht J unv die Zollbehörden von 
Berlin, Köln und Hanburg mit der Aufklärung eines Kuuſch, 
Zollbetruges, Scit dem Herbſt vorißen Jahres iſt ganz Deutſch⸗ 
land mit gefälſchten Bandervlen überſchwenmtt worden. Allein 
eine Hamburger Firin hat für 40 Millionen Mark geſälſchte 
Banderolen in den Betrieb gebracht. Zahllyoſe Verhaftungen 
ſind vorſenommren worden. Im Hamburg wurden an einem 
Tuge 20 Perſonen feſtgenommen. 

In die Angelegenheit verwickelt ſind die Inhaberen⸗ mhafter 
Zigarettenfabrilen. Die Hauptfabrik, in der die Oeſelſchlen 
Banderolen hergeſtellt wurden, iſt noch nicht ausfindig gemacht 
worden. Eine Nebenfabrik wurde dieſer Tage in Wiesbaden 
ausgehoben. Die Fälſchungen, die in den letzten Tagen auf⸗ 
getaucht ſind, ſind ſo raffiniert ausgeſührt, daß die Zollbehör⸗ 
den ſie nicht von den echten Vanderolen unterſcheiden können 
und die Reichsdruckerei als Obergutachter angerufen haben. 

Eiſenbahnzuſammenſtoß in Numünien. 
Sechs Todesoyfer. 

Auf der Strecke Ploesci—Sloboaia in Rumänien flictzen 
zwei Petroleumtankzüge auſammen. 13 Tankwagen mit 
Petroleum gerieten in Brand. Es ſind ſechs Todesopter 
zu beklagen. 

  

Die „Rew Vork“ in Neuhorh. 
Benrüßung durch den beutſchen Botſchafter. 

Botſchafter Freiberr v. Maltzahn und der Neuvorker 
Bürgermeiſter Waller ſfuhren Moutag vormittag zu dem in 
der Nacht an der Quarantäneſtation Ellis Island einge⸗ 
troffenen neuen Hapagdampfer „New Nork“, wo der Bot⸗ 
ſchafter und Bürgermeiſter Walker den früheren Reichs⸗ 
kanzler Cuno und die Ehrengäſte der „New Vork“ bearitßte. 

Die Opfer des Alkoholſchmuggels. 
Das Schatzamt gibt bekannt, daß ſeit dem Inkrafttreten 

des Prohibitionsgeſetzes disher 40 Beamte getötet, 24 080 
Automobile und 835 Schiffe in einem Geſamtwert von über 
62 Millionen Dollar ſowie 6½ Millionen Gallonen Alkohol 
beſchlagnahmt worden ſind. Die Zahl der verhaſteten Per⸗ 
ſonen beträgt mehr als 300 000. 

Brand eines Fiſchkutters. Neun Mann des Fiſchlutters 
„Commnonwealth“, der vorgeſtern durch Feuer zerſtört 
wurde, ſind gerettet worden. Vermitßt werden noch awälf 
Mann der Beſatung. 

Beim Segelflug verunglückt. Nach einem wohlgelungenen 
Segelfluge iſt Montag in der Waſſerkuppe bei Gersjeld der 
Schüler der Rhön⸗Segelfliegerſchule Walter Roſenblatt⸗ 
Leipzig, ein 20jähriger juünger Mann, bei der Landung töd⸗ 
lich verunglückt. 

Berufungsverhandlung Hoffmann⸗Köllina Eude April. 
Wie die „B. Z. am Mittag“ erfährt, wird über die ſowohl 
von der Verteidigung als vom Generalſtaatsanwalt gegen 
das Naumburger Urteil in Sachen Hoffmann⸗Kölling ein⸗ 
gelegte Berufung Ende April vor dem Großten Diſstpltnar⸗ 
ſenat des Kammergerichts nichtöffentlich verhandelt werden. 

Ein Auto in eine Militärabteilung gejahren. In der 
Sonntagnacht fuhr in Deſſau eine Kraftbroſchke in eine 
marſchierende Kolonne Soldaten und verletzte 19 davon, 
darunter eine Anzall ſchwer. Die Schuldfrage iſt noch nicht 
geklärt. 

Meſſehalle werden die Bauelemente als Betonplatten be⸗ 
ſonderer Miſchung gegoſſen. Die Normalplatte iſt 3 Meter 
lang, 1,10 Meter breit und 20 Zentimeter dick. Die Platten 
werden durch Kräne und Wagen zur Bauſtelle befördert und 
innerbalb 30 Minuten montiert. Ein Mauerſrück gleicher 
Tragfähigkeit und Wärmeiſolierung erfordert eine Arbeits⸗ 
zeit von 5 Stunden. Die ſo erbauten Einfamilienhäuſer ent⸗ 
halten 2 Zimmer, 3 Kammern, Kleinküche, und was beſon⸗ 
ders zu begrüßen iſt, auch ein Bad. Der erſte Verſuchsblock 
mit 1b Häuſern erwies ſich als praktiſch, ſo daß man jetzt 
200 derartige Häuſer bauen will. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
S. P. D. Zoppot. Dienstag, den 12. April, abends 7½ uUhr, 

in Soialt Baiferbol, Seeſtraße, Mitgliederverſanimuung 
Tagesordnung: 1. Die Auswirkungen des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes; Referent Abg. Gen. Mau; 2. Wahl der Delegierten 
zum Parteitag; 3. Parteiangelegenheiten. Anſchließend ge⸗ 
mütliches“ Beiſammenſein. 5 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband. Am Dienstag, 12. April, 
cbends 836 Uhr, Mitgllederverſammlung im Lokal 
Steppuhn, Schidlitz. Da äußerſt wichtige Tagesordnung, 
iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitalieber erwünſcht. 
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eie Arbeiter⸗Mufik⸗Vereinigung Dauzig. Heute, Dienstag, den 
Leig⸗ April, abends 774 Uhr: Erſte Nehrergeſtunde in der Gliohel⸗ 

ſreien Gaſtſtätte Lgf., Luiſenſtraße 17. Gäſte willkommen, Inſtru⸗ 
mente mitbringen. * 

reier ler⸗Klub Neolus, e. B. Der ncnſſend am Diens⸗ 
Bua⸗ den 12. April, fällt anderer Verauſtaltungen wegen aus. 

Nächſter Uebungsabend Dienstag, den 19. April, abends 7 Uhr. 

Arbeiterradfahrerverein „Vorwärts“, Danzig. Mittwoch, den 
13. April , hr abends: Monatsverſammlung, Maurerherberge, 
Schüfſeldamm. Dortſelbſt Aufnahme nener Mitglieder. 

Arbeiter⸗Turu⸗ und ⸗Sportverbaud Danzia. Schicdsrichter⸗ 
vereinigung. Am 13. April im Stockturm Schiedsrichter⸗ 
Verſammlung. Beginn abeuds 7 Uhr. Der wichligen 
Tagesordnung wegen iſt es Pflicht jedes Genoſſen zu er⸗ 
ſcheinen. 

Soz. Arbeiter⸗Jugend Laugfuhr. Mittwoch, den 13.: Mit⸗ 
gtiederverſammlung. Vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 

SYD., Oliva. ür die Kinder unſerer Mitglieder ſfindet am 
Paunerslah, den 14. April, nachmittags 4 Uhr, im Carlshof eine 

Oſterfeier ſtatt. Der Oſterhaſc hat ſich alle Mühe gegeben, die 
Kleinen zu erfreuen. 

S]D., Ortsverein Danzig Stadt. Donnerstag, den 14. April, aberds 
7 Uhr, Vorſtandsſitzung im Parteibüro. 
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Achtung! Hugenberg filnot! 
Waß iſt von ihm zu erwarten? 

Elue neue Waffe iſt in der Hand der Hoſeſten 
Reaktton: Hugenberg, der mächtigſte, flnanzkräftigſte aller 
peaftionären und zur, Politir eniſchloffenen deulſchen Drabi⸗ 
dieher bat die Uſa verſchluckt. 

Hugenberg iſt der gefährlichſte der geiſtigen Machthaber 
un peütigen Deutſchland; ſein Schorlverlag, aus dem der 
Lan al⸗Anzetger“, „Der, Tas“, „Die Woche“, „Die Garten⸗ 

ube“, „Sport im Elld“, „Der praktiſche Wegweifer“ und ein 
Dutzend anderer Zeitungen und Zeitſchriſten bervorgehen, 
WMMenun Berlin und die Provinz mit Spießergeiſt, Kul⸗ 
turphiliſtertum und jenen Ingrebiengien, bie den geſunden 
politiſchen Lebenstinſtinkt der Maſſen ſchwächen und lähmen. 
Seine Korreſpondenzen, mit denen er die geſamte bürgerliche 
Provinzpreſſe bedient, machen die „öffentliche Meinung“ des 
provinziellen Kleinbürgertums. 

Die Ufa (Univerſum⸗Film⸗A.⸗G.) iſt der orößte, um⸗ 
ſaſſendſte unb die deutiſche Filminduſtrie überhaupt repräſen⸗ 
tierende Film⸗Großbetrieb Deutſchlands: Fabrikations⸗, 
Verleih⸗ und Theater⸗Großbetrieb. Für das Außland iſt der 
Begriff Ufa identiſch mit dem iriſcheſ Deutſcher Film. Sie 
ſtanb auf künſtleriſcher und wirtſchaftlicher Höhe, als Pom⸗ 
mer und Lubitſch, öte jetzt beibde in Amerika arbeiten, ſie noch 
leiteten, Seit ihrem Ausſcheiden aing das Unternehmen in 
ſeinen Felſtungen ſtark zurück; der Syſtemloſigkeit künſtle⸗ 
riſcher Prägung fügte ſich eine ſolche wirtſchaftlicher Natur 
hinzu und es dauerte nicht lange, bis das rieſige, in der In⸗ 
flationszeit übermächtig aufgeſchoſſene Unternehmen, in 

finanztlelle Schwierigkeiten gerjet. Die Deutſche Bank half 
immer wieder aus, oͤhne aber die notwendige Reorganifation 
vorzunehmen, engaglerte ſich mit neuen Zuſchüffen immer 
mehr, bis ſchließlich Anſang 1927 die Sitnation unhaltbar 
wurde, die Uiſa unter einer Schuldenlaſt von rund 80 Millio⸗ 
nen Mark zuſammenzubrechen drohte und die Deutſche Bank 
als Hauptaktionären ſich gezwungen ſah, ſich der Ufa⸗Feſſeln 
zu entledigen, wollte ſie ne ſelbſt in eine prekäre Situation 
geraten. Ber Verſuch, eine Ganierung anf Koſten des Reichs 
im Wege einer Reichsanleibe zu bewerkſtelligen, mißlang, da 
die Linkspreſſe zu früh Alarm ſchlug. Daraufhin ging man 

Ullſtein, zu den Glanzſtoffwerken, zur chemiſchen Indu⸗ 
'e; aber die winkten alle ab: die Uebernahme der Ufa war 

kein Geſchäft, ſondern ein Opfer; ſie winkten ab, weil ſie 
Geſchäfte machen wollten. Schließlich landete man, wenn auch 
leitens der Deutſchen Bank mit ſchwerem Herzen, bei Hugen⸗ 
berg, Hugenberg nahm das „Opfer“ auf ſich, er wollte ja 
mit dem Film kein Geſchäft machen; er wollte eln wirkſames 

litiſches Propagandamittel, daß ruhig etwas koſten konnte. 
25 ſeinem großen Geſchäft zar Idiotiſierung des deutſchen 

les find ſolche Propaganba⸗Speſen einkalkuliert. 
Das Ufa,, Geſchäft“ Hugenbergs iſt perſekt geworden: 

La Johre⸗ diktiert ſeit einigen Tagen in der liſa, ſo wie er 
Jahren in der, Deulig diktiert, bie ſeitdem nur mehr 

nationaliſtiſch, milttariſtiſch und reaktionär geſprenkelte 
Filme von ſich igbt. Hugenberg weiß, was der Fllm bebeutet. 

ſewiß iſt auch der übrige bürgerliche Film mit Vorficht zu 
genießen: privaikapttaliſtiſche ünternehmer können bie Welt 
ſchließlich nicht viel anders zeigen, als wie ſie bieſe Welt 
ſehen; dennoch iſt bet dem Gros der andern Fllmunterneh⸗ 
mer in erſter Linie der Wille zum Halw. Li — bei einem 
kleinen Teil auch der zur Kunſt — wirkſam. Aber bei Hugen⸗ 
Des iſt für ſein Intereſſe am Film nur dir Propagandamdg⸗ 

ichkeit, der Wille, politiſch zu wirken, ausſchlaggebend. 
Wenn er Filme dreht und vertreibt, bann tut er es nur, 

weil er damit Millionen Menſchen — und vor allem jene, 
„die er mit feiner Druckerſchwärze nicht erreicht, nämlich die 

Arbeiterſchaft — in ſeinem Sinne beeinfluffen kann. Er will 
— Arbeiter, Sozialiſten, in die Zukunft Gerichtete hört bar⸗ 
aufll — er will euch, die ihr um euer Daſeinsrecht kämpft, 
um das blßchen Plaß an der Sonne, dort angreifen, wo ihr 
euch keines Angriffes gewärtig ſeid: im Kino, im Filmſpiel, 
in der Film⸗Wochenſchau. Er will euren politiſchen Willen 
lähmen und ins Gegenteil verwandeln; er will bas Heer des 
indifferenten, dumpf⸗reaktionären Spießertums verdoppeln. 
Er wird es geſchickt machen; er iſt ein bauernſchlauer Pfycho⸗ 
dench ů5 — das Gift nicht ſpüren: es wirb füß und an⸗ 
genehm fſein. 

Die Ufa⸗Kilme werden in Zukunft nur mehr als volitiſche 
Propagandafilme betrachtet werden können. Die Lubeues⸗ 
ſchaſt und alle vorwärts Gerichteten müffen daraus mit rigo⸗ 
roſer Konfequenz die Nutzanwendung ziehen; kein Filmſtar, 
kein Regiffeurname, kein Titel darf in Inkunft mehr dazu 
bewegen, für die Vorführung eines Ufa⸗Filmes Geld hinzu⸗ 
geben. Jeder Arbeitergroſchen, der direkt oder indirekt 
Ongenbergs reaktionären der des Atbeiperſut ktärkt, ſtärkt 
die Feffeln, die um die Glieder der Arbeiterſchart Hogen. 5 

H. E. 

Frũhlings Erwachen am Don. 
Eubeabſichtigte Auswirkungen von Film⸗Vorfübrungen. 
Der Kommuniſtiſche Jugendklub in Roßtom a. Don li⸗ neulich auf Anorbnung der Sanitätsvehörde einen — 
90 bangen U betitelten Aufklärungsfilm vor einem 

— n Auſch lußderan wusz en un vericbieße demonſtrie⸗ 
5 aran en in verſchiedenen Schulen der Stadt Deskuſſionsabende über das ruchtabtrei⸗ 

i veranftaltet. Wdeme⸗ 

teilt, 

  

e die Moskauer Theaterzeitſchrift „Nomp Sriter mit⸗ 
batte dieſes kübne päbagogiſche Experiment ſehr bald eine beikle Nachwirkung. An einer kleinen Schülerin E. 

mußte in jenen Tagen eine Mandeloperativon vort 
werden, das Kind kam brei Tage nicht in die Schule, und olg H,wieder im Kreiſe ſeiner Tameraden, der naben und Mädchen erſchien, merkte es bereits nach zwei Schulſtunden, datß die Klaßſe im eine aus eiſiger Verachtung und frierer Nenugierde gepaarte Haltung entgegenbrachte, denn et hatte äch ſchnell und beimlich randgeſprochen, Manika hade ſich güune Kruchtabtreibnug machen laffen! Bas Mädchen wurde 
ichließlich voun ſeinen Slaffengenoſſen einem genauen Kreuz⸗ 
verhör untergogen, wobei einige in ihrem Biffensdrang io we“t gingen, ſich durch Anſchauungsnnterricht von der geglück⸗ 
ten Operation überzengen än wollen. Die kleine K. lief in 
Trünen auigelbſt nach Hauſe und leidet ſeither an einer 
Darbez, — 

Der „Nowy Sritel, fragt mit gelinder Berzweiflung: 
„Vas nützt es, daß in Leninarad Ingendlichen unter 16 Jah⸗ Sen der Zutriit in die Lichtſpieltbeater verboten iſt, weun die Koſtower QAuerſchäde! offenbar entgegengeſetzter Meinung 
Rub? Darf es da wundernehmen, daß in Wladiwoſtok nach 
Lortäbrung des Detektivfilms „Der eiſerne Ring“ üch eine 
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Banbe iugenblicher Be gebilbet „Hie lich eben⸗ 
ſalls Chlerner ing, nannle nuo Letsen Pen Methoden der 
pergbliterten Gilmbelden bei Oue?- Stabteinwohnern durch 
Drohbrieſe Gelb erpreſſen wollte 

Der Jün btaucht namenloſe“ Darſieller. 

  

Im „Corriere della Sera“ veröffentlicht ein Mitarbeiter 
det Blattes einen längeren Arxtitel, der ſich mit den Forde⸗ 
rungen beſthäftigt, die der italieniſche Film der Zukunft zu 
erfüllen habe, wenn er dem europäiſchen Wettbewerb er⸗ 
folgreich begeauen wolls, „Erſt wenn das Kinotheater dazu 
übergegangen ſein wird, ſozuſagen „namenloſe“ Darſteller 
zu verwenden, wird er jetne ſtiliſtiſche Vervollkommnung 
erreicht haben“, ſo beißt es in dem Auffatz. „Von zwei 
Dritteln der Filme, die wirrlich eine künſtieriſche Hohen⸗ 
linie erreichen, weiß man beute kaum noch die Namen der 
Hauptdarſteller. 

Man darſ 70 durch die Po Erſolge, die Schauſpielern 
wie Rudolph Valentino, Pola Reyrt, Douglas Fairbanks 
oder Mary Pickford bei der Menge zuteil geworden ſind, 
nicht über die wahren Beweggründe dieſer Erfolge täuſchen 
laffen. Nicht bie Darſteller als ſolche haben das Publtkum 
der Begeiſterung hingeriffen, es waren vlelmehr die Masken 
er Perſonen, die ſie barſtellten, die mit ihrer Körperlichteit 

bis auſs letzte übereinſttmmten. Bei ber unbegrenzten Viel⸗ 
ſeitigkeit der Typen unſerer Raſſe wird es den Direttoren 
nicht ſchwer fallen, die Tupen herauszufinden, die ſich mit 
den Perſönlichketten, die ſie darzuſtellen haben, decken. 

Das Geheimnis der Wirkung der HFilmdarſteiler liegt zu⸗ 
weilen in einem einzigen Blick; es ſei bier nur an den 
melancholiſchen ier und ie Al. der Lilian Giſh erinnert 
oder an das Spiel und die Veränderungsfäßigkeit der Ge⸗ 
ich endlich os von Jannings. Die Filmbirektoren müſſen 
ſich endlich von der ftxen Idec befreien, daß das Glück eines 
Stückes von der Herausſtellung der ſchönſten Frauen und 
Männer abhängt. Sie müſſen ſich vielmehr zu der Einſicht 
bekebren, daß 00, durch ein einztaes Lächeln, durch eine Ver⸗ 
düſterung des Geſichtsausbrucks Wirkungen ansgelöſt wer⸗ 
den können, die der körperlichen Darſtellung der Perſön⸗ 
lichkeit ſtets verſagt bleiben werden.“ ů 

Erwerbeloſe dürſen nicht ins Kins gehen! 
, Die Bürgermeiſteret Reichersbeim im Odenwalbd bat ſich 
jünoſt die Herausgabe einer Bekanntmachung geleiſtet, in 
der folgendes über „Kinobeſuch und Unierſtützungen“ zu 
leſen war: „Der Bürgermeiſter hat die Bevbachtung ge⸗ 
macht, daß vpiele Sozialrentner, Kleinrentner, Kriegshinter⸗ 
bliebene, Wochenfürſorgebezieber ulw., ſowie deren Ancge⸗ 
hörige eifrige Kinobeſucher ſind. Allen denjenigen Kino⸗ 
beſuchern, die glauben, für dieſen Luxus regelmäßig Geld 
ausgeben zu können, wird der Bürgermeiſter für ſofortige 
Streichung aller Unterſtützungen aus öffentlichen Mitteln 
ſorgen ... Es iſt zwar zu erwarten, daß dieſe Ankündigung 
nicht verwirklicht werden wird, zumal da der „Verband ſüd⸗ 
deutſcher Lichtſpieltbegterbeſitzer“ bereits Schritte unternom⸗ 
men hat, um der Sillkür dieſes ſelbſtherrlichen Bürger⸗ 
meiſters ein Ende zu bereiten, aber es gibt doch immerhin 
on denken, daß beute ein beliebiger Kräbwinkel⸗Bürger⸗ 
meiſter ſich über geſetzliche Beſtimmungen birweg derartige 
Machtbefugniſſe aumaßt. Wir ſind neugierig, zu erfahren, 
ob dieſes Stadtoberbanpt ſich ſchon einmal mit der Frage 
beſchäftigth ta, wie man am beßen in ſeiner Gemeinde der 
Arbeitskofigkeit ſterern kann. 

  

Amrihaniſche Stargagen. 
Tenn man von den hohen Gogen hört, die ſowohl de tu⸗ 

ländiſchen wie auslöndiſchen Fil ſchaften ihren Atart, den 
Lieblingen des Publikums, zur S. ing ſtellen, iſt man immer 
wieder verſucht, anzunehmen daß es der Fiülminduſtrie glän 
Schß pinaß n lmmen felher Filmfachblatt veröffentlichte kürz⸗ 
ſich die Amter Scheuſpieie lolgender, 81 9 2 Mit n Acsnars, 

5 pieler: Harold oyd 2 lionen Dollars, 
Charlie Khaplix 8 Millionen Dollars, Douglas Fairbanls 
1½2 Willionen, Marp Hickord und Norma Tal madge ſe eine 
5 heigemben Sarfjelern i. n 2 Boche E S. Bon 
en lern iſt nur die ngage bekannt: Colleen 
Mocre 8000 Dollar, Sloria Swanfon 2000, Bola Negri 
4000, Unſter Keaton 4000 Dollar. Was dee Fümregeiſtente 
2drüben⸗ erhalten, zeigt am beſten Lubif ch, der für jeden Film 
00 000 Dolars und außerdem noch Propiſionen erhält. Daneben 
kind die Amekikaner beſonders großzügig bei ſogenannten Sen⸗ 
jationsgagen, d. h. bei 'oraren, die meiſt nur einmalig für die Mirwirlung bernbmter ichleiten gezahlt werden. So erhielt 
beiſpielswehe Kes Grunge, ein bekannter amerfkantiſcher Fußball⸗ 
Shampion, jür ſeine Mikwirkung in einem Film die erträgliche 
Goge vou 300 00 Doerar. — 

wohlbelannter 

  

Eroffuung der enrypgiſchen Lehrfülmkonfereng. Im Groß⸗ 
ratsſaal in Baſel fand Freitag die Eröffunngsfitßung der 
europäiſchen Lehrfilmkonferens ſtatt. Namens der Regie⸗ 
rung von Daſel-Stadt begrüßte Regierunssrat Dr. Hauſer 
die etwa 130 Bertreter aus 17 eurppaiſchen und zum Teil 
auch überſeeiſchen Staaten. In ſeiner Auſprache wies er auf 
die Notwendigkeit einer einbeitlichen Gfung des Lehrfüm⸗ 
problemes hin. Im Auftrage ber preußiſchen Unterrichts⸗ 
verwaltung und namens der deutſchen Vertreter im allge⸗ 
meinen ſprach Profefſor Dr. Lampe⸗Berlin. 

Iabiskenbeweiſe und Juſtizmorte. Dlie eines 
em „Iückenloſ⸗ * igien⸗ 

und wieder euch akut wird, trügt 
ßern ber Tobesſtrafe immer neue 
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mpfohlen: Die ietingend in 

des Schule und bei der Arbeit pie Beteiligung der kommn⸗ 
ſchen Iugend am Bürgerkrieg, der historiſch⸗revolntio⸗ 

näre Entwicklungsgang der jungen Generation, die Lebeus⸗ 
der Nerolntion, i volittiche Betätiaund nhw. — — äheirn 
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Kuber-Ctsithung in Zln. 
Die Monteſſort⸗Methede im Bild. 

Bei einer geiellſchaſtlichen Verauſtaltuna des Mon 
teſſorte⸗Bereins in Berlin, die den Zweck hatte, neue Mittel 
für die Monteſſori⸗Kindergärten in den Berliner Prole- 
bariexbezirken zu gewinnen, wurde in Gegenwart von Dr. 
Maria Monteſſori kürzlich eine filmtſche Malsder fhmi, 
Kleinkinbererziehungsmethode zum erſten Male der Seffent⸗ 
lichkeit vorgeführt. Mehr als ganze Bände voll Theorie 
iſt dieſe Bilderfolge geeignet, dem Mouteſſori⸗Sufßtem neue 
Freunde zu gewinnen. Kommunale Lichtbildbühnen, anf 
die unſere, Genoſſen Einfluß haben, ſollten desbalb beſtrebt 
leſ; den Film von der Berliner Geſchäftsſtelle des Mon⸗ 
feſſori⸗Vereius zu erbalten. — 

Der Film zeigt uns den Taneslauf in einem Monteſſori⸗ 
Heim. Die Kinder kleiden ſich ſelbitäudig au, waſchen ſich 
und machen ihre Betten. Den noch ungeithickten Fingerchen 
der Zweijährigen kommt die Hand eines größeren Kindes 
zu Hilfe. Dann wird von den Kindern der Frühßſtückstiſch 
gedeckt, die Milch eingeſchenkt und die Abwäſche erledtgt. 
Man fleht, welche Freude dem Kinde die ſelbſtändige, zweck⸗ 
volle Tätigtett bereitet. Zu gymnaſtiſchen Nacktübungen 
und mer Gartenbeſtellung geht es hinaus ins Freie. 

Für die Mittagsruhe tragen ſich die Kinder kleine Liege⸗ 
ſtüblchen ſelbſt auf den Dachgarten. Im zweiten Teil des 
Ftims werden die Kinder bei der Beſchäftigung mit dem 
„Arbeitsmaterial“ gezeigt, das an die Stelle des „Spiel⸗ 
zeugs“ getreten ift. Wir fehen die Kinder an den in Holz⸗ 
rabmen eingeſpannten Zeuaſtücken das Knöpfen und Binden 
lernen, eine Vorüübung für das ſelbſtändige An⸗ und Aus⸗ 
kleiden. Weiter wird an verſchieden langen Stäben, die 
durch Bemalung eingeteilt ſind, das Raumempfinden und 
das erſte Rechnen geübt, an verſchieden großen Einſatz⸗ 
zylindern das Auge auf Größenunterſchiede geſchult und an 
verſchiedenartigen Stoffläppchen das Taſtempfinden ausse⸗ 
bildet. 

Das Schreiben erlernen bereits die Vorſchulpflichtigen 
„pielend“ an Papptäfelchen, auſ denen die Buchſtaben in 
Schmirgelpapier eingelaſſen ſind. Sehr amüſant ift 
für die Kinder das Spiel „Leiſeſein“. Immer leiſer, zuletzt 
nur noch flüſternd, ruft die Kindergärtnerin Kinder bei 
ihrem Namen auf, die nach vorn kommen müſſeu. Durch 
das geſpannte Lauſchen entſtebt dann jenes abſolute Still⸗ 
ſein, das kein ltyrann alten Stils jelbſt durch die 
fürchterlichſten Drohungen erreichen konnte. Es wäre lob⸗ 
haft zu wünſchen, daß der Kleinkinderfilm durch eine 
filmiſche Darſtellung der Monteſſori⸗Methode in der e 
ergänzt würde, die die Sechs⸗ bis Elflährigen erfaßt. 
Rechnen und Grammatik, dieſe Kinderſchrecken der Päda⸗ 
gvgif alten Stils, werden durch dieſe Methode, das Ab⸗ 
ballur anſchaulich darzuſtellen. zur veranüalichen Unter⸗ 
altung, K ů 

Als Grundtendenz des Monteſſori⸗Syſtems ergibt ſich mit 
aller Deutlichkeit: wir ſind auf dem Wege, uns von einer 
nach der Revolution ſtellenweiſe aufflackernden anarchiſchen 
Erziehung, die alles von der Schöpferkraſt des Kindes er⸗ 
wartete, wieder abzuwenden und das Kind mit dem künf⸗ 
tigen Erwachſenen wieder als Einheit zn ſehen. Das Kind 
iſt auf die Bebürfniſſe des Erwachſenſeilns vorzubereiten, 
aber in einer ihm angepaßten, den tatenfrohen kindlichen 
Spieltrieb nutzenden Weiſe Das Monteſſori⸗Syſtem, das 
in der Einfachheit ſeiner Methoden geradezu ein pädagogt⸗ 
ſches Kolumbusei darſtellt, iſt ein höchſt brauchbares, wenn 
auch noch nicht vollkommenes Mittel zu dieſem Zwecke. 
Gerade der neue Film zeigt die Wichtigkeit einer Ergän⸗ 
zung der Beſchäftigung mit dem ſcharfſinnig erdachten, zweck⸗ 
voll geſtalteten Arbeittzmaterial durch freie Entfaltung der 
Phantaſie an andern Stunden des Tages. Was aber Frau 
Monteſſori leiſten will, die dem Kinde angepaßte Vorbe⸗ 
reitung aufs Erwachſenſein, das erfüllt ibre Methode in 
vorbildlicher Weife. Deshalb iſt der Monteſſori⸗Film ein 
ausgezeichnetes Mittel, noch fernſtehende Kreiſe für die 
neuartigen Erziebungsgedanken der hervorragenden 
Italienerin, die gerade jetzt von einer Weltreiſe zur Yro⸗ 
pagierung ihres Syſtems in ihre Heimat zurückkebrt, in 
gewinyr⸗ 

Ein italieniſches Wanderkins. 
Eine nachahmenswerte Einrichtung. 

Sie man aus eiuer Unterredung erfährt, die der ttalie⸗ 
niſche Senator Cremoneſi kürzlich mit Muſſolini gehabt bat, 
wird das römiſche National⸗Inſtitut „Luce“ demnächſt ein 
fliegendes Kinotheater in den Dienſt der Allgemeinheit 
ſtellen, um ſo auf die weiteſten Volkskreiſe aufklärend and 
bildend zu wirken. Als Zentralſtellen für dieſe Wander⸗ 
kinos iſt eine große Reihe von italieniſchen Städten gedacht, 
von denen aus die Kinos die Wanderfahrt in die entlegenſten 
Ortſchaſten antreten wollen, wo der Film bisher noch un⸗ 
bekannt geblieben iſt. Die wandernden Kinotheater werden 
mit zahlreichen Akkumulatoren⸗Batterien ausgerüſtet, um 
ſie in Gegenden, wo man die elektriſche Beleuchtung noch 
nicht kennt, unabhängig von der Strombelieferung en 
machen. Die Borklübrungen ſollen auf den Hauptplätzen 
der Ortichaften ſtattfinden und völlig unentgeltli ſein, 
damit der Bildungszweck des vom Staat unterſtützten Unter⸗ 
nebmens reſtlos erfüllt werden kann. 

ager Preßſe ans Musteun Wer Pär- ſoneietruiſiſch⸗ der 
Prager Preſſe aus Moskau hat die Aegrapbiich Geſellſchaft 
„Sowjetkino“ an Charlie Chaplin telegrapht as ebot 
gerichtet, ſojort Moskau zu kommen, um ſtändig im 
jowjetruſſi Film zu arbeiten. 

Ein deuiſcher Filmerfolg in . Das „Corſo-Thecter“ iu 
der weltbekannten Amſterdamer ſtraat Eate vor einigen 
Tagen die in⸗ und ausländiſche Preſſe zur hollöndi Erſtauf⸗ 
füh⸗ des Zille⸗Films „Die Verrufenen“ ei und mit 
Dieter Vorfühs einen ungewöhnlich ſtarken Eindruck aif alle 
Anweſenden erzi⸗ Das iſt um ſo bedeutungsvoller, als die Art, 
wie durch den Film, beſonders durch die endloſe Wiedergabe ge⸗ 
hichtlich unhaltbarer Legenden und friderizianiſchen und anderen 

„im Ausland für das moderne Deutſchland gewor“—= wird, 
in Holland ebenſo wie in aderen Ländern nur auf Achſelzucken 
und Kieiſch Spott ſtößt. Die filmiſche Darſtellung des 
„anderen“ uſchland wird deshalb dem deutſchen Volle viele neue 
Frennde gewinnen, und die Zeichnungen von Heinrich Zille regen 
die Amſterdamer zu manchen Vergleichen zwiſchen dem Joordan⸗ 
viertei der niederländiſchen Hanptſtabt und den Elendswierteln 
in Berlin an. 
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